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Gegen die Fremdherrſchaft. 

Seit einiger Zeit gelangen auf den Büchertiſch unſerer Redaction 
Zeitſchriften, Flugſchriften, gedruckte Vorträge, welche darauf aus⸗ 
gehen, Streiter zu werben für einen Kampf, der, mit jahrzehntelangen 
Unterbrechungen bereits ſeit mehr denn zweihundert Jahren gekämpft, 
gegenwärtig von einer Anzahl tapferer Männer wieder zu beſonderer 
Lebhaftigkeit angefacht werden zu ſollen ſcheint. Wir haben bisher 
noch von keinem dieſer litterariſchen Erzeugniſſe anders Vermerk ge⸗ 
nommen, als daß wir ſie zu Nutz und Frommen bildungsbefliſſener 
Leſer in unſerm Bücherzettel, der von Zeit zu Zeit unter der Be⸗ 
zeichnung „Neuigkeiten vom Büchertiſch“ in den Spalten unſerer 
Zeitung erſcheint, angezeigt haben. Im Stillen jedoch haben wir 
uns die Lectüre dieſer litterariſchen Eingänge forgfältig angelegen fein 
laſſen. Denn da der neubelebte Kampf gegen die Fremdherrſchaſt 
geführt wird, und uns dieſe in jeglicher Form zuwider iſt, ſo haben 
wir es für unſere publiciſtiſche Pflicht gehalten, der Entwickelung des 
Kampfes aufmerkſam zu folgen, um gelegentlich von dem Stande 
deſſelben unſeren Leſern Rechenſchaft geben zu konnen. 

Das Banner, unter welchem ſich die Streitenden aneinander 
ſchließen, heißt: „Gegen das Fremdwort!“ Es iſt die alte aus 
dem Jahre 1617 ſtammende Fahne des weiland Herzogs Ludwig 
von Anhalt⸗Köthen, des Begründers der „fruchtbringenden Gefell: 
ſchaft“, welche von Neuem in die Schlacht getragen wird; dieſelbe 
Fahne, unter welcher die 1643 entſtandene „deutſchgeſinnte Genoſſen⸗ 
ſchaft“ gefochten hat, geführt von dem Hamburger Dichter Philipp 
von Zeſen, dem großen Sprachreiniger, welcher aus Pallas Athene 
die „Kluginne“ (nach der Analogie von „Teufelinne“), aus Jupiter 
„Erzgott“, aus Vulkan „Glutfang“, aus Fenſter (lat. fenestra) 
„Tageleuchter“, aus Natur (lat. natura) „Zeugemutter“, aus 
Tod „Ohnefleiſch“ machte; dieſelbe Fahne, welche ein Jahrhundert 
ſpäter Männern wie Adelung und Campe bei ihrer Fehde gegen das 
Fremdwort voranſchwebte. 

Man kann nicht ſagen, daß dieſe Fahne den Feinden ſonderliche 
Achtung eingeflößt hätte; die fie zu ihrem Feldzeichen erkoren, haben 
ſich von Zeitgenoſſen und von der Nachwelt viel Spott gefallen laſſen 
müſſen, und das pofitive Ergebniß ihrer Bemühung war gleich Null. 
Der Gebrauch des Fremdworts in der deutſchen Schrift: und Um: 
gangsſprache iſt ein immer ausgedehnterer geworden, und wenn wir 
offen ſein wollen, müſſen wir ſagen: ſo ganz Unrecht haben die 
Manner der Wiſſenſchaft und Praxis nicht, welche heute gegen die 
Fremdherrnſchaft auf ſprachlichem Gebiete Front machen. Wir können ſie 
ruhigen Herzens unſerer Sympathie verſichern. Sie ziehen gegen 
einen Mißbrauch zu Felde, der ohne Zweifel vorhanden iſt. Aber — 
und hiermit wollen wir unſeren Standpunkt genauer präciſiren — 
ihre Beſtrebungen werden bei uns nur immer inſofern Unterſtützung 
finden, als ſie nicht über das Ziel hinausſchießen. So lange unſere 
neueſten Sprachreiniger nicht an der Klippe des Chauvinismus 
ſcheitern, ſo lanze ſie nicht Apoſtel des Teutonismus werden, zollen 
wir ihren Bemühungen Beifall. Sollten ſie jedoch in Verkennung 
des Zeitgeiſtes in die Fußtapfen derer von Zeſen und Campe treten, 
fo würden wir und mit uns alle Gebildeten ihnen die Freundſchaft 
kündigen. 

Wir betrachten es vom culturhiſtoriſchen Standpunkte aus als einen 
großen Fortſchritt, daß der Verkehr unter den verſchiedenen Nationen, 
der Austauſch geiſtiger und materieller Güter unter ihnen ein fort⸗ 
geſetzt geſteigerter geworden iſt. Wir nehmen es aber auch als eine natürliche 
Folge des zunehmenden Völkerverkehrs hin, daß die Sprache der einzelnen 
Nationen ſich hierdurch beeinflußt zeigt. Wir, die wir deutſch ſprechen, 
überkommen mit Anſchauungen und mit Dingen, die uns aus dem 
Verkehr mit andersſprechenden Völkern erwachſen und zuſtrömen, Be⸗ 
griffe, für die wir in unſerm Sprachſchatz eine augenblickliche Deckung 
nicht zur Hand haben; die Wiſſenſchaft, die Technik, der Verkehr, der 
Handel, die Politik, die Künſte haben eine internationale Bedeutung, 
die ſich u. A. auch darin ausprägt, daß ſie dem Sprachſchatz einzelner 
Nationen immer neue Begriffe zuführt, ja, unter Umſtänden auf⸗ 
nöthigt. Gegen dieſen natürlichen Proceß wird kein Sprachgelehrter, 
kein Sprachreinigungsverein etwas ausrichten können. Jede Bekämpfung 
des Fremdworts wird daher innerhalb vernünftiger Grenzen bleiben 
müſſen. Die Ausmerzung von Fremdwörtern, welche von dem Leiter 
des deutſchen Reichspoſtweſens vor einer Reihe von Jahren für das 
Gebiet ſeiner Verwaltung angebahnt wurde, ſcheint im Allgemeinen den 
richtigen Weg innegehalten zu haben, und nur darum hat ſich das 
Publikum mit den eingeführten ſprachlichen Neuerungen ſchnell genug 
befreundet. Unſere Zunge nimmt heute keinen Anſtoß mehr an 
„Bernfpreijneg“, „eingeſchrieben“ und „poſtlagernd“. Andererſeits 
ln auch Herr von Stephan gegen den Titel „Staatsſecretär“ 
und gegen das Prädicat „Excellenz“ keinerlei principielle Einwen⸗ 
dungen erhoben. Aehnlich liegt die Sache im Reſſort der Bauver⸗ 
waltung, deſſen „Chef“ das Prädicat „Excellenz“ gleichfalls mit 
Würde brägt und zugleich für die Reinhaltung der deutſchen Ge- 
ſchäftsſprache ſeit einiger Zeit eifrig thätig iſt. So leſen wir 
denn nunmehr im „Centralblatt der Bauverwaltung“, daß da und 
dort ein „öffentlicher Verding“ ausgeſchrieben ſei, was man früher 
Submiſſion nannte; daß „Abordnungen“ an den Minifter entſandt 
werden follen, um ihm für die Bewilligung der Rangerhöhung der 
Baubeamten zu danken; und wenn nicht Alles täuſcht, wird der Titel 
Bau-, Inſpector“ demnächſt in den Titel Bau⸗, Ralh“ umgeändert 
werden. Alles dieſes hindert jedoch nicht, daß dieſelben Eiſenbahn⸗ 
Directionen, welche einen „Verding“ ausſchreiben, ankündigen, daß 
die Bedingungen im „Materialien. Büreau“ einzuſehen ſind; auch 
wird ſich wohl kein Baurath beſchwert fühlen, wenn er im weiteren 
Verlauf feiner Carriere gezwungen ift, den Titel „Ober⸗Bau⸗Director“ 
anzunehmen. Alſo auch hier wird mit Vernunft Maß gehalten. 

Es freut uns, daß die uns vorliegende Flugſchrift des Profeſſors 
Dr. R. Jonas, Gymnaſial⸗Oberlehrers in Poſen: „Ueber die 
neueſten Beſtrebungen zur Reinerhaltung der deutſchen Sprache“ ), 
fo warm und fo eifrig fie auch für die Beſtrebungen des von Dr. Her: 
mann Riegel begründeten „Deuiſchen Sprachverein“ eintritt, den 
durch die Natur der Dinge gebotenen gemäßigten Standpunkt vertritt. 
Profeſſor Jonas ſieht bei ſeiner Betrachtung gänzlich ab von allen 
denjenigen fremdſprachlichen und geläufigen Ausdrücken, „die wir un- 
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möglich entbehren können, weil die mit denſelben bezeichneten 
Begriffe entlehnt und unſer geiſtiges Eigenthum geworden 
find, die wir alſo mit deutſchen Wörtern nur ſchwer oder gar 
nicht wiedergeben können“, und „an deren Beſeitigung Nie⸗ 
mand denkt und denken darf“. Und darum empfehlen wir die 
kleine Schrift allen Gebildeten zur Lectüre. 

Doch ſei uns zum Schluß noch ein Wörtchen pro domo ver⸗ 
ſtattet. Als ihre ärgſten Feinde betrachten unſere modernen Sprach⸗ 
reiniger die Zeitungen. Auch Profeſſor Jonas lieſt uns und 
unſeren Collegen von der Feder den Text, indem er ſagt: „Die 
Zeitungen ſchreiben zwar oft gegen den allzuhäufigen Gebrauch 
von Fremdwörtern, fie find aber oft gerade in der Anwendung immer 
neuer recht erfinderiſch und tragen dieſer Liebhaberei und wunderlichen 
Neigung in einer gar zu weit gehenden Weiſe Rechnung. Man 
muſtere nur einmal ein Zeitungsblatt darauf hin! Ich nenne hier 
eine Anzahl von Fremdwörtern, die mir kürzlich bei ganz ober⸗ 
flächlichem Anſchauen auf nur einer Seite einer Berliner Zeitung 
ins Auge fielen; da ſtand Obductionshaus, Inſtitution, reale Ver: 
hältniſſe, Conſtellation, Revanche, Traditionen, prädominirende Stellung, 
Iſolirung, ſlawophile Kreiſe, Reerutirungsdecret, ſuspendiren.“ Nun, 
wir ſchlagen reumüthig an unſere Bruſt, nehmen aber mit großem 
Vergnügen von der Abſolution Notiz, die uns Profeſſor Jonas gleich 
in den nächſten Zeilen ertheilt, in denen er ſchreibt: „Allerdings 
darf man bei der Beurtheilung ſolcher Erſcheinungen nicht vergeſſen, 
daß die gerade bei der Herſtellung der Zeitungen oftmals ge: 
botene Eile den Gebrauch namentlich der eingebürgerten und 
uns ganz geläufigen Fremdwörter einigermaßen entſchuldigt.“ 
Da ſitzt eben der Haken! „Eingebürgert“ und „ganz geläufig“. Wir 
wiſſen uns keiner anderen Sünde ſchuldig, als „eingebürgerte“ und 
„ganz geläufige“ Fremdwörter bisher gebraucht zu haben und werden 
uns vermuthlich von dieſer Uebung, oder dieſem Verfahren, oder dieſer 
„Praxis“ nicht abbringen laſſen. Denn eine Zeitung kann ihren Leſern 
nicht zumuthen, daß ſie allezeit ein Lexicon bei der Hand haben, um 
ungewöhnliche deutſche Ausdrücke ſich in das verſtändlichere 
fremde Idiom zu überſetzen. Die Verſuche, welche von einigen 
deutſchen Zeitungen gemacht worden ſind und noch gemacht werden, 
die Fremdwörter blindlings und ohne Wahl aus ihren Spalten hinaus⸗ 
zuwerfen, reizen uns nicht zur Nachahmung. In der „Kölniſchen 
Zeitung“ laſen wir neulich von einem „genauen“ Freunde des Prinzen 
So und So. Daß ſie „intim“ ſagen wollte, hatte zwar unſer Spür⸗ 
ſinn bald herausgebracht, aber wer will es uns verargen, wenn uns 
im erſten Augenblick der Mann, von dem ſie ſprach, als ein „ſpar⸗ 
ſamer“ Freund vorgeſchwebt hat. Auch bezweifeln wir ſtark, daß die 
Ankündigung mancher Zeitungen: „Geſchäftliche Einrückungen ſind an 
die „Geſchäftsſtelle“, Beiträge an die „Schriftſtelle“ des Blattes zu 
richten“ deutlicher ſind als die: „Inſerate ſind an die Expedition, Bei⸗ 
träge an die Redaction zu richten“. 

Enfin: Wir wünſchen dem „Allgemeinen Deutſchen Sprach⸗ 
verein“, für welchen Prof. Jonas mit ſeiner Schrift eine Lanze ein⸗ 
legt, indem er zur Bildung von Zweigvereinen auffordert, allen Er⸗ 
folg, warnen ihn jedoch davor, in der Hitze des Kampfes gegen die 
ſprachliche Fremdherrſchaft das Kind mit dem Bade auszuſchütten! 


Deutſchland. 

O Berlin, 18. Noobr. [Das Schulzen⸗Examen. — Die 
Rechtsſtellung der Kellner.] Das Schulzen⸗Examen im Kreiſe 
Teltow hat einem ſo regierungsfreundlichen und gemäßigten Blatte 
wie die „Kölniſche Zeitung“ Veranlaſſung zu dem Wunſche gegeben, 
derlei Dinge möchten beſſer in Halbaſien als in Preußen paſſtren. 
Thatſächlich führt das Syſtem, gewählte Ehrenbeamte einer bureau⸗ 
kratiſchen Prüfung zu unterwerfen, zu ganz abſonderlichen Reſultaten. 
Wenn es zuläſſig ſein ſoll, einen von der Gemeindevertretung ein⸗ 
ſtimmig für befähigt erachteten Schulzen noch einem landräthlichen 
und hochnothpeinlichen Examen zu unterziehen — weshalb ſollte dann 
nicht noch das Recht eingeführt werden, auch einen Schöffen oder 
Geſchworenen, einen Handelsrichter oder Stadtrath vor verſammelter 
Behörde in den vier Species und anderen ſchönen Wiſſenſchaften zu 
prüfen? Die Kreuzzeitung behauptet heut Abend, die Schulzenprüfung 
beſtehe zu Recht, obwohl ſelbſt der dieſe Prüfung verfügende Landrath 
Stubenrauch zugeſteht, „daß eine geſetzliche Beſtimmung für dieſe 
Prüfung nicht beſtehe“, die Beſugniß zu derſelben vielmehr lediglich 
aus dem Beſtätigungsrecht folge. Die Kreuzzeitung beruft ſich zur 
Begründung ihrer Anſicht auf ein Miniſterial⸗Reſeript für die innere 
Verwaltung vom Jahre 1853 zur Ausführung der Städte-Drdnung 
vom 20. Juni jenes Jahres. Dort heißt es allerdings: „Eine Be: 
horde, welche ohne die begründete Ueberzeugung, daß der Gewählte 
den Erforderniſſen ſeiner Stellung als Gemeinde- und Staatsbeamter 
genügen werde, die Beſtätigung ertheilen oder deren Ertheilung be— 
fürworten wollte, würde ſich dadurch einer ſchweren Verantwortlichkeit 
ausſetzen. Nach Bewandtniß der Umſtände hat die Regierung zu 
ermeſſen, auf welche Weiſe die Ueberzeugung von der Befähigung 
des Gewählten zu erlangen iſt. Es kann zu dieſem Zweck 
nöthigenfalls eine Prüfung von ihr angeordnet werden.“ 
Allein einmal kann für die Ausführung der Kreisordnung nicht gut 
ein zur Ausführung der Städte: Ordnung erlaſſenes Reſcript, das 
zwei Jahrzehnte vor Emanation des neuen Geſetzes ergangen iſt, 
maßgebend fein, und ſodann iſt die dunkelſte Reaclionszeit fo 
reich an gehäſſigen Angriffen gegen die Selbſtoerwaltung, daß 
man nicht eben Anlaß hat, jedem Reſeripte jener Zeit Geſetzeskraft 
beizumeſſen. Traurig genug, wenn die Kreisordnung heute fo ge- 
handhabt wird, wie im Jahre 1853 die Städteordnung! Allein in 
der Kreisordnung ſteht nichts von einer Prüfung als Garantie für 
die Beſetzung der Schulzenämter mit geeigneten Perſonen; vielmehr 
iſt ausdrücklich zu dieſem Zwecke dem Landrath die Einholung des 
Gutachtens des Amtsvorſtehers über die Qualification des Gewählten 
aufgegeben. Rechtlich liegt der Sachverhalt ſo, daß der Gewählte bis 
auf Weiteres, lediglich durch die Thatſache ſeiner Wahl, die Ver⸗ 
muthung ſeiner Qualification für ſich hat; will der Landrath die Be⸗ 
ſtätigung verſagen, ſo iſt es ſeine Sache, die Unfähigkeit des Ge⸗ 
wählten zu beweiſen; ganz und gar aber iſt es nicht Sache des Ge⸗ 
wählten, ſeinerſeits den Beweis ſeiner Qualification zu erbringen. 
An dieſem Thatbeſtande kann kein Miniſterialreſcript aus der 
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errenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Boft- 
N. welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Sonnabend, den 20. November 1886. 


Reactionszeit das Geringſte ändern. Wenn das Schulzen⸗Examen 
bei uns allgemein werden ſollte, ſo müßte es zu geradezu ſcandalöſen 
Zuſtänden führen. Denn welcher ehrenwerthe und ſelbſtbewußte 
Mann wird ſich dazu hergeben, ſich coram publico, vor dem ge⸗ 
ſammten Kreisausſchuſſe von dem Herrn Landrath im Rechnen, Leſen 
und Schreiben examiniren zu laſſen, zumal für die Beurtheilung des 
Ausfalls dieſer Prüfung nicht der geringſte geſetzliche Maßſtab 
exiſtirt, folglich die maßloſeſte Willkür herrſchen könnte? Die Wir⸗ 
kung wäre, daß alle tüchtigen Kräfte aus der Selbſtoerwaltung ver⸗ 
drängt und nur noch willenloſe Bediente des Landraths ſich zu Amts⸗ 
vorſtehern hergeben würden. Was aber den Amtsvorſtehern recht, wäre 
den Bürgermeiſtern billig. Am Ende beſtellt ſich der Miniſter dann auch 
die zu Oberbürgermeiſtern gewählten Perſonen vor das Staatsminiſterium 
und beginnt ſie einem gründlichen Examen zu unterwerfen. Nach 
der Kreuzzeitung hätte er dazu ein gutes Recht. Allein wenn das 
Recht ſein ſoll im preußiſchen Staate, dann müſſen wir in den 
Stoßſeufzer der „Kölniſchen Zeitung“ einſtimmen. Einſtweilen jedoch 
hoffen wir, daß der Bezirksausſchuß zu Potsdam der Beſchwerde des 
Herrn Lehne über die verſagte Beſtätigung ſtattgeben werde, zumal 
an der Qualification deſſelben, da er ſeit langem ſtelloertretender 
Orts vorſteher, Amtsvorſteher und auch Standes beamter iſt, füglich 
wohl kein ernſter Zweifel geſtattet iſt. — Die Kellner werden in den 
meiſten Staaten noch als Dienſtboten ihrer Arbeitgeber betrachtet 
und daher nach der Geſindeordnung behandelt. In Kellnerkreiſen 
wird nun gegenwärtig eine Petition an den Reichstag vorbereitet, 
welche in dem Verlangen gipfelt, „daß die Kellner überall auf Grund 
der Reichsgewerbeordnung als Gewerbegehilfen anerkannt werden.“ 
Thatſächlich iſt dieſe Anerkennung vielfach ſchon, wie in Hamburg, 
durch die Gerichte, oder wie in Sachſen durch Minifterialverfügung 
vom 18. Mai 1886 erfolgt. In der Petition heißt es: 

„Der große Aufſchwung, den das Gaſtwirthsgewerbe im Allgemeinen 
und die Hotel⸗Induſtrie im Beſonderen in den letzten drei Jahrzehnten 
genommen hat, mußte natürlich auch auf den Bildungsgrad der Gaſtwirths⸗ 

ehilfen fördernd einwirken, ſo daß das den früheren Verhältniſſen ent⸗ 
ſprechende Vorurtheil hinſichtlich ihrer ſocialen Stellung, Kenntniſſe ꝛc. 
einer beſſeren Erkenntniß Platz gemacht hat. 

Die kaufmänniſche Führung eines Be oder eines größeren Reſtau⸗ 
rants bedingt, daß die Gaſtwirthsgehilfen ſich all' die Kenntniſſe aneignen, 
die man von den Gehilfen des Handelsſtandes verlangt. Nicht nur in 
der Kenntniß der fremden Sprachen und der Buchführung, ſondern auch 
in der politiſchen Geographie, Waarenkunde und vielen anderen den Hotel⸗ 
und Reſtaurantbetrieb betreffenden Specialfächern ſind die Gaſtwirths⸗ 
gebilfen vielfach ebenſo bewandert, als die Handlungsgehilfen ... Eine 
obligatoriſche Lehrzeit von 2 Jahren iſt aber ſchon in den meiſten Hotels 
und größeren Reſtaurants eingeführt, ohne daß freilich für den Beſuch einer 
Fortbildungsſchule, wie bei den Lehrlingen der anderen Gewerbe, Sorge 
88 wird. — Da man nämlich die Kellner im Allgemeinen als Dienſt⸗ 

oten anſieht, jo haben die Behörden den § 106 der deutſchen Reichs⸗Ge⸗ 
mwerbeordnung. wonach die Lehrlinge durch Ortsſtatut zum Beſuche einer 
Fortbildungsſchule angehalten werden können, nicht auch auf die Lehrlinge 
des Gaſtwirthsgewerbes in Anwendung gebracht und ſo einer großen An⸗ 
zahl Jünglingen die Gelegenheit zur weiteren Ausbildung der in der 
Volksſchule geſammelten Kenntniſſe benommen, trotzdem gerade bei ihnen 
in Folge der immer größer werdenden Anſprüche bezüglich der Schul⸗ 
fein wild der Beſuch einer Fortbildungsſchule von großem Vortheile 
ein würde. 

Außerdem liegt ja in einem ſolchen Schulbeſuche ein mächtiger Hebel 
zur moraliſchen Vervollkommnung, der die Gaſtwirthsgehilfen um ſo drin⸗ 
gender bedürfen, als gerade ſie durch die Eigenartigkeit ihres Gewerbes, 
Aufenthalt in großen Städten, Reifen ꝛc. mehr denn alle anderen Klaſſen 
5 Pr ui Geſellſchaft der Verſuchung und Verführung ausge⸗ 
etzt ſind. 

* Berlin, 19. Nov. [Tages⸗Chronik.] Wie der „N. 3.“ 
gemeldet wird, ſieht man dem freudigen Ereigniß in der Familie 
des Prinzen Wilhelm im Januar kommenden Jahres entgegen. 

Die ſächſiſchen Socialdemokraten bereiten an den ſäch⸗ 
ſiſchen Landtag Maſſenpetitionen vor, in denen die Uebernahme 
der Armenlaſten durch den Staat gefordert wird. An der 
Spitze dieſer Bewegung ſteht der ſocialdemokratiſche Landtagsabgeord⸗ 
nete Kaden⸗Dresden. 


[Der Reichstagsabgeordnete Carl Franz Frohme!] hatte 
ſich geſtern vor der 87. Abtheilung des Schöffengerichts wegen Beamten⸗ 
beleidigung zu verantworten. Am Abend des 18. Februar d. J. fand in 
den Gratweilſchen Bierhallen eine Verſammlung des „Vereins zur Wahrung 
der Intereſſen der Arbeiterinnen“ ſtatt, die faſt ausnahmsweiſe von Frauen 
beſucht war. Zu den wenigen geladenen männlichen Gäſten gehörte auch 
der Angeklagte, der eine Rede über den Zweck des Vereins hielt. Im 
Laufe derſelbe citirte er zu wiederholten Malen Schillers Glocke inſoweit 
die Dichtung die Schreckniſſe einer Revolution ſchildert und knüpfte daran 
die Bemerkung, es ſei heutzutage bei der gebildeten Klaſſe Sitte, die 
Werke unſerer großen Dichter in Prachteinbänden im Bücherſchrank auf⸗ 
zuſtellen, aber eine Nutzanwendung würde aus dem Inhalt nicht gezogen. 
Der überwachende Polizeilieutenant Gladiſch nahm jetzt Veranlaſſung, 
die Verſamm lung für aufgelöſt zu erklären, worauf unter den 
Anweſenden eine große Erregung Platz griff. Der Angeklagte 
ging auf den Beamten zu und proteſtirte gegen die Auflöſung mit dem Be⸗ 
merken, daß er darüber im Reichstage Beſchwerde führen würde. Es kam 
zu einem kurzen Wortwechſel, in welchem der Angeklagte das Benehmen 
des Beamten als ein ganz unqualificirbares bezeichnet haben ſoll. Das. 
Polizeipräſidium ſtellte deshalb den Strafantrag. Der Angeklagte beſtritt, 
den ineriminirten Ausdruck in dem Juſammenhange gethan zu haben, wie 
ihn die Anklage barftellt, und ſchilderte den Sachverhalt vielmehr e 


0 


maßen: Als nach der Auflöſungserklärung die Erregung der Frauen ſo 
groß wurde, daß er Ausſchreitungen befürchten mu müſſen glaubte, habe 
er, lediglich in der Abſicht, ſolche zu verhüten, es für ſeine Pflicht gehalten, 
ſich nach dem Vorſtandstiſche durchzudrängen, in deſſen Nähe auch der 
Polizeilieutenant Platz genommen hatte. Er habe die Auflöſung als eine 
unberechtigte bezeichnet, worauf der Beamte ihm geantwortet habe: „Wenn 
Sie nicht ruhig ſind, laſſe ich Sie verhaften!“ Daraufhin habe er ſich an 
die Umſtehenden mit der Bemerkung gewandt: IR! alte die Auflöſung 
für unqualificirbar.“ Im Uebrigen ſei, jeiner Auffaſſung nach, thatſächlich 
rigoros verfahren worden, denn er könne die vorerwähnte Aeußerung über 
die gebildete Klaſſe und Schillers Werke als einen Grund zur Auf⸗ 
löfung der Verſammlung nicht anſehen. Der Polizei⸗Lieutenant Gladiſch 
behauptete, daß der Angeklagte ſein Benehmen als ganz unqualificirbar be⸗ 
zeichnet habe. Die Auflöfung ſei auch weniger wegen der erwähnten 
Aeußerung, als wegen der kurz zuvor von dem Angeklagten über die fran⸗ 
zöſiſche Revolution gemachten Ausführungen erfolgt. Es ſei wegen der 
Auflöfung beim Polizeipräſidium r erhoben, dieſelbe aber als 
unberechtigt zurückgewieſen und die Maßregel des Beamten als correct 
anerkannt worden. — Der Staatsanwalt erachtete die Beleidigung für er⸗ 
wieſen, wenn auch nicht für beabſichtigt und beantragte eine Geldſtrafe 
von 100 Mark, event. 10 Tage Gefängniß. Der Vertheidiger, Rechts⸗ 
anwalt Freudenthal, hob hervor, daß der Angeklagte in Wahrnehmung 
berechtigter Intereſſen gehandelt habe, denn das Recht, die Verſammlungs⸗ 
Tagen zu wahren, ſtehe Jedem zu. Außerdem beantrage er die Ladung 
er Frau Stägemann wie der übrigen Vorſtandsdamen, welche bekunden 


en 


R 


würden, daß Ler Angeklagte nicht das „Verhalten“ des Beamten, enden ſchaftlichen Zuſtand des Landes, und betauntlich erfordert der Krieg Geld, 
Geld und nochmals 


nur die „Luflöſung“ als unqualifieirbar bezeichnet habe. Der Gerichtshof 
lehnte oleſen Beweisantrag ab, indem er der Anſicht war, daß eine Belei⸗ 
Sale unter allen Umſtänden vorliege und erkannte dem Antrage des 
aatsanwalts gemäß. 

lueber die Verurtheilung des Guts pächters Oehl— 
ſtein] in Altona llegt nun folgender Bericht vor: 

Der Angeklagte war bei der letzten Reichstagswahl im Kreiſe Lauen⸗ 
burg Wahlvorſteher in den Ortſchaften Niendorf und Goldenſee. Aus 
der Verhandlung geht nach den „Alt. Nachr.“ Folgendes hervor: Am 
Abend vor der Wahl hatte der Angeklagte erfahren, daß verſchiedene Ein: 
wohner der beiden Ortſchaften für den ſocialdemokratiſchen Candidaten 
Molkenbuhr ſtimmen wollten, worauf er ihnen anempfahl, für den con⸗ 
ſervativen Candidaten Graf von Bernſtorff ihre Stimmen abzugeben. Am 
Tage der Wahl Nachmittags, als die Wahl beendet, öffnete der Angeklagte 
die Urne und ſah die Wahlzettel durch. Als er bemerkte, daß ſechs mit 
dem Namen des Cigarrenarbeiters Herm. Molkenbuhr verſehene Wahl⸗ 
zettel in der Urne lagen, nahm er dieſelben heraus und vertauſchte ſolche 

egen ſechs mit dem Namen des conſervativen Candidaten Graf von 
Pernſtor f verſehene. Dieſes ſoll im Beiſein zweier Wahlvorſteher ge: 
ſchehen ſein, die nichts davon gewußt haben wollten, weil ſie zu dieſer 
Zeit die Zeitungen geleſen. Der Angeklagte bringt in der Verhandlung 
die Entſchuldigung vor, daß er es nicht habe über ſich gewinnen können, 
die Ortſchaften Niendorf und Goldenſee in dem Rufe zu wiſſen, daß dort 
für einen Socialdemokraten Stimmzettel abgegeben ſeien. Der Vertreter 
der königlichen Staatsanwaltſchaft, Gerichksaſſeſſor ene beantragte 
14 Tage Gefängniß. Das Gericht erkannte jedoch auf eine Gefängniß⸗ 
ſtrafe von zwei Monaten. 

München, 17. Nov. [Die Frau Kronprinzeſſin Victoria,) 
welche auf der Rückreiſe von Italien nach Berlin einige Tage hier verweilt 
und im Gaſthof „Zu den vier Jahreszeiten“ Wohnung genommen bat, 
war geſtern mit ihrer Tochter, Prinzeſſin Victoria, beim Prinzregenten zur 
Tafel geladen, wurde von demſelben und deſſen Sohn, Prinz Arnulf, bei 

der Anfahrt im prinzlichen Palaſt empfangen und in den Speiſeſaal ge: 
ührt, wo bereits große Geſellſchaft, darunter die Schweſter des Regenten, 
ie Herzogin von Modena, ſowie die hier anweſenden Mitglieder des baie⸗ 
riſchen Königshauſes, verſammelt war. Der Prinzregent ſowohl als Prinz 
Arnulf trugen preußiſche Uniform. Abends war Thee beim preußiſchen 
Geſandten, an welchem die beiden fürſtlichen Gäſte, umgeben von den 
Spitzen des hieſigen Adels, der diplomatiſchen und Künſtler⸗Geſellſchaft, 
theilnahmen. Die Fran Kronprinzeſſin machte hier zahlreiche Einkäufe 
und ſaß dem Profeſſor Lenbach mehrmals zu einem Portraitentwurf. 


Deſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 17. November. [Eine Unterredung mit Dr. 
Rieger.] Ein Mitarbeiter des Warſchauer „Wiek“ empfand das 
Bedürfniß, Herrn Dr. Ladislaus Rieger in Prag über die politiſche 
Situation zu interviewen, und dieſer benützte den Anlaß, um feine 
Anſichten über das Verhältniß zwiſchen Oeſterreich und Rußland aus⸗ 
Dr. Rieger äußerte ſich dem polniſchen Journaliſten gegen⸗ 


e 
r 


Geld. Ei 
ſich ziehen, an die en 
aber, wenn wir ſiegen würden, was hätten wir für einen Nutzen? Gar 
keinen. Rußland würde ein Krieg nicht ſchwächen, uns ruiniren. Daß 
Rußland unverwundbar (invulnerable) iſt, bewies am beiten der Krim⸗ 
krieg; ganz Europa war gegen Rußland verbündet, und ſchließlich wurde 
doch kein Reſultat erzielt. Meines Erachtens ſollte Oeſterreich äußerſt 
friedlich geſinnt fein. Ii weitern Verlaufe der Unterredung kam Dr. 
Rieger auf die Zuſtände in Ruſſiſch⸗Polen zu ſprechen und bemerkte unter 
anderem: Die Polen, welche unter dem ruſſiſchen Scepter leben, ſtehen 
materiell beiweitem beſſer als die Galizianer. 
Polen Sympathien für Oeſterreich beſtehen, ſo ſage ich aufrichtig, daß 
mich dies Wunder nimmt. Wenn Rußland durch irgend eine wunderliche 
politiſche Veränderung darauf eingehen würde, an Oeſterreich für die 
rutheniſchen Gebiete oder für etwas Anderes einen Theil Congreß⸗Poleus 
abzutreten, jo wäre deſſen Stellung zwiſchen zwei bedrohlichen Nachbarn 
eine unhaltbare, und am Ende müßte man doch zwiſchen Bismarck und 
Rußland wählen. Ich weiß, daß die Polen nicht Hand in Hand mit den 
Deutſchen gehen können. 


n Krieg mit Rußland könnte Folgen nach 


noch Niemand denkt; im günſtigſten Falle 


geſchrieben: Höchſt intereſſant für die Zähigkeit, mit der das rein 
czechiſche Prager Stadtverordneten⸗Collegium den Deutſchen den Ein⸗ 
tritt wehrt, iſt die neuerliche Weigerung dieſes Collegiums, die engere 
Wahl zwiſchen Deutſchen, welche vor Jahresfriſt im erſten Wahl⸗ 
koͤrper der Altſtadt, gewiſſermaßen in der City Prags, die meiſten 
Stimmen erhielten, fortſetzen zu laſſen. Der Verwaltungsgerichtshof 
hat die Fortſetzung der engeren Wahl als im Geſetze begründet an⸗ 
erkannt. Die den Deutſchen keineswegs günſtig geſtimmte Statt⸗ 
halterei hat auf eine Vorſtellung nicht umhin können, die Fortſetzung 
dieſer Wahl als eine geſetzliche Forderung zu bezeichnen. Trotzdem 
läßt ſich das Stadtverordneten⸗Collegium bezw. der Bürgermeiſter 
nicht herbei, den Entſcheidungen einer höchften Juſtizbehöͤrde und der 
hoͤchſten Verwaltungsbehörde des Landes gerecht zu werden, weil dadurch 
den Deutſchen ein redlich erkämpfter Sitz im Collegium eingeräumt werden 
müßte. Uneingeſchüchtert durch ſolche Thatſachen betheiligen ſich die Deutſchen 
abermals an den in dieſen Tagen ſtattfindenden Ergänzungswahlen. 
Was unſere Deutſchen für das öffentliche Leben der Stadt bedeuten, 
bezeugt übrigens nicht nur der Steuerbogen, nicht nur das ganze 
wiſſenſchaftliche und Kunſtleben, ſondern auch eine recht ergögliche 
Thatſache, die neuerdings in die Oeffentlichkeit gedrungen iſt. Ihr 
Correſpondent theilte Ihnen ſeinerzeit mit, daß die deutſchen Vereine 
einmüthig beſchloſſen, die Sophien⸗Inſel, einen in Prag ehedem ſehr 
beliebten Vergnügungsort, zu meiden, weil die Stadt, in deren Be⸗ 
ſitz die Inſel übergegangen iſt, das Aushängen der tdeal:deuifchen 
ſchwarzrothgoldenen Fahnen verbot. Nun erklärt ſich der Pächter 
der Sophien⸗Inſel, auf der für ſtädtiſches Geld ein prachtvolles 


Himmelswillen kein Deutſcher ſitzen, und ſelbſt wenn er nach Recht 
und Geſetz gewählt worden wäre. 


Drank re ich. 

L. Paris, 16. Nov. [Die deutſche und die franzoͤſiſche 
Das „Journal des Débats“ veröffentlicht einen Artikel 
dem Titel: „Die deutſche und die franzöſiſche 
Marine“, dem wir Folgendes entnehmen: 

„Im Jahre 1856, unmittelbar nach dem Krimkriege, gab es auf den 
Meeren nur zwei Kriegsflotten, die engliſche und die franzöſiſche; die 
andern Nationen beſaßen nur die Anfänge einer Scemacht und wären 


außer Stande geweſen, den großartigen Flotten die Stirn zu bieten, 


welche ſich eben vor Sebaſtopol und Kronſtadt entfaltet hatten. Dies hat 
Die großen europäiſchen Mächte haben die Noth⸗ 


ildung einer mächtigen M 
Der Verfaſſer des Artikels zählt nun die Schiffe auf, welche das 


Da behaupten die Leute, es paſſirten heutzutage keine Wunder 


mehr! Kommt denn in irgend einem Märchenbuch der Welt, etwa 
in den uralten Erzählungen von „Tauſend und eine Nacht“ oder 
den „Contes de ma mere Oye“, in der ganzen „Blauen 
Bibliothek“ und den volksbekannten Hausmärchen unſerer lieben Brü⸗ 
der Grimm, ein Wunderinſtrument vor, durch deſſen Hilfe man ohne 
weiteres mit einem meilenweit entfernten Freunde eine gemüthliche 
Converſation unterhalten oder den Geiſt unſerer Geliebten, der aus 
dem Wohlklange ihrer Stimme ſchalkhaft hervorſpringt, in unſer Zim⸗ 
mer citiren könnten, ohne Hexenmeiſter, ohne Zauberformel, blos 
indem wir auf ein kleines Knöpſchen drücken oder eine Kurbel ein: 
mal im Kreiſe herumdrehen? Die Märchenſchreiber brauchten ſich 
ja mit der factiſchen Herſtellung ſolchen Wunderinſtrumentes gar nicht 
weiter aufzuhalten; was ſie ſſch in ihrer überwuchernden Phantaſte 
vorſtellten, exiſtirte wirklich für ihre Zwecke. Und dennoch waren ihre 
zühnften Einbildungen nicht waghalſig genug, das Telephon und feine 
Wunderwirkung auch nur zu träumen. Wir wenden alfo in der 
That heute ſtündlich ein größeres Wunder zu unſeren alltäglichſten 
Zwecken an, als man ſich ehemals auch nur im Gedanken zu erfinden 
getraute. Es iſt deshalb gewiß nicht zu verwundern, daß die erſten 
Nachrichten, welche im Jahre 1877 von Amerika her über die Erfindung 
des Telephons bei uns ankamen, zuerſt allerſeits abſolut nicht geglaubt 
wurden. Irgend ein induſtrieller Märchendichter, deren es ja in 
Amerika beſonders viele giebt, mußte ſich — ſo war man allgemein 
überzeugt — einen ſchlechten Scherz mit dieſer Nachricht gemacht 
haben, wahrſcheinlich zum Nachtheile ſehr vieler leichtgläubiger Leute, 
welche ihr Geld bereits zur Ausbeutung der märchenhaften Erfindung 
anboten. Selbſt die geiſtreichſten Phyſtker konnten der ſenſatlonellen 
Nachricht keinen Glauben ſchenken, und als endlich der berühmte 
engliſche Forſcher Thomſon, einer der erſten Phyſiker unſerer Zeit, 
von der Macht der Thatſachen überwältigt, an die Erfindung des 
Telephons ſchlechthin glauben mußte, nannte er es das Wunder aller 
Wunder. 

„Aber die Phyſiker behaupten doch,“ ſo wird vielleicht hie und da 
ein Leſer einzuwenden belieben, „daß beim Telephoniren Alles ganz 
mit rechten Dingen zugeht, daß die ganze Sache auf natürlichem 
Wege erklärlich iſt. Da kann man doch das Telephon kein Wunder 
nennen.“ 


Ich geſtehe, daß mich die Frage einigermaßen in Verlegenheit 
ſetzte. Denn einerſeits ſoll ein ordentlicher Naturforſcher principiell 
niemals an Wunder glauben, andererſeits kann ich wirklich keinen 
ernſthaften Unterſchied zwiſchen den Wundern der Märchenerzähler 
und dem telephoniſchen Wunder finden. Wenn ehemals irgend ein 
verzauberter Prinz von Sylphen und anderen elementaren Geiſtern 
getragen auf einer Wolke oder einem aus Rubin geſchnittenen und 
von feurigen Flügelroſſen durch die Lüfte gezogenen Wagen ſo ſchnell, 
wie ein klingender Pfeil dem Bogen entfliegt, zu ſeiner ſtrahlenden 
Prinzeſſin entführt wurde, ſo waren dabei allerdings ſtets überirdiſche 
Damen oder Herren, eben die Elementar⸗Geiſter, dabei im Spiele. 
Glaubte man aber einmal an deren Kräfte, ſo erſchienen den Herren 
Feenrittern und all dem kleinen Volk, dem das gute Großmütterchen 
mit der großen Brille dieſe Geſchichten erzählte, dieſelben wohl außer⸗ 
gewöhnlich, aber doch durchaus glaubhaft. Für Gläubige waren ſolche 
Dinge ganz in der Ordnung, nämlich in der Weltordnung, welche 
ſich die Feenritter in ihrem Kopfe ſelbſt zurecht gemacht hatten. Feen 
und Elementargeiſter ſind eben hier die letzten an ſich unerforſchlichen 
Erklärungsgründe. Heutzutage iſt es der Geiſt der Elemente, welcher 
unerforſchlich iſt, und die glänzende, wohlthätige, überall gegenwärtige, 
allmächtige Fee iſt die Elektrieität. Sie iſt die unerforſchliche Märchen: 
geſtalt, die uns in tauſendfachen Verwandlungen farbenglänzend, berückend 
ſchön, aus dem unſcheinbarſten Gewande, aus grauem Geſtein oder 
metallenen Faden, feuerſprühend hereorfpringt und uns überall ihre 
hilfreiche Feenhand entgegenreicht. Ihr ſchoͤnes Weſen iſt myſterlös 
und unerklärlich, wie das der übrigen Feen. Haben wir aber einmal 
ihre Exiſtenz anerkannt, ſo iſt ſogleich alles Uebrige in vollkommenſter 
Ordnung und für das kleinſte Kind begreiflich, wie alle die anderen 
Feenmaͤrchen. 

„Aber die Elektrieität iſt doch ein natürliches Ding; es kommt 
aus der Natur und arbeitet mit ihr. Die Feen lebten in einer an⸗ 
deren Welt und kommen nur gelegentlich zu uns herab...“ 


Ganz wohl! Aber woher dle Elektrieität eigentlich kommt, wiſſen 
ſelbſt die allergeſcheidteſten Leute gleichfalls nicht zu ſagen. Sie fledt 
in jedem Dinge der Welt, und aus beinahe allen kann man ſie 
herausziehen. Einige Dinge allerdings halten ſie ſo feſt, daß ſie unter 
keiner Bedingung etwas davon hergeben, wie zum Beiſpiel das Glas; 
andere, wie die Metalle, geben ſie gern zur einen Hälfte her und 
laſſen fie bereitwillig paſſiren, wenn ihnen davon zufließt. Dadurch 
wird aber das Metall nicht leichter und nicht ſchwerer und ſieht ganz 


Sollten alſo in Congreß⸗ | f 


u nützen könnte. 
[Deutſchenhaß in Prag.] Der Köln. Zig.“ wird aus Prag Die Deulſchen haben die Zahl ihrer Torpedoboote auf 150 feſtgeſetzt. 


führen, ohne andere Gefahren befürchten 2 müffen. als die Sandbänke 
der Oftfee. - Heute wäre das anders. ſtlich müßte dieſes Recken im 
Voraus 
öſiſchen 
chon durch ihre Lage unzugänglich und wir hätten minder leichtes 
als im Jahre 1870. Damals hatte Dänemark den Mutzh, uns ſeine volle 
Sympathie zu bezeugen, und ließ unſere Schiffe in ſeinen Hafenſtädten 
Vorräthe ſchöpfen; in einem neuen deutſch⸗franzöſiſchen Kriege würde die 
Neutralität zur See mit äußerſter Strenge gehandhabt werden und dürften 
unſere Schiffe nur noch auf ſich ſelbſt zählen. Unſere Flotte wäre, durch 
die Halbinſel Jütland und die däniſchen Inſeln im Rücken fait abge⸗ 
chnitten, den zahlreichen deutſchen Torpedobooten preisgegeben und hätte 
erſtörung zu gemägtlgen ohne irgend einen Vortheil für ihr Land. 

aß ſie ibre Action im Voraus auf die Nordſee 


eſtrichen werden aus den künftigen Operatiensgebieten der fran⸗ 
Flotten. In der That find die meiſten dortigen deulſchen — 
pie 


die 
Es ſcheint daher geboten, 
beſchränkt, welche drei wichtige Punkte hat; Bremen, Hamburg und 
Wilhelmshaven. Dieſen Kriegshafen anzugreifen, wird keiner Flotte bei⸗ 
fallen, es ſei denn, daß ſie beſonderer Vortheile ganz gewiß wäre. Wenn 
die Deutſchen ſich auf die Defenſive beſchränken und ihre großen Schiffe 
ſparen, um ſie im gegebenen Augenblicke auf unſere ſchon geſchwächten 
Kräfte zu werfen, ſo iſt nicht abzuſehen, was unſer Geſchwader in der 


Dank dem im Bau begriffenen Canal, welcher Kiel mit der Norbiee ver⸗ 
binden ſoll, können ihre Schiffe leicht hier oder in der Oſtſee concentrirt 
werden. Den beſtändigen Angriffen dieſer furchtbaren Vereinigung aus⸗ 
geſetzt, könnte das franzöſiſche Geſchwader fie nur mit Hilfe einer noch be⸗ 
frächtlicheren Anzahl von Torpedobooten zurückwerfen, was heißen will, 
daß Frankreich ſolche erſt anſchaffen müßte. Wenn unſer Geſchwader nicht 
ſiegte, ſo würde es dem A e unterliegen. Obwohl minder vereinſamt, 
als in der Oſtſee, kann es alſo auch in der Nordſee den deutſchen Streit⸗ 
kräften gegenüber in einer ſehr unvortheilhaften Lage ſich befinden“ 

Die große Schwäche der fran ler lotte a der Deutſchen, 
ſo führte der Verfaſſer zum Schluſſe aus, liegt in der bedeutenden Ent⸗ 
fernung von ihrer Operationsbaſis, und die Inferiorität Frankreichs wird 
erſt dann aufhören, menn es am Canal eine Rhede hat und einen Kriegs⸗ 
hafen, welcher an die Stelle desjenigen von Cherbourg tritt. Das fran⸗ 
zöſiſche Geſchwader muß in der Nähe der Nordſee einen feſten Platz haben, 
um den Canal, die Häfen von Dunkerque bis Havre gegen die Beſchießung 
zu ſchützen. Wenn die franzöſiſche Flotte nichts gegen die deutſchen Häfen 
vermag, fo werden die Deutſchen ihrerſeits weniger verſucht fein, etwas 
gegen die franzöſiſchen Küſtenſtädte zu unternehmen, wenn der Kriegshafen 
des Pas⸗de⸗Calais angelegt ſein würde. 


Nußland. 

[Ueber die Fürſten von Mingrelien! ſchreibt die „St. 

Petersb. Ztg.“: A 
Durch Vertrag vom 4. December 1803 hatte der Fürſt Grigori Da⸗ 
dian mit ſeinem Volk ſich in ruſſiſche Unterthanſchaft begeben unter der 
Bedingung, daß er in der Civilverwaslung des Landes volle Autonomie 
ſich bewahre, dagegen aber das Recht uͤber das Leben ſeiner Vaſallen und 
Unterthanen in die Hände des ruſſiſchen Kaiſers lege. Dadurch erhielten 
die Verhältniſſe daſelbſt eine weſentliche Umgeſtaltung, indem nun die 
ewigen Fehden zwiſchen den Vaſallen aufhörten und überhaupt allmälig 
ruhigere Zuſtände eintraten, welche der friedlichen Cultur des Landes Vor⸗ 
ſchub leiſteten. Unter ſeinem Sohn Levan, der ſich wenig um die Ver⸗ 
waltung kümmerte und dieſelbe eigentlich ganz einem Verwandten überließ, 
nur der Jagd und den Freuden des Lebens nachgehend, geriethen die 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe des Landes in Zerrüttung, ſo daß Fürſt 
Raids a Eng 5 nach 17 . er zur Regierung 
m, keinen Heller in der Kaſſe, dagegen aber 15000 Rbl. Schulden vor⸗ 
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{ of und die leitenden Perſönlich⸗ 
keiten kennen gelernt und war im Ueb gen eine ſehr energiſche Natur. 
Mit ebenſo viel Kraft als Rückſichtsloſigkeit machte er ſich daran, die 
Verhältniſſe zu i wobei er ſehr herriſch ſchaltete und waltete, 
ſo daß ihm von ruſſiſcher Seite angeboten wurde, ſeine Rechte gegen eine 
pecuniäre Entſchädigung vollſtändig an Rußland abzutreten, doch wurde 
nichts daraus, weil er ſeine Forderungen zu hoch ſchraubte, und außer 
der Ueberlaſſung feiner Güter noch eine Jahrespenſion von 30 000 Rbl. 
beanſpruchte. Als er im Jahre 1873 ſtarb, waren ſchon genug Keime zur 
Unzufriedenheit gegen die Herrſchaft Dadian's vorhanden, und als die 
nach deſſen Tode eingeſetzten Vormünder Grigori und Conſtantin Dadian 
der Willkür und der Knechtung noch mehr freien Lauf ließen, kam dieſe 
Unzufriedenheit zum offenen Ausbruch. r 8 t 
Die Regentin, Fürſtin Katharina Dadian, war nämlich gleichfalls 
eine Frau herriſchen, rückſichtsloſen Weſens. Auch ſie hatte mit ihrer 
Schweſter, der Fürſtin Nina, der Gemahlin des ruſſiſchen Dichters Gri⸗ 
bojedow (mit dem ſie jedoch nur wenige Monate vermählt war, weil der⸗ 
ſelbe in Teheran als ruſſiſcher Geſandter ermordet wurde), eine aus⸗ 
ezeichnete Erziehung erhalten und zeichnete ſich durch ebenſo viel Schön⸗ 
eit als Geiſt aus. Außerordentlich charakteriſtiſch für ihr energiſches 
Weſen iſt ihr Verhalten während des ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges von 1853 
bis 1856. Sie lehnte nicht nur das Anerbieten des Feindes ab, ihr Land 
zu neuem ſelbſtſtändigen Fürſtenthum unter Garantie der weſteuropäiſchen 
Mächte zu erheben, wenn ſie zu ihm übergehen wollte, ſondern begab ſich 
ſelbſt an der Spitze ihrer mingreliſchen Miliz in's Treffen gegen denſelben, 
wodurch ſie ſich die außerordentlich ſeltene Auszeichnung erwarb, daß ihr vom 
Kaiſer Alexander II. eine Medaille am Georgsbande verliehen wurde. Einer Auf⸗ 
forderung des Kaiſerhofes folgend, begab ſie ſich 1856 nach Moskau, um 
dort der Krönung beizuwohnen. Dort aufs Beſte aufgenommen und durch 
ihre originelle Schönheit einen Mittelpunkt der höchſten Geſellſchaft bildend, 


ebenſo aus, wenn ſich ſehr große Mengen Glektricität darin befinden, 
als wenn gar keine active Elektricität darin iſt. Wir bemerken nur 
gelegentlich, daß ſich hier die neckiſche Fee verſteckt hat, wenn wir 
uns dem Metall unvorſichtig nähern. Kein Geiſt läßt ſich bekanntlich 
ungeſtraft von Menſchenhand berühren. Suchen wir das flüchtige 
Weſen zu erhaſchen, ſo ſtraft es uns für dieſe Kühnheit gelegentlich 
ganz empfindlich. Die Geiſter können auch böfe werden, und elektriſche 
Schläge thun bekanntlich deswegen nicht weniger weh, weil der 
Prügelſtock, mit welchem wir ſie bekommen, unſichtbar und ſo leicht 
iſt, daß eine Feder centnerſchwer dagegen erſcheint. Wie iſt es aber 
nur möglich, daß dieſes Nichts uns ſo ſchmerzlich treffen kann? Sollte 
nicht doch irgend ein Kobold dahlnterſtecken, den wir mit den Me⸗ 
tallen aus den finſteren Bergſpalten hervorgeholt haben, wo Seines⸗ 
gleichen zu hauſen pflegen? Nicht nur als gutmüthige, allzeit dienſt⸗ 
fertige Fee oder als neckiſcher Kobold, ſondern auch als gewaltthätiger 
Tyrann kann unſer Elementargeiſt auftreten und mit flammend nieder⸗ 
zückendem Schwerte ſchneller ein zitterndes Menſchendaſein vernichten, 
als irgend eine andere Naturmacht. 


Und bei all dieſen Kundgebungen ſurchtbarſter Kraft, wunderbarſter 
Geſchwindigkeit, ſchnellſter Bewegung zeigt ſich die Elektrieität als ein 
abſolutes Nichts, das in unſere Geſchicke eingreift und uns dient, 
anz wie eben jene Geiſter, an welche eine frühere Weltanſchauung 
laubte. Auch jene Geiſter mußten ſich gewiſſen Geſetzen unterwerfen; 
zum Beiſpiel iſt es ja ein Ge ſetz der Teufel und Geſpenſter: Wo fie 
hereingeſchlüpft, da müſſen ſie hinaus. Das Erſte ſteht ihnen frei, 
beim Zweiten find fie Knechte. — Mit der Clektrieität gehts ganz 
ähnlich ſo. Sie iſt gleichfalls ganz beſtimmten Geſetzen unterworfen, 
die wir erkennen und anerkennen müſſen, wenn ſie uns unterwürfig 
ſein ſoll. Dieſe Geſetze ſcheinen auch mit anderen in der Natur 
herrſchenden frappante Aehnlichkeit zu befigen, während jedoch andere 
Kundgebungen, wie namentlich die vollkommene Gewichtsloſigkeit des 
Elektrleltätsſtoffes dieſe Geſetzmäßigkeit wieder räthſelhaft erſcheinen 
läßt, welche fie mit anderen ſchweren Stoffen theilt. 

So verhält ſich zum Beiſpiel die Elektrieität eigentlich ganz genau 
ſo wle fließendes Waſſer. Die elektriſchen Drähte ſind die Waſſer⸗ 
leiltungsröhren, die Batterie oder die Dynamomaſchine iſt die Saug⸗ 
pumpe, welche die Elektricität aus der Erde, dem unerſchoͤpflichen 
Elektrieitäts⸗Weltmeere, herauspumpt, oder die Bewegung der Flüſſig⸗ 
keit in Strömen anhält, wenn die Leitung eine in ſich geſchloſſene 
iſt; die Apparate endlich, welche durch die Elektricität in Betrieb ge⸗ 
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gewann ſie fo ſehr die Gunſt des Hofes, daß ſie gebeten wurde, dem 
feiben na De zu 5 95 = 1 fia dort ıqubeingen. 
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Dies that fie denn auch, fo daß fie erft im April des nächſten Jahres in 
den Kaukaſus zurückkehrte. Aber ſchon in Tiflis vernahm ſie eine ſehr 
unliebſame Nachricht: die Bauern in Mingrelien revoltirten gegen ihre 
Herren und wollten ihnen keinen Gehorſam mehr leiſten. Die weiteren 
Nachrichten, die ihr zu Ohren kamen, klangen ſo bedrohlich, daß ſie trotz 
ihres Muthes ſich nicht entſchloß, den Bauern F ſondern 
an den Gouverneur von Kutais, den General Koljubjakin, die Bitte 
richtete, mit wenigſtens 500 Koſaken ihr zu Hilfe zu kommen, um in Min⸗ 
grelien Ruhe zu ſtiften. Es hatten nämlich während ihrer Abweſenheit 
die Verwalter dort die Bauern mit ſo unbilligen Forderungen bedrückt 
und ſie ſo mißhandelt, daß dieſelben ſich empörten, und, ohne ihrerſeits 
irgendwie zu Gewaltthaten zu ſchreiten, ſich weigerten, die von ihnen 
eee Frohndienſte zu leiſten. Ohne Gewalt anzuwenden, gelang 

dem General Koljubjakin, die Bauern zu beruhigen, indem 
er ihnen, Be fie es verdienten, Recht zu ſchaffen verſprach und 
perſönlich eine Unterſuchung einleitete und führte, die allerlei Unmenſch⸗ 
lichkeiten und Ungerechligkeiten ergab, welche im Namen der en 
begangen worden waren. Daß die Sache eine ſolche Wendung nahm, 
durch welche die letztere als die Schuldige erſchien, war derſelben gar nicht 
recht; ihr Stolz bäumte ſich dagegen auf, daß ihr zugemuthet wurde, gegen 
die Bauern Nachgiebigkeit zu zeigen, was ſie dem General Koljubjakin 
gegenüber auch offen ausſprach, der ſich dadurch jedoch nicht abschrecken 
ließ, ſondern der Fürſtin ruhig erwiderte: „Gewiß werde ich niemals 
das feudale Regiment unterſtützen, das Sie wieder herſtellen wollen, 


ame! ) 

General Koljubjakin ſtattete nun dem Statthalter Fürft Barjatinſki 
ſeinen Bericht ab, in welchem er ausführte, daß er zur vollen Einbürgerung 
der Ruhe und Ordnung in Mingrelien kein anderes Mittel ſähe, als die 
Einführung einer anderen Verwaltung, welche, wenn auch nur temporär, 
aus ruſſiſchen Beamten beſtehen müßte. Fürſt Barjatinski ſchickte, bevor 
er ſich endgiltig entſchied, einen Vertrauensmann nach Mingrelien ab, 
welcher die dortigen Zuſtände erforſchen ſollte. Sein Beri t lautete: 
Wahrheit und Recht ſind nirgends zu finden; die Adminiſtration lebt von 
Erpreſſungen, ſelbſt an Diebereien und Räubereien theilnehmend; die Ge: 
rechtigkeit iſt offen käuflich; von Schulen iſt nirgends die Rede; die 
Fürſtin ſelbſt will nur herrſchen und ihre Paläfte bauen, und kümmert 
ſich nicht um die 5 Nun entſchied ſich auch Fürſt Barjatinski 
für die Nothwendigkeit der Einführung ruſſiſcher Verwaltung. Schwierig⸗ 
keiten bereitete nur die äußere Form, wenn die Autorität der Fürſtin ge⸗ 
ſchont werden ſollte. Die in dieſer Beziehung mit der Fürſtin angeknüpften Unter: 
handlungen führten zu keinem Ziel, da dieſe ſich entſchieden weigerte, ſich von 
ihren Rechten loszuſagen. Man beſchloß darauf, gegen den Willen der⸗ 
ſelben die ruſſiſche Verwaltung einzuſetzen, indem man jedoch trotz alledem 
zwei Proclamationen drucken ließ, in der Hoffnung, im letzten Moment ihren 
Eigenſinn zu brechen. In der erſten Form eß es, daß auf eigenen 
Wunſch der Fürſtin, welche Mingrelien verlaſſen, dort die ruſſiſche Ver⸗ 
waltung eingeführt werde; in der anderen Form wurde der Bevölkerung ein⸗ 
ſach die Einführung der ruſſiſchen Verwaltung und die Ernennung Kol⸗ 
jubjakin's zum Chef dieſer Verwaltung angekündigt. Ein Beamter des 
Fürſten Barjatinski begab ſich mit dieſen beiden Proclamationen zur 
Fürſtin, um ſie zu bewegen, die erſte Form anzunehmen, welche den Con⸗ 
flict in einer ſie ſchonenden Weiſe löſe. Die herriſche Frau weigerte ſich 
edoch nach wie vor, dieſer Bitte Folge zu leiſten, und fo wurde ſofort 
ie zweite Proclamation überall angeſchlagen und verſandt, und mit einem 
Schlage wurde die Fürſtin von der Verwaltung beſeitigt und aus der 
Herrin des Landes wurde eine einfache Gutsbeſitzerin, die keine Gewalt 
mehr über die Bauern hatte! Da ihre Anweſenheit in Mingrelien unter 
dieſen Umſtänden die Gefahr fortdauernder Conflicte brachte, ſo erbielt 
die Fürſtin bald darauf ein in den gnädigſten Ausdrücken abgefaßtes 
Reſcript des Kaiſers, in welchem fie aufgefordert wurde, nach Petersburg 
u kommen, weil ſie dort näher ihren Kindern ſein würde, die in Peters⸗ 
5 erzogen wurden — der älteſte Sohn Nikolai befand ſich damals 
im Pagencorps. Und ſo reiſte die Fürſtin nach Petersburg, um erſt in 
ihren letzten Lebensjahren — ſie ſtarb im Jahre 1882 — nach Mingrelien 
zurückzukehren. Das war das Ende mingreliſcher Autonomie! 

Amerika. 

[Cheſter A. Arthur,] der ehemalige Präfident der Vereinigten 
Staaten von Amerika, iſt am Mittwoch geſtorben. Er war in der 
Reihe der Präſidenten der nordamerikaniſchen Union der vierte, 
welcher durch den plötzlichen Tod feines Vorgängers, des durch die 
Volksabſimmung zum Präsidenten Berufenen, alſo lediglich durch Zu: 
fall an die Spitze der ausübenden Bundesgewalt trat. Präſident 
Garfield fiel wenige Monate nach ſeinem Amtsantritt dem Meuchel⸗ 
mörder Guiteau zum Opfer, und am 20. September 1881 übernahm 
Arthur, der bisherige Vice⸗Präſident, den geſetzlichen Beſtimmungen 
gemäß das Präſidentenamt. Man ſah der neuen Verwaltung mit 
großer Beſorgniß entgegen. Der neue Präſident gehörte der republi⸗ 
kaniſchen Partei an; zu feinen Fähigkeiten und feiner Unparteilichkeit 
hatte man ſelbſt innerhalb ſeiner eigenen Partei wenig Vertrauen. 
Arthur hat indeß das Vorurtheil, das man ihm entgegentrug, wider⸗ 
legt und die Beſorgniſſe, mit denen man ihn empfing, raſch zerſtreut. 
Während der Monate, in denen Präſident Garfield auf ſeinem 
Schmerzenslager mit dem Tode rang, hatte ſich Arthur gefliſſentlich von 

ſein ſpäteres Verhalten macht es glaublich, 


fließende Waſſer treibt. Wir wollen beiſplelsweiſe einmal den elektriſchen 
Telegraphen als ein Waſſerwerk darſtellen. Irgendwo bei einem Fluſſe 
iſt eine Saugpumpe aufgeſtellt, welche Waſſer in ein langes Rohr preßt, 
das von jenem bis zu einem entfernten anderen Orte führt. An der Ab⸗ 
gangsſtation iſt am Rohr eine Verſchlußvorrichtung, ein Hahn, ange: 
bracht, durch welchen man das Waſſer beliebig durchfließen laſſen oder 
hemmen kann. Auf der Empfangsſtation ſtrömt das Waſſer aus der 
offenen Röhre und fliegt in einen anderen Fluß, der es dem Welt⸗ 
meere wieder zuführt, während es die Saugpumpe der Abgangs⸗ 
ſtation ihm zu entziehen gedroht hatte. Nun find zwiſchen Abgangs⸗ 
und Empfangsſtation beſtimmte Dinge verabredet, welche durch Ver⸗ 
mittlung des mehr oder minder ausfließenden Waſſers den Gedanken⸗ 
austaufh vermitteln. Zum Beiſpiel ſoll der Buchſtabe a dadurch 
aucgedrückt werden, daß man einmal das Waſſer nur einen ganz 
kurzen Moment lang durchfließen läßt, dann wieder gänzlich das 
Rohr ſchließt, um gleich darauf das Waſſer für eine etwas längere 
Zeit durchzulaſſen; b. wird angedeutet, indem man einmal längere 
Zeit fließen läßt und dreimal ganz kurze Zelt; c. durch Ko lang, 
einmal kurz, wieder lang und wieder kurz, und fo weiter. Auf der 
Empfangsſtation wird das Waſſer offenbar in demſelben Rhythmus 
wieder aus fließen. Man könnte alſo auf dleſe Art einen vollſtändigen 
Telegraphen herſtellen, der die Depeſchen fo gar ziemlich ſchnell be⸗ 
fördern würden, und es iſt eigentlich ſeltſam weshalb man auf dieſe 
meine, leider etwas poſthum kommende Erfindung vor dem eleklriſchen 
Telegraphen nicht verfallen iſt. Jetzt werde ich ſchlechte Ge⸗ 
ſchäfte damit machen, weil ich allerdings geſtehen muß, daß die Tele⸗ 
graphenanlagen billiger herzuſtellen, bequemer zu handhaben 
und dabei eln unendlich ſchnelleres Beförderungsmittel find. 
Im Uebrigen find ſich beide Erfindungen durchaus analog. Die 
Saugpumpe iſt die elektriſche Batterie, welche die Elektrieitats⸗ 
flüffigfeit aus den „Erdſtrömen“ heraufſaugt in die Leitung; der 
Telegraphentaſter iſt der Hahn, welcher in dem Leitungsdraht die 
Flüſſigteit auf kurze oder längere Zeit durchläßt. Auf der Empfangs⸗ 
ſtation aber iſt ein Apparat angebracht, welcher das kürzere oder län- 
gere Fließen als Punkte oder Striche niederſchreibt; auch ein folder 
Apparat wäre in das Waſſerleitungsrohr leicht einzuſchalten. Darauf 
fließt die Elektricität wieder in das elektriſche Weltmeer zurück, das den 
Erdball durchfluthet. 


Auch in ſehr vielen anderen Beziehungen gleicht der elektriſche 


ſetzt werden, ſind wie die Mühlen oder anderen Fabrikswerke, die * 
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daß ihn wenig danach gelüftete, die Zügel der Regierung zu 
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er: 
greifen. Als er ſich dieſer Pflicht dann nicht entziehen konnte, über: 

raſchte er zunächſt dadurch, daß er das von ſeinem Vorgänger er⸗ 

nannte Cabinet vorläufig beibehielt. Erſt nach und nach nahm er 

darin einige Aenderungen vor, verſtand es aber, an die Stelle der 

entlaſſenen Miniſter Männer zu ſetzen, deren Tüchtigkeit unbeſtritten 

war. Allgemeine Billigung im ganzen Lande fand die Entlaſſung 

des Staatsſecretärs Blaine, der nahe daran geweſen war, die Ver⸗ 

einigten Staaten in auswärtige Händel zu ſtürzen; an ſeine Stelle 

trat der ruhige und beſonnene Frelinghuyſen. Als Arthur ſeine erſte 

Botſchaft erließ, hatte ſein Anſehen im Lande bereits bedeutend ge⸗ 

wonnen; zur ſelben Zeit hatte er ſich freilich ſeine bisherigen Freunde 

in der republikaniſchen Partei mehr und mehr entfremdet. Er hatte 

in feiner Botſchaſt eine ganze Reihe von Reformen angekündigt; daß 

ſie nicht durchgeführt worden ſind, iſt nicht ſeine Schuld, ſondern 

die des Congreſſes. Die Zurückziehung der Silbercertificate, der 
Widerruf des berüchtigten Blandgeſetzes, eine Reviſion des Tarifs,“ 
die Aufhebung aller Inlandſteuern mit Ausnahme derjenigen auf 

Tabak und Branntwein: dieſe und andere vorher und nachher un⸗ 

unterbrochen als dringend nothwendig geforderte und angeſtrebte Re⸗ 

formen ſtanden auf ſeinem Programm. Auch der Verſchleuderung 

der Staatsgelder ſuchte er nach Möglichkeit zu ſteuern, trotz des 

Widerſtandes des Congreſſes, in welchem im erſten Theil der Arthur⸗ 

ſchen Amtszeit die Republikaner die Oberhand hatten. Die Haupt⸗ 

errungenſchaft ſeiner Verwaltung iſt das ſogenannte Civildienſtgeſetz, 

welches, vom Senator Pendleton ausgearbeitet, erſt nach harten 

Kämpfen vom Congreß angenommen wurde; mannhaft war Präſident 

Arthur für daſſelbe eingetreten. Bei dem Erlöſchen ſeines Amts⸗ 

termins konnte der jetzt Verſtorbene mit dem Bewußtſein ins Privat⸗ 

leben zurücktreten, daß er nach beſter Einſicht ſein Amt verwaltet, 

ſich als klar denkenden, klugen und umſichtigen Mann erwieſen und 
das redliche Beſtreben bekundet hatte, dem Volke nützliche Dienſte zu 

erweiſen. f 
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Breslau, 19. November. 


Nach den nunmehr vorliegenden Reſultaten der Stadtver⸗ 
ordnetenwahlen in der dritten und zweiten Abtheilung hat die 
liberale Partei genau dieſelbe Anzahl der Sitze, wie 
früher, behalten, dagegen hat die Centrumspartei auf Koſten 
der Conſervativen und Nationalliberalen zwei Sitze ge⸗ 
wonnen. 

Die Wahlreſullate in der zweiten Abtheilung haben wir zum 
Theil bereits im letzten Abendblatt veröffentlicht. Nachſtehend folgen 
die amtlich feſtgeſtellten Ergebniſſe: 

Im 4. Wahlbezirk waren von 286 Wählern 158 zur Wahl er⸗ 
ſchienen. Es erhielten Stimmen: Goldarbeiter Eduard Klee 106 und 
Landſchafts⸗Syndicus Geisler 52. Erſterer iſt demnach gewählt. 

Im 6. Wahlbezirk betrug die Zahl der Wähler 283. Davon haben 
199 ihre Stimmen abgegeben und zwar 102 für den bisherigen Stadtver⸗ 
ordneten Seifenfabrikanten Oscar Wecker und 97 für den bisherigen 
A Particulier Adolph Körner. Erſterer iſt ſomit wieder⸗ 

ewählt. 

5 Im 8. Wahlbezirk haben von 278 Wählern 115 ihre Stimmen ab- 
egeben. Es erhielten Stimmen: Fabrikbeſitzer Fedor Köbner 114 und 
potheker Dr. Pannes 1. Erſterer iſt daher gewählt. 

Im 10. Wahlbezirk betrug die Zahl der Wähler 279, von denen 
ſich 170 an der Wahl betheiligten. Es erhielten Stimmen: der bisherige 
Stadtverordnete Rechtsanwalt Kirſchner 108, der Kaufmann Guftav 
Bock 62. Rechtsanwalt Kirſchner iſt ſonach wiedergewählt. 

Im 12. Wahlbezirk waren 2 Stadtverordnete zu wählen. Die Zahl 
der Wähler betrug hier 274, von denen 79 zur Wahl erſchienen. Es er⸗ 
hielten Stimmen: der bisherige Stadtverordnete Apotheker Müller 78 
und der bisherige Stadtverordnete Specialdirector Kauliſch 74. Beide 
ſind demnach wiedergewählt. 

Im 14. Wahlbezirk haben von 284 Wählern 153 ihre Stimmen 
abgegeben. Davon entfielen: 108 auf den bisherigen Stadtverordneten 
Schimmelmann, 45 auf den General-Agenten Zieſe. Erſterer iſt ſonach 
wiedergewählt. 


Im 15. Wahlbezirk waren 2 Stadtverordnete zu wählen. Von 


263 Wählern erſchienen 178 zur Wahl. Die abſolute Majorität betrug 
mithin 90 Stimmen. Es erhielten Stimmen: der bisherige Stadt⸗ 
verordnete Kaufmann Weinhold 144, der bisherige Stadtverordnete 
Rentier Grützner 104, der bisherige Stadtverordnete Seifenfabrikant 
Ernſt Wecker 74, der bisherige Stadtverordnete Dr. med. Schmeidler 16, 
und 15 Stimmen zerſplitterten ſich. Die Herren Weinhold und 
Grützner haben die abſolute Majorität der Stimmen erreicht und ſind 
ſomit gewählt. 


Strom dem Waſſer. So braucht man offenbar nur weniger Waſſer, 
um ein dünnes Rohr zu füllen, als ein ſtärkeres, dagegen können 
größere Mengen viel ſchneller in einem größeren Rohre befördert 
werden, als in einem dünnen. Ganz ſo verhält es ſich auch mit der 
Elektrieität. Zum Telegraphiren gebraucht man nur verhälnißmäßig 
wenig Elektricität, die in den ziemlich dünnen Telegraphendrähten 
ganz bequem von einer zur anderen Station geſchafft werden kann. 
Wollte man aber in dieſen ſelben Drähten den Strom für ſtarkes 
elektriſches Licht befördern, ſo würde das nur mit großen Verluſten 
an Kraft möglich ſein, weil eben durch den dünnen Draht nicht auf 
einmal fo viel von der wunderbaren Lichtflüſſigkeit hindurchgepreßt 
werden kann, und ſich bei der argen Preſſung außerdem dieſe elektri⸗ 
ſchen Röhren nicht genügend dicht erweiſen: es tröpfelt überall 
Elektrieität durch, welche in die Luft oder die Erde, oder wohin es 
ihr belieben mag, auf Nimmerwiederſehen verduftet. Nimmt man 
einen ganz beſonders dünnen Draht, ſo drückt das ungeſtüme Element 
ſogar mit einer derartigen Kraft gegen die engen Röhrenwände, 
welche in den Drähten unſichtbar, nur für Gleftricität zu paſſiren, 
doch nothwendig exiſtiren müſſen, daß es dem armen Metall ganz 
heiß wird von dieſem übermäßigen Drucke; der Metalldraht erglüht 
und ſchmilzt ſogar. Auf dieſer Erſcheinung beruhen die elektriſchen 
Glühlichter, bei welchen ſich durch einen elektriſch ſchwer durchdring⸗ 
lichen Stoff große Mengen von Elektricität mit Gewalt hindurch zu 
preſſen ſuchen und den Stoff dadurch in glänzende Weißgluth ver⸗ 
ſetzen. Würden wir durch ein ſehr enges Rohr Waſſer mit ſehr 
ſtarker Geſchwindigkeit treiben, ſo würden wir gleichfalls wie dort 
eine Erhitzung des Rohres conflatiren. 


Auch die Erfindung eines Telephons durch Waſſerleitung habe 
ich gemacht. Man nehme ein Rohr, das von einer zur anderen 
Station hinläuft und wieder zurück. Das Rohr iſt mit Waſſer ge 
füllt und allſeitig vollkommen geſchloſſen. Das Waſſer circulirt alfo 
nicht in dem Rohr, wie beim Telegraphiren, ſondern ſteht ganz ruhig. 
An beiden Stationen iſt irgendwo am Rohr die Metalleinhüllung 
durch ein Trommelfell erſetzt. Wenn ich nun auf dem einen 
Trommelfell einen Wirbel ſchlage, ſo wird das ganze Waſſer in dem 
Rohr zugleich in zitternde Bewegung gerathen, folglich auch das 
Trommelfell auf der Empfangsſtation. Das zittert und dröhnt nun 
gerade ſo, als ob auch dort auf demſelben ein Wirbel geſchlagen 
würde, und wir hören ſelbſtverſtändlich dieſes Zittern ganz ebenſo, 
als wenn bei uns geirommelt würde. Denn nur durch das Gr: 


x 


Ann 16. Mahfbegier ent 
erſchienen, von denen 87 für B 
beſitzer Hennig ſtimmten. Erſterer iſt ſomit gewählt. 


— Die Verb indungsbahn wird nicht verlegt. R Wie wir 


erfahren, iſt man im Miniſterium entſchloſſen, mit der Verbindungs⸗ 
bahn nur bauliche Aenderungen vornehmen zu laſſen. Der 
Oberbau der Bahn ſoll um ein Meter höher gelegt werden und vollig 
maſſiv ausgebaut werden, wodurch das donnerartige Geräuſch, das 
gegenwärtig durch die Eiſenbahnzüge auf der Verbindungsbahn er⸗ 
zeugt wird, erheblich gedämpft werden wird. Ferner wird auf der 
Bahn noch ein drittes Geleiſe gelegt werden, ohne daß dadurch eine 
Verbreiterung derſelben benöthigt wird. Die maßgebenden Behörden 
find zu dieſem Entſchluſſe aus dem Grunde gekommen, weil die Ver⸗ 
legung der Verbindungsbahn mit allzu großen Koſten verknüpft ſein 
und außerdem die Entfernung Breslaus von Berlin um ca. 10 Kilo⸗ 
meter vergrößert werden würde. Wann der Umbau der Ver⸗ 
bindungsbahn vor ſich gehen wird, fleht noch nicht feſt. 

— Der Vorſtand des Berliner Hauptvereins für Knaben⸗ 
Handarbeit erläßt einen Aufruf zum Beitritt zu dieſem Verein, 
welcher ſich die Aufgabe ſtellt, durch geeignete Mittel das Intereſſe 
und das Verſtändniß für dieſe Bewegung in der hauptſtädtiſchen Be: 
völkerung zu verbreiten, ſowie in den einzelnen Stadttheilen für die 
Knaben der höheren Lehranſtalten wie der Volksſchule Schüler⸗Werk⸗ 
ſtätten ins Leben zu rufen. In denſelben ſollen zunächſt Knaben 
vom 12. Jahre an in ſtufenmäßig aufſteigenden, einfachen Hobelbank⸗, 
Schnitz⸗ oder Papparbeiten — etwa zweimal woͤchentlich in je zwei 
Stunden — unterrichtet werden. Die Beitragshöhe iſt auf mine 
deſtens 3 M. jährlich feſtgeſetzt. Auch einmalige Zuwendun⸗ 
gen, die namentlich für den vorher abzuhaltenden Lehreurſus, ſowie 
zur erſten Einrichtung der Schülerwerkſtätten, deren jede bei voller 
Austattung annähernd 1000 M. erfordern wird, dienen könnten, 
würden ſehr erwünſcht ſein. Anmeldungen zum Vereinsbeitritt nimmt 
der Vorſizende, Herr Landtagsabgeordneter von Schenckendorff, 
Berlin 8 W., Leipzigerſtr. 75, ſowie jedes der Vorſtandsmitglieder 
mündlich oder ſchriftlich gern entgegen. Bei entſprechender Be⸗ 
theiligung und Gewinnung der erforderlichen Locale wird es moͤglich 
ſein, die erſte Berliner Schüler⸗Werlſtätte bereits im Januar k. J. 
zu eröffnen. In den Vorſtand gehören außer Herrn von Schencken⸗ 
dorff: Grun ow, Director des Kunſtgewerbe⸗Muſeums, ftellvertretender 
Vorſitzender, F. Borchardt, Generalconſul und Banquier, Schatz⸗ 
meiſter, Eberty, Stadtſyndicus, Mitglied des Hauſes der Abgeord⸗ 
neten, Profeſſor Dr. Gneiſt, Wirkl. Geh. Ober⸗Juſtizrath, Mitglied 
des Hauſes der Abgeordneten, Dr. Huyſſen, Oberberghauptmann 
und Miniſterialdirector, Mitglied des Hauſes der Abgeordneten, 
Dr. Kriſteller, Geh. Sanitätsrath, Frhr. von Min nigerode, 


Mitglied des Hauſes der Abgeordneten, Profeſſor Dr. Pappenheim, 


Gymnaſial⸗Oberlehrer, K. Schrader, Mitglied des Reichstages, 
Schröer, Lehrer, Redacteur der pädagogiſchen Zeitung, Dr. Schulz, 
Geh. Ober⸗Regierungsrath, Profeſſor Dr. Schwalbe, Realgymnaſtal⸗ 
Director, Dr. med. Sklarek, zweiter Vorſitzender des Handwerker 
Vereins, Dr. Wilhelmi, Director der Kaiſer⸗Wilhelms⸗Spende, 
Wilski, Director des Rummelsburger Waiſenhauſes. 


Zum 50 jährigen Doctorjubiläum des Profeſſors Dr. Räbiger, 
An dem Diner, das geſtern Nachmittag 4 Uhr aus Anlaß des 50 jährigen 
Doctorjubiläums des Profeſſors Dr. Räbiger vom Rector und Senat der 
hieſigen Univerſität veranſtaltet wurde, betheiligten ſich etwa 70 Perſonen. 
Den erſten Toaſt brachte der Rector magnificus Herr Profeſſor Dr. 
Schneider auf den Kaiſer aus, ſodann feierte er den Jubilar als 
wackeren und tüchtigen Gelehrten. Der Dekan der philoſophiſchen Facul⸗ 
tät, Herr Proſeſſor Dr. O. E. Meyer toaſtete auf den Jubilar als Philo⸗ 
ſophen, der Dekan der theologiſchen Facultät, Herr Profeſſor Dr. Hahn, 
feierte ihn als bedeutenden Theologen, Herr Profeſſor Dr. Meuß rühmte 


ihn als trefflichen Collegen, Herr Profeſſor Dr. Röpell in ſchwungvoller 


Rede als liberalen Mann in Kirche und Staat, Herr Kircheninſpector 
Paſtor prim. Dr. Späth als bewährten Erzieher der Geiſtlichkeit, und 
Herr Stadtverordnetenvorſteher Banquier Beyersdorf als den Stadt⸗ 
verordneten, der ſtets idealen Ideen nachgegangen ſei. Der Jubilar dankte 
in längerer Rede für die ihm dargebrachten Beweiſe der Liebe und 
Freundſchaſt, und brachte ein Hoch auf die alma mater Viadrina, auf die 
Wiſſenſchaft und die Stadt Breslau aus. Herr Geh. Medieinalrath Pro⸗ 
feſſor Dr. Heidenhain gedachte in einem Toaſte der Frau Profeſſor 
Räbiger, die in allen Kämpfen ihrem Gatten treu zur Seite geſtanden 
habe, und Herr Prof. Dr. Weingarten ließ die philoſophiſche Facullät, 


hören wir ja den Wirbel, wiederum durch Vermittelung der Luft — 
welche ſich eigentlich dabei ganz wie unſere telephoniſche Waſſerröhre 
verhält — und unſeres eigenen Trommelfelles im Ohr. Begreifen 
wir alſo, daß durch das gemeinſame Zittern das Waſſer im Leitungs⸗ 
rohr die Trommel auf der Empfangsſtation ſich ebenſo bewegen muß, 
wie die auf der Abgangsſtation, ſo verſtehen wir unmittelbar, wie ſich der 
Ton durch dieſe Vorrichtung bis auf unſer Ohr übertragen muß und 
wie dabei die Entfernung zwiſchen beiden Orten im Princip wenigſtens 
gar keine Rolle ſpielen kann. Die Schallwellen, welche das ge⸗ 


125 des Trommelfelles, welches durch das Daraufſchlagen erfolgte, 


ſprochene Wort verurſachte, ſchlagen aber ebenſo auf ein Trommelfell 


wie die Trommelftöde, nur ſchwächer; jedes elaſtiſche Ding erzittert 
bei jedem Schall, und zwar in einer für dieſen Laut charakte⸗ 
ſtiſchen Weiſe. Reden wir alſo von dem einen Falle unſerer 
Waſſerleitung, fo muß das ganze Waſſer darin erzittern, alſo auch 
das Trommelfell auf der Empfangsſtation, und zwar genau in der⸗ 
ſelben Weiſe, als ob gegen dieſes Fell geſprochen worden wäre. Das⸗ 
ſelbe ſetzt alſo auch die Luft in ebenſolche Schwingungen, die an unſer 
Ohr gelangen und als jene in der Ferne geſprochenen Worte ver⸗ 
ſtanden werden. Der Grund, weshalb ich leider auch mit dieſer 
neuen Erfindung des Waſſertelephons kein Glück haben werde, liegt 
allein nur in der großen Trägheit und Schwerfälligkeit des Waſſers, 
jo flink und geſchmeidig es uns auch erſcheinen mag. Die leiſen 
Vibrationen der Luft verlieren ſich in dem Waſſerrohre zu ſchnell; fie 
ſtumpfen ſich an der Trägheit des Waſſers ab und kommen deshalb 
auf der anderen Station, wenn dieſe weit entfernt liegt, gar nicht 
mehr vernehmlich an. Aber der ätheriſche Geiſt der Elektricität über⸗ 
fliegt ſolche Entfernungen mit der größten Leichtigkeit, und fein ge⸗ 


ſchmeidiges Weſen ſchmiegt ſich dem Wohllaute der menſchlichen Stimme 


ſo innig an, daß nichts von ihrem Zauber verloren geht auf meilen⸗ 


weiter Reife, welche fie auf den Flügeln unſeres gefälligen Elementargeiſtes⸗ 


mit Blitzesſchnelle zurücklegt. 


Die Einrichtung des elektriſchen Telephons iſt genau dieſelbe, 


welche ich im Waſſertelephon beſchrieben habe. Wir haben dort wie 
hier die Leitung und die ſchwingende, vibrirende Membran. Außer⸗ 
dem befindet ſich noch ein Magnet im Telephon, der nur dazu da iſt, 
die Leitung fortwährend mit Elektricität erfüllt zu erhalten und den 
zläſſigkeitsdruck zu vermindern oder zu erhöhen, je nachdem das 
elekuiſche Trommelfell herauf; oder herabſchwingt. Wir ſehen, daß 
hier eine Saugpumpe oder Batterie nicht nöthig iſt. Dennoch 


waren von 277 Mäblern 163 um Wan 
händler Görlich und 76 für Brennerei⸗ 


8 der Jubilar na debe dy debe dos Diner hi Er 


Ende um 8%, Uhr. 


R 1 
abt. 3 Terichte Über die Ovationen, die Herrn Profeſſor Dr. 


um Laufe des geſtrigen Vormittags dargebracht wurden, er⸗ 


len wir aus ſtudentiſchen Kreiſen folgende Ergänzungen: 


Nachdem der Ausſchuß der Studirenden an hieſiger Univerftiät ſich 
am Dinstag, den 16. c., für das Winterſemeſter conſtituirt hatte, war 
ſeine erſte Sorge, über eine würdige ſtudentiſche Feier des 50 jährigen 
Doctorjubiläums des Herrn Profeſſors Dr. Räbiger zu berathen. In Hin⸗ 
ſicht auf das nahe bevorſtehende 75jährige Jubiläum der Univerſität be⸗ 
ſchloß man, von einer allgemeinen ſtudentiſchen Feier abzuſehen undz es 
bei der Abſendung einer Deputation, welche die Glückwünſche der Stu⸗ 
direnden Herrn Profeſſor Räbiger darbringen ſolle, bewenden zu laſſen. 
Es begaben ſich demgemäß Donnerstag, 18. November c., 11½ Uhr Vor: 
mittags, in einer vierſpännigen Gala⸗Equipage drei Delegirte des Aus⸗ 
ſchuſſes, die Herren stud. jur. Schilling (Chargirten⸗Convent wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Vereine), stud. jur. Walter (Katholiſcher Studentenverein 
„Unitas“) und stud. theol. ev. Regehly (Verein deutſcher Studenten) 
zur Wohnung des Jubilars. Dort angelangt, hielt Herr Regehly, als 
Ziveiter Vorſitzender des Ausſchuſſes, folgende Anſprache an Kar 9 5 
feſſor Dr. Räbiger: 

uIm Namen des Ausſchuſſes der Studlrenden an hieſiger Univerſſte 

N gestalten wir uns Ihnen, hochzuverehrender Herr Profeſſor, du der ber 

Beni en Feier Ihres fünfzigjährigen Doctorjubiläums die tiefgefü Nleſten 

Glů wünſche der geſammten Breslauer Studentenſchaft ganz . ehörſamſt 

darzubringen. Wollen Sie gütigit verzeihen, wenn wir en Anbetracht 

des nahe bevorſtehenden 75 jährigen Jubiläums unerer Alraa Mater 
es heute bei dieſer einfachen, aber aus vollem Her uke kommenden Ovation 
bewenden laſſen und es uns vorbehalten, ine öffentliche Feier Ihres 
er mit der feſtlichen Vegezung des Univerſttätsjubiläums zu 
verknüpfen 
Seit dem 18. November 1836, an welchen Tage Sie, hochzuverehrender 
Herr Profeſſor, durch die Erwerbung des philoſophiſchen Doctorhutes 
das Recht erhielten, in den Kreis der akademiſchen Lehrer einzutreten, 
haben Sie ununterbrochen 50 Jahre hindurch an unſerer Hochſchule 
eine 8 de Thätigkeit entfaltet und dieſelbe mit Gottes Hilfe 
bis ins hobe Alter mit ſeltener Friſche und Regſamkeit des Geiſtes 
fortſetzen können. Eine überaus zahlreiche Schaar treu ergebener 

Schüler, die eifrigſt beſtrebt iſt, N in Ihrem Sinne zu wirken 

und Früchte zu zeitigen, würdig des geſteckten Vorbildes, ſieht am 

heutigen Tage mit hoher Verehrung auf 4 — vielgeliebten Lehrer. Und 
nicht allein Ihren früheren und jetzigen Schülern ſind Sie lieb und 
werth als treuer Lehrer, als väterlicher Berather — auch einem weiteren 

Kreiſe ſind Sie theuer geworden durch die mannigfaltigen Beweiſe 

1 e und Nächſtenliebe. Die evangeliſche theolo⸗ 

iſche Wiſſenſchaft aber ſieht in Ihnen einen ihrer eifrigſten Arbeiter, 
für deſſen fruchtbringende a... eine ſtattliche Anzahl werthvoller 

Werke beredtes Zeugniß ablegt. Möge es Ihnen, hochverehrter Herr 

Profeſſor, beſchieden ſein, Ihre von Gott ſo reich geſegnete Thätigkeit 

noch eine lange Reihe von Jahren in bisheriger körperlicher und 

eiſtiger Friſche fortzuſetzen zur en ru Hochſchule, zu Nutz und 
en auch kommender Geſchlecht 

Der Jubilar dankte der Derukaine mit bewegten Worten, indem er 
beſonders betonte, daß er es immer für ſeine Pflicht gehalten babe, der 
ſtudirenden Jugend mit all' ſeinen Kräften zur Verfügung zu ſtehen, und 
daß er ſtets den Verkehr mit derſelben geſucht und gepflegt hätte. 

«Kirchliche Nachrichten aus Schleſien. Die „Schleſ. Kirchenztg.“ 
berichtet: 1) Die Ordination zum 5 Amte empfing am 9. October 
1886 durch den königlichen General⸗Superintendenten Dr. Erdmann der 
Predigtamts⸗Candidat Guſtav Robert Bachmann aus Ober: Görisſeiffen, 
Kreis Löwenberg; derſelbe wurde hierauf vereidet und als Vicar der 
evangeliſchen Kirche in Schleſien angeſtellt. 2) Berufen: der Pfarrer 
Großmann in Niverle, Diöceſe Sorau, zum Paſtor prim. der Kirch⸗ 

emeinden Kreibau⸗Altenlohm⸗Modlau, Diöcefe Hayngu; der Pfarrer 
Wilken in Berbisdorf zum Pfarrer in Maiwaldau, Dibceſe Schönau; an 
der evangeliſchen Kirche zur heiligen Dreifaltigkeit in Schweidnitz: der 
Senior Schneider zum Paſtor prim., der Archidiakonus Pfeiffer zum 
Senior, der erſte Diakonus Ecke rt gs Archidiakonus und der 

weite Diakonus Opitz zum erſten Diakonus; der Pfarrer Bunzel 


in Lerchenborn zum Pfarrer in Lichtenau, Diöcefe Lauban I; der 


Pfarrer Selce in Gießmannsdorf ine Pfarrer in Herrn⸗ 
zen Diöceſe Breslau. 3) Verſetzt: der Pfarrer Sieg in Fe 
ritz, Dideeſe Görlitz II, als erſter Hausgeiſtlicher an die Stra 


anſtalt zu Sonnenburg; der Pfarrer Blech in Radmeritz, Diöceſe Görlitz 1. 
als Pfarrer nach dem Haag; der Pfarrer Bolke in Hohenbocka, Didcefe 
Hoyerswerda, als Pfarrer nach Görchen, Provinz Polen; der Divifions- 
pfarrer Fiſcher zu Breslau als Pfarrer nach Schadeleben, Provinz 
Sachſen. 4) Beſtätigt: der Cantor und erſte Lehrer Karſch in Wrimkenau, 
Kreis Sprottau; der Cantor und zweite Lehrer Weichert in Rothen⸗ 
burg OL.; der Cantor und Lehrer Nitſchke in Giersdorf, Kreis Franken⸗ 
ſtein; der Organiſt und Lehrer Bukethal in Döberle, Kreis Oels; der 
Organiſt und Lehrer Gottfried in Stolz, Kreis Frankenſtein. 

—0 Geſundheitspolizeiliche Anordnung. Der königl. Landrath 


verbindet man für SSSSTCSC—ECyJS—Erfr ee e e Br e e beide Telephone, auf der Ab: 
gangs⸗ und der Empfangs⸗Station, mit der Erde und erſpart 
ſich auf dieſe Weiſe das zweite, wieder zurücklaufende Rohr. 
Das hätten wir bei unſerem Waſſertelephon auch thun können. 
Wir hätten auf jeder Station das Rohr⸗Ende in einen Fluß 
unter das Waſſer leiten können und ſo gewiſſermaßen einen un⸗ 

geheuren „Heber“ conſtruirt. Wie wir aber noch aus der Phyſikſtunde 
ni vielleicht auch aus eigenen Spielereien beim Ausleeren und 
Füllen unſeres Zimmer⸗Aquariums wiſſen, ſucht ein Heber immer die 
Niveaudifferenzen zwiſchen den Gefäßen, welche er verbindet, auszu⸗ 
gleichen. Es könnte unſerem Waſſertelephon alſo leicht geſchehen, daß 
es fließendes Waſſer von einer zur anderen Station befördert, wenn 
auf der einen durch einen großen Regenguß einmal das Waſſer 
im Fluß beſonders hoch geſtiegen iſt. Das im Rohr fließende Waſſer 
ſtreift die Trommelfelle, bringt ſie in Bewegung und erzeugt dadurch 
Geräuſche, welche unſere telephoniſche Converſation ſtören. Ganz fo 
geht es auch dem elektriſchen Telephon, wenn es auf große Diſtanzen 
angewendet werden ſoll. Gewitter und andere Einflüſſe können 


ſteigen laſſen, als am anderen, und die Differenz ſucht ſich durch den 
elektriſchen Heber, den erdverbundenen Telegraphendraht, wieder aus: 
zugleichen. Beim Telegraphiren ſchadet das ſo leicht nichts, weil man 
es ja dabei ohnehin mit ſtrömender Elektricität zu thun hat, beim 
Telephoniren auf weite Diſtanzen wird dieſer Uebelſtand dagegen, wie 
wir nun leicht verſtehen, ſehr fühlbar, während andererſeits im Erd: 
boden unter einer und derſelben Stadt jene ſtörende Niveaudifferenz 
der Erdelektricität begreiflicherweiſe noch nicht hervortreten kann, wes⸗ 
halb in ſtädtiſchen Telephonnetzen durchgängig mit „Erdverbindung“ 
gearbeitet werden kann. 

Der angedeutete Uebelſtand für weitere Diſtanzen iſt der Hemm: 
ſchuh geweſen, welcher bis vor Kurzem die telephoniſche Verbindung 
zwiſchen verſchiedenen Städten vereitelt hatte, weil eben die Ein 
richtung von beſonderen doppelten Drähten für die Telephone ſo koſt⸗ 
ſpielig wird, daß ein Gefprädy per Telephon auf wenige hundert 
Kilometer Diſtanz viel theurer berechnet werden müßte, als das ganze 
Geſpräch als telegraphiſche Depeſche koſten würde. 


Es hat ſich auch ferner herausgeſtellt, daß man die telephoniſchen 


Leitungen in reſpectabler Entfernung von den telegraphiſchen halten 


muß, und durchaus nicht etwa Telephondrähte an den Telegraphen⸗ 
ſtangen bejefiigen darf, weil ſich Telephon und Telegraph unter ein: 
ander gar nicht vertragen Köunen, wie das denn mit Concurrenten 


gelegentlich die elektriſche Fluth im Erdboden an einem Orte 5 


anlaſſang genommen, die Guts⸗ und Gemeindevorſtände ſeines Bezirks 
zu beauftragen, der Ortsbevölkerung bei dergleichen Erkrankungen die als⸗ 
baldige Zuziehung eines Arztes dringend anzuempfehlon. Auch ſollen die 
betr. Ortsbehörden dafür Sorge tragen, daß den Erkrankten im Unver⸗ 
mögensfalle ärztliche Hilfe auf Koſten der Ortsarmenpflege gewährt wird. 
Lobetheater. Frl. Zimgier wird am Sonntag die Partie der 
1 in „Glocken von Corneviule“ wiederholen. Am Nachmittag d 
wird das Schauſpiel „Daniela“, welches jetzt mit vielem Erfolge über die 
größeren deutſchen Bühnen gegangen iſt, zur Aufführung kommen. 

* Thaliatheater. 
„Mutter und Sohn“ 
als „Generalin“ gegeben werden. 
Lobetheaters: Frl. a 
bedeutenden Rollen mit 
Adolph L'Arronge neu PH zur Auffübrung kommen. 

Bülow⸗Concert. Das Programm des erſten Aber” t 

oven⸗ 
Cyelus iſt folgendes: 1) Sonate A dur Op. 2 N. eee, 


2, 2) Sonate F-dur 
Op. 10 Nr. 2, 3) Zwölf Variationen über un ruſſiſches Tanzlied A-dur, 


) orale dnedde C-moll Op. 13, 5) Songte E-dur Op. 14 Nr. 1, 
6) Sonate G-dur Op. 14 Nr. 2, 7) Sechs Vo. lationen über ein Original⸗ 
2 F-dur Op. 34, 8) Sonate D-dur Op. 28. Der Billetvorverkauf 


für dieſen erſten Abend findet nächſten Sonntag von 12—2 Uhr in der 
e Buch- und Muſikalier.⸗Handlung (Franck u. Weigert) ſtatt. 


Außerdem wirken die erſten Kräfte d, 
1 ‚sahen, Herr Waldemar, Herr er 2c. 2 


+ Balfche Zweimarkſtücke. Laut Mittheilung der Polizei⸗Direction 
in Bremen ſind daſelbſt von zwei jungen Männern eine Anzahl falſcher 
Zweimarkſtücke verausgal worden. Die flüchtig gewordenen Betrüger 
eingegangenen Nachrichten zufolge auch in anderen Städten 
Deutſchlands bereits aufgetreten. Einer derſelben iſt 20 Jahr alt von 
mittelgroßer Statur und trägt einen hellgrauen Sommerüberzieher, 
während der Andere etwas größer iſt und mit einem dunklen Anzuge be⸗ 
kleidet war. 

+ Unglücksfall. Das bei einem Kaufmann in der Sonnenſtraße in 
Dienſten ſtehende Mädchen Emilie Arlt war vor einigen Tagen damit be⸗ 
ſchäftigt, aus einer Flaſche Spiritus in einen Kochapparat zu gießen, um 
Kaffee zu kochen. Hierbei kam das Mädchen der Spiritusflaſche mit einem 
brennenden Streichholz zu nahe. Der Spiritus entzündete ſich. Um nun 
die Flammen zu erſticken, raffte die Arlt ihre Kleider zuſammen, mit denen ſie 
das Feuer bedeckte. Leider geriethen hierbei die Kleider in Brand. Das 
bedauernswerthe Mädchen ſelbſt erlitt an Armen und Beinen ſehr erheb: 
liche Brandwunden, in Folge deſſen ſeine Unterdringung in die Kranken⸗ 
anſtalt des Eliſabetinerkloſters bewerkſtelligt werden mußte. 

—oe Unglücksfälle. Der Brauergeſelle Gottlieb Büttner IN ſich durch 
Verbrennen mit Spiritus bedeutende Brandwunden an beiden Armen, 
ſowie an Bruſt und Unterleib zu. — Einem auf der Ohlauerſtraße woh⸗ 
nenden Maſchinenmeiſter ſtürzte geſtern ein Stoß Bretter auf das linke 
Bein und ſchlug dem Manne den äußeren Knöchel ab. Beide Verunglückten 
fanden Aufnahme im Allerheiligen-Hoſpital. 

—=PP= Statiſtiſches vom Nachtwachtweſen. Im vorigen Monat 
wurden durch Nachtwachtbeamte verhaftet: 191 männliche und 74 weib⸗ 
liche, zuſammen 265 Perſonen, und zwar wegen Diebſtahls 12, wegen 
Sachbeſchädigung 3, wegen Ruheſtörung, Körperverletzung 43, wegen Vaga⸗ 
bondirens 19 Frauen, wegen Obdachloſigkeit 177, wegen Trunkenheit 8. 
— Im Armenhauſe wurden 2 Perſonen untergebracht; ein Soldat wurde 
nach der Hauptwache transportirt. — Außer dem wurden durch Nachtwacht⸗ 
beamte in 74 Fällen Anzeigen an das Poltzeipräſidium erſtattet, und zwar: 
zmal wegen Veamtenbeleidigung, Widerſtands, Auflaufs, 3lmal wegen 
Ruheſtörung, Unfug, Schlägerei und Erregung eines Auflaufs, Smal wegen 
Mißhandlung und Körperverletzung, 5mal wegen Ueberſchreitung der 
Polizeiſtunde, 13mal wegen Uebertretung der Straßenordnung, Imal 
wegen Unterbringung Verunglückter, Imal wegen vorſätzlicher Sachbeſchä⸗ 
digung, 2mal wegen Diebſtahls, Zmal wegen gefundener 8 
Zmal wegen Einbruchs, Imal wegen Selbſtmord, mal wegen Thierquä⸗ 
lerci, 2mal wegen Vergehen anderer Art. — Im ganzen wurden alſo 339 T 
Anzeigen erſtattet. — Im ſteuerlichen Intereſſe wurden 7 Anzeigen über 
ſtattgehabte Luſtbarkeiten gemacht. 

+ Polizeiliche Meldungen. Bei einem Kaufmann in der Hummerei 
de in der verfloſſenen Nacht ein Einbruch in ſeinen Laden verübt, bei 
welcher Gelegenheit 9 Stück braune, olivengrüne, ſchwarz⸗ und rothcarrirte 


ſind 


und blaugrün und rothgeſtreifte Flanelle im Werthe von 360 
ſtohlen worden ſind. — Heute Morgen um 2 Uhr brachen Diebe in die 
n eines Reſtaurateurs auf der Berlinerſtraße 5 
Zufälligerweiſe kam der Sohn des Reſtaurateurs um jene Zeit nach 
Hauſe, welcher die Einbrecher, die durch das geöffnete Fenſter auf's 
ſchleunigſte die Flucht e griffen, in ihrem Vorhaben ſtörte. Geſto — 
wurde nichts. — Einem Gaſtwirth aus Ohlau wurde hierorts auf 
Mauritiusplatze von feinem auf kurze Zeit unbeauffichtigt male 
Wagen ein Collo mit 25 Packeten Schweinsdärmen und 5 Packeten Rinds⸗ 
därmen entwendet. — Abhanden gekommen iſt einem Conditor von der 
Junkernſtraße ein neuſilberner Rahmen mit einem Preiscourant, einem 
Fräulein von der Neuen Tauentzienſtraße ein Geldbetrag von 10 Mark, 
einem Kaufmann von der Junkernſtraße ein öſterreichiſches Crebitloos 
Nr. 3236 vom Jahre 1879. Der Verlierer hat eine Wiederbeſchaffungs⸗ 
Prämie von 30 Mark VPVVTTTVCVVTVVTPVTPTTTVVVTJTGTCVTſTdTdTCTCTCV„o⅛frfkTfTTTT—T—T—1x2.ꝛ.ꝛ.ꝛ.ꝛ.. RL N i nE 0 


Mark ge: 


phon: Einrichtungen auf weite Diſtanzen noch ganz beſonders. Der 
Grund dieſer Unverträglichkeit liegt in einer ſonderbaren Eigenſchaft 
der elektriſchen Ströme, welche auf den erſten Blick mit dem ſtroͤmen⸗ 
den Waſſer keine Aehnlichkeit darbietet, 
wieder durch einen Vergleich mit jenem verſtändlich wird. Ich meine 


genauer betrachtet indeß doch 


die Erſcheinung der elektriſchen Induction, welche bewirkt, 
ſtarker elektriſcher Strom, der in gewiſſer Entfernung von einem an⸗ 


daß ein 


deren, ſchwächeren, durch einen Draht läuft, 
Strom per Diſtanz einwirkt, ihn hemmt oder ſtärker fließen läßt, je 


auf dieſen ſchwächeren 


nach den obwaltenden Umſtänden. 
ſach dadurch, daß die elektriſchen Röhren für die Alles durchdringende 


Das erklärt ſich indeß ganz ein⸗ 


elektriſche Flüſſigkeit nicht vollkommen dicht find und ihrer ganzen 
Länge nach ringsherum etwas davon in die Luft durchlaſſen. Wenn 
man neben einen Telegraphendraht einen Compaß ſtellt, 
jedesmal, wenn ein Strom durch den Draht geht, 


mit dem Compaß in keinerlei Verbindung ſteht, weil eben die durch⸗ 


gewöhnlich der Fall if. Dieſer Umſtand vertheuerte natürlich Tele: 
ſo zuckt er 
auch wenn dieſer 


geſickerte Elektrieltät allein ſchon auf den Compaß wirkt. Neben den 
Telegraphendrähten gehen alſo durch die Luft, rings um ſie herum, 
gleichfalls Ströme deſſelben Weges, die um ſo ſtärker ſind und ſich 
um ſo weiter ausbreiten, je ſtärker der Strom im Drahte iſt. 
Kommt nun ein anderer Draht in dieſen elektriſchen Luftſtrom, 
fo findet die vom erſten Drahte durchgeſickerte Flüſſigkeit 
ein leichter zu durchſtrömendes Bett, als die Luft iſt, un 
macht es ſich alſo in dieſem zweiten Drahte bequem. Auch 
wenn derſelbe gar nicht mit irgend einem Elektricität erzeugenden 
Apparate in Verbindung ſteht, eirculiren in ihm doch ſchwache elektriſche 
Ströme, „Inductionsſtröme“ genannt, welche gelegentlich zu denſelben 
Kunſtleiſtungen verwendet werden können, wie die directen Ströme. 
Geht nun aber in dieſem zweiten Drahte ſchon ein direeter Strom 
ſeines Weges, der von Natur nur ſehr ſchwach iſt, fo kann derſelbe 
von jenem Inductionsſtrome gänzlich aufgehalten oder ſogar zurück⸗ 
geführt werden. Seine Arbeit wird auf jeden Fall dadurch voll⸗ 
kommen zerſtört. So geht es den ſchwachen, ja eigentlich gar nicht 
fließenden, ſondern nur zuckenden und zitternden Telephonſtrömen, 
wenn fie in die Nähe von Telegraphenſtrömen gerathen. Man hört 
dann im Telephon das Klappern der Telegraphentaſter und kann 
daraus die Depeſche genau entziffern, während dieſes ſtarke Geräuſch 
die zarten Laute der Sprache übertönt. Der Telegraphiſt dagegen 
merkt nichts von dem Eingriff in ſeine Amtsgeheimniſſe. Die Thaͤtig⸗ 
feit ſeiner Apparate wird in keiner Weiſe beeinflußt. 


hier 


des Fur Yes, 92 55 von wear bat mit b Nach auf al. Dr. GR 19. Roohe. bestieg enbeiten. — 45 
neuerer Zeit mehrfach rorgekommene heftige ne ee Ven- lehnung einer Wahl. 1 Bei 


Am Sonntag Abend wird im Thaliatheat Oels⸗ Rreuzburger 
von Charlotte Birch⸗Pfeiffer mit Frau 22 mol 1155 der zburg 


1 wird „Mein Leop ed“ von dame 20632 M. 1 


— Gegen die Cholera der unter der 
Verwaltung des Kreiſes fichenden n und Wohlthätigkeits⸗Stiftung, 
welche einen Effecten⸗Beſtand von 24000 Mark aufweiſt, find dem Baar⸗ 
beſtande von 185 M. 85 Pf. an Capitalzinſen pro 1885/86 1011 M. 37 Pf. 
zugetreten. Aus dieſer Geſammt⸗Einnahme von 1197 M. 22 Pf. ſind an 
laufenden W 494 M. und an Geſchäfts⸗ und Verwaltungs⸗ 
koſten 228 15 Pf., in Summa 722 M. 15 Pf. gezahlt worden, wö⸗ 
nach ein Baarbeſtand von 475 M. 7 Pf. verbleibt. each der dechargirten⸗ 
Jahresrechnung der hieſigen Kreis⸗Communalkaſſe pro 1885/86 betrugen. 
die N bei der Hauptrechnung 175072 M. 23 Pf., die Ausgaben 
IL . 75 Pf. Von dem hierzach verbliebenen Beſtande von 
50294 M. 43 Pf. kommt in Abzır,, der ult. 1835/86 beim Retabliſſements⸗ 
Obäuſſee verbliebene Vorſchuß von 9110 M. 
11 Pf., fo daß ein ſerklicher Beſtand und zwar ia Effecten 36850 M. 
und in Be 4331 M. 37 Pf. in Summa 41184 M. 37 Pf. verblieb. 
Bei der Special⸗ Mi der Brieg⸗Noldauer Chauſſee betrug die Ein⸗ 
2 Pf., die Ausgabe 20055 M. 47 Pf. und es verblieben 
Beſtand 576 M. 65 Pf. Bei der Specialrechnung der Oels⸗Kreuzburger 
alle betrugen die Einnahmen 5940 M., denen eine Ausgabe von 
15050 M. 11 Pf. gegenüberſteht, — der eben erwähnte Vorſchuß von: 
9110 M. 11 Pf. nothwendig geworden iſt. Seitens der königl. Militär⸗ 
ntendantur des IV. Armeecorps zu Breslau ſind die Entſchädigungs⸗ 
eträge für die durch die diesjährigen Herbſtübungen im Kreiſe Namslau. 
entſtandenen Flurſchäden in 1 von 22844 M. 49 Pf. a * 
zur Zahlung angewieſen worden. Der in der vorletzten Sitzung de 
5 75 Stadtverordneten-Verſammlung wieder en Herr Ralbsherr 
10 5 hat die Annahme dieſer Wiederwahl abgelehnt. — Auch hierorts 
find wegen der drohenden Choleragefahr ſeitens der hieſigen Sanitäts⸗ 
Commiſſion umfaſſende Maßregeln getroffen worden In einem hierzu 
geeigneten Hauſe iſt zunächſt ein abgeſondertes Cholera⸗Lazareth mit drei 
Krankenzimmern und vorläufig acht Betten und einem Wärterzimmer er⸗ 
richtet worden. 
techniſcher Mitglieder der Sanitäts⸗Commiſſion polizeilich revidirt. 


© Nenitadt, 18. Novbr. et Perſonen erſtickt. — Amts⸗ 
jubiläum.] Als heut in den Morgenſtunden die beiden Söhne und eine 
Tochter der Wittwe Kirſchner in die Wohnung ihrer Mutter von der 
Arbeit aus der Zuckerfabrik beimkehrten, wurde die Thür nicht geöffnet, 
nahmen aber einen aus der Wohnung dringenden ſtarken Gasgeruch wahr. 
Nachdem die Thür gewaltſam geöffnet wurde, fand man die Stube dicht 
mit Gas angefüllt. Sowohl die Wittwe Kirſchner als deren etwa neun 
Jahre alten Enkelſohn fand man todt im Bette. Die Wiederbelebungsver⸗ 
ſuche blieben obne Erfolg. 
ſich der in der Stube aufgeſtellte Gaſometer, N ir solge Herab⸗ 
fallens einer Schraube das Gas entſtrömte. — Am 16. d. M. feierle der 
hieſige Polizelſecretär Walter fein 50jähriges Amts ubllüum. 


a. Ratibor, 18. Nopbr. [Dranaige⸗Genoſſenſchaft.] Die Abs 
ee von Brzezie bei Ratibor find fo quellenreich, daß die bortfelbft be⸗ 
findlichen Ackerflächen einen nur ſehr — — Ertrag liefern. Zufolge 
des von dem — — Wanderlehrer Arndt zu Anfang dieſes 
Monats vor einer 55 hlreichen Zuhörerſchaft zu Brzezie gehaltenen Vor⸗ 
trags hat ſich allerdings bis jetzt nur der kleinere Theil der dortigen 
Bauern entſchloſſen, zu einer Dranaige⸗ Genoſſenſchaſt zuſammenzutreten. 
Die Meiſten hegen noch trotz der günſtigen Bedingungen, welche ihnen 
geſtellt werden, großes Mißtrauen zu der Sache, und zwar weniger des⸗ 
halb, weil ſie an den Vortheilen der Drainage zweifeln, welche ſie durch 
a ele e 3 ſattſam Ben 1 2 haben, als 

weil fie zu angeſtrengten Zahlungen herbeigezogen zu 
werden befürchten. e n? 2 


% Umſchau in der Provinz. —r. Brieg. In der im Saale 
der Groß ſchen Brauerei abgehaltenen General⸗Verſammlung des Brieger 
Geſangvereins wurde der bisherige Vorſtand, beſtehend aus den Herren Buch⸗ 
händler Lebeck, Stadtrath Müller, Lehrer Türpitz, Lehrer Gottſchling und 
Kaufmann R. Scholz, wiedergewählt. Außerdem gehört demſelben als 
Liedermeiſter Muſikdirector Jung an. — —oe. Bunzlau. Der hieſigen 

Töpfer⸗Innung iſt durch Reſcript des Regierungs⸗Präſidenten vom 12. d. 
das See 3⸗Privilegium verliehen worden, und zwar mit Giltig⸗ 
keit vom anuar 1887 an. — W. Goldberg. Die geſtrige Stadt⸗ 
. „Verſammlung beſchloß die Einführung eines neuen Steuer⸗ 
Statuts unter Aufhebung desjenigen vom Jahre 1856. Nach dem neuen 
Statut wird die Communalſteuer nach den Grundſätzen erhoben, unter 
denen die Feſtſetzung der Staatsſteuern erfolgt. Die Communalſteuer wird 
auf einen Zuſchlag von 170 pCt. der Klaſſen * und 30 pCt. der Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer feſtgeſtellt. Die Schulgeldfreiheit an der Stadtſchule 
hört auf. Dem ſtädtiſchen Muſikdirigenten Herrn Wismach wird ein 
jährlicher Zuſchuß von 350 M. gewährt. — Hirſchberg. Wie der „Bote“ 
erfährt, beabſichtigt man in maßgebenden Kreiſen, für die Canaliſation 
unſerer Stadt einen ſyſtematiſchen Plan aufzuſtellen, auf Grund deſſen 
die Canaliſation in den einzelnen Theilen und Straßen vorgenommen 
werden fol. — r. Neumarkt. Am Donnerstag Vormittag erfolgte die 
feierliche Einführung des an Stelle des verftorbenen Erzprieſters Opitz 
— 9 Stadtpfarrer von Neumarkt berufenen Kaplan Bürger aus Breslau. 

Waldenb n ble Der 2 2 un wird zum Iften 
Farne 4. eicher 0 5 enſchaft n O. verſetzt. 

er Gymmaffallehres Ping hielt geſtern dend % * Aula des Gym⸗ 

naſiums einen Vortrag über „Goethe als Dramatiker“. 


So ſchien es eine Zeit lang, als ob das Zauberkunſtſtück, über 
Erdtheile hinweg miteinander plaudern zu konnen, wegen rein äußer⸗ 
licher Schwierigkeiten doch ein Märchen bleiben ſollte, als man mit 
einem Male die unglaubliche Kunde vernahm, Telegraph und Tele⸗ 


phon hätten ſich vollſtändig ausgeſöhnt und man könne nun fogar- 


Häh 
d 


auf demſelben Draht zugleich telegraphiren und fi mündlich unter⸗ 
halten auf einer ganz beliebigen Diſtanz. Wir wiſſen, daß auch dieſe 
Nachricht ſich vollkommen bewahrheitet hat, und daß gegenwärtig die 
erſte Fernſprechlinie auf weite Diſtanz zwiſchen Wien und Brünn 
hergeſtellt wurde, zu der man ſich der gewöhnlichen alten Telegraphen 
bediente, auf derſelben Strecke, welche 1847 die erſten Depeſchen in 
Oeſterreich befördert hat. Wie it dies moglich geworden angeſichts 
der ſoeben behandelten Schwierigkeiten? 

Die Sache iſt, einmal gefunden, eigentlich verblüffend einfach. Man 
nimmt unſer früheres doppeltes Leitungsrohr, aus zwei Telegraphen⸗ 
drähten zuſammengeſetzt. Dieſes bildet die Telephonverbindung in der 
oben beſchriebenen Weiſe. Die in ſich zurücklaufende Röhre follte nun 
eigentlich gänzlich geſchloſſen ſein und kein Strom in ihr eirculiren, 
ſondern die elektriſche Flüſſigkeit darin nur nach dem Rhythmus der 
Sprachlaute zittern. Wir aber bringen daran auf beiden Stationen 
ähne an, wie bei der Telegraphenleitung, ſorgen aber gleichzeitig 
dafür, daß jetzt die zum Telegraphiren nöthige Flüſſigkeit nur ganz 
langſam in die Roͤhre laufen kann, nicht plötzlich, wie es früher ge⸗ 
ſchah. Dies beſorgt man durch beſondere Apparate, die der Elektro⸗ 
techniker „Graduatoren“ nennt. Da die eingelaſſene Flüſſigkeit doch 
irgendwo wieder heraus muß, preßt ſie ſich ebenſo langſam auf der 
Empfangsſtation wieder aus dem im Uebrigen geſchloſſenen Rohre. 
Die Quantität aber beſtimmt die telegraphiſchen 
früher. Das Telephon wird jetzt gar nicht mehr geſtört, weil das 
langſame Anſchwellen des Flüſſigkeitsdruckes nun nicht mehr als Ton 
vernommen werden kann. Die Beförderung der telegraphiſchen Zeichen 
geht dadurch allerdings bedeutend langſamer von Statten. Aber ich 
glaube nicht, daß eine bedeutende Störung dadurch im geſchäftlichen 
Verkehr entſtehen wird, daß die Elektrieltät jetzt etwa eine Secunde 
Zeit gebraucht, um von Wien nach Brünn zu gelangen, während ſie 
dieſe Leiſtung früher einige Hundertmal ſchneller verrichtet hat. 

Unſer wohlthätiger Elementargeiſt hat alſo auch dieſes Märchen wahr 
gemacht. Wie viel andere Wunder wird er noch ausführen, von 
denen wir uns heute noch gar nichts träumen laſſen! 


Mit zwei Beilagen. 


Die Senk⸗ und Düngergruben werden unter Zuziehung 


Als Veranlaſſung des Unglücksfalles ergab 


Schriftzeichen, wie 


| 


| 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 18. November. [Landgericht. — Strafkammer 1. — 
Das „Muſter“ eines „Nachtwächters“.] Im Dorfe Guckelwitz bei 
Koberwitz war das höchſt wichtige Amt des Nächtwächters ſeit länger als 
10 Jahren dem Arbeiter Reinhold Baum übertragen worden. Baum blieb 
auch dann noch Nachtwächter, als er wegen „Diebſtahls“ eine Strafe von 
3 Tagen Gefängniß erhielt. Mit der Zeit mehrten ſich im Dorfe Guckel⸗ 
witz die Diebſtähle, ohne daß es dem Baum je gelungen wäre, einen der 
Diebe zu erwiſchen. Seiner Bewachung war insbeſondere auch das 
Gehöft des Gaſtwirths Steigüber anvertraut. Vor dem erwähnten Gaſt⸗ 
hauſe ftanden oft während der Nacht beladene Frachtwagen. Im Sep⸗ 
tember 885 verſchwand dem Fuhrwerksbeſitzer Carl Vorwerk aus Kober⸗ 
witz, während ſein Wagen vor dem Steigüber'ſchen Gaſthauſe ohne Be 
wachung ſtand, ein faſt neues Jaquet. Er meldete ſeinen Verluſt in der 
Wirthsſtube und bei dem Ortsgendarm. Als er einige Wochen ſpäter bei 


Steigüber mit Baum 1 a fe war Baum mit dem abhanden ge⸗ H 


kommenen Jaquet bekleidet. Derſelbe wollte es von ſeinem Bruder erhalten, 
dieſer dagegen ſollte es auf der Landſtraße gefunden haben. Dieſe An⸗ 
gaben erwieſen ſich als unwahr. Frau Steigüber erklärte, ſie habe den 

aum ſchon wiederholt gefragt, wie er zu der guten Jacke komme, der⸗ 
ſelbe habe aber nie geantwortet. 7 

Dem Bäckermeiſter Machiol aus Schönbankwitz wurde am Abend des 
28. November vor dem Steigüber’ichen Gaſthofe von dem offenen Wagen 
ſein Pelz entwendet. Zu der in Rede ſtehenden Zeit war Baum ununter⸗ 
brochen allein in der Nähe des Wagens geweſen, er hatte die vor den 
Wagen eines Fleiſchers geſpannten Pferde beaufſichtigen müſſen. Trotz⸗ 
dem vermochte Baum über den Verbleib des Pelzes keine ngaben zu 
machen. Der Pelz iſt auch nicht mehr zum Vorſchein gekommen. An 
einem anderen Tage iſt dem Machiol die Peitſche vom Wagen ver⸗ 
ſchwunden. Der Porzellanhändler Hampus aus Breslau ſpannte ſeinen 
mit einer Plaue überzogenen Wagen oft vor dem Steigüber'ſchen Gaſt⸗ 
hofe aus. Es wachten dann entweder er oder feine Frau bei dem Wagen. 
Eines Nachts, als Baum ihnen ſpeciell zugeſichert hatte, er werde den 
Wagen gut bewachen, ſchliefen Beide in der Gaſtſtube; am anderen Morgen 
fehlte auf dem Wagen ein Dutzend große Schüſſeln. * 

Hampus, der lediglich gegen Baum Verdacht hegte, traf bei einer 
ſpäteren Einkehr folgende Vorſichtsmaßregel: ) 
alten Sohn mit. Demſelben war im hinteren Theile des Wagens ein 
warmes Lager zurecht gemacht worden. Der Sohn hatte Auftrag, ſich ſo 
lange nicht bemerkbar zu machen, bis Jemand auf den Wagen ſteige. 

Um 9 Uhr Abends erſchien, wie gewöhnlich, in der bereits leeren Gaſt⸗ 
ſtube der Nachtwächter Vaum, um einen Schnaps zu trinken. Hampus 
war zu dieſer Zeit auf der in der Gaſtſlube bereiteten Streu anſcheinend 
ſchon feſt eingeſchlafen, in Wirklichkeit lag er aber blos auf der Lauer. 
Wenige Minuten, nachdem Baum die Stube verlaſſen hatte, hörte Hampus, 
welcher hinter der Thür ſtand, dreimal hinter einander den Ruf fetnes 
Sohnes. Schnell war er am Wagen. Trotz der Dunkelheit bemerkte er, 
daß ein Mann auf dem Hinterrade ftand. Der Betreftenbe hatte ſchon 
3 Riemen der Plaue gelöſt und Kopf und Hände unter die Oeffnung ge⸗ 
ſteckt. Augenſcheinlich wollte der Mann einige Gefäße ſtehlen. Hampus 
griff feſt zu, der Mann leiſtete aber ſo heftigen Widerſtand, daß ſie beide 
zur Erde fielen. Auf den Hilferuf des Hampus kamen die Wirthsleute 
mit Licht, jetzt erkannte man in dem Feſigenommenen — — den Na 
wächter Baum. Derſelbe war derartig verdutzt, daß er trotz mehrfachen 
Beſragens keine Ausrede fand, was er eigentlich auf dem Wagen 
gewollt habe. 

Es wurde in Folge dieſes Vorgangs gegen Baum die Anklage wegen 
verſuchten ſchweren Diebſtahls (Ablöſens der Befeſtigungsmittel von 
einem auf einem öffentlichen Wege ſtehenden Wagen 5 243 al. 4) erhoben. 
Bei Einleitung der Unterſuchung kamen auch die früheren Fälle mit dem 
Jaquet und dem Pelze zur Erörterung, die Anklage wurde auch auf dieſe 
beiden einfachen Diebſtähle Aug de t 

Baum, der heut vor der Strafkammer I auf der Anklagebank ſtand, 
beſtritt mit aller Entſchiedenheit, daß ihn Hampus auf dem Wagen er⸗ 
wiſcht habe, desgleichen ſuchte er es als unmöglich darzuſtellen, daß er 
den Pelz geſtohlen haben könne, das Jaquet endlich wollte er gefunden 
haben. Der Gerichtshof hielt nur den Diebſtahl des Pelzes nicht für er⸗ 
wieſen, er verurtheilte dagegen den Angeklagten wegen eines einfachen 
Diebſtahls und des Verſuchs eines ſchweren Diebſtahls unter Ausſchluß 
mildernder Umſtände zu der vom Staatsanwalt von Reinbaben in Antrag 
gebrachten Strafe von 2 Jahren Zuchthaus, 5 Jahren Ehrenverluſt und 
guläjfgteit von a el Gleichzeitig wurde wegen der Höhe der 
Strafe die ſofortige Verhaftung des Angeklagten beſchloſſen. 


Breslau, 19. Novbr. [Landgericht. — Strafkammer I — 
Einfacher und ſchwerer Diebſtähl.] Im Mai d. J. erhielt der 
Criminal⸗Seeretär Kapuſta den Auftrag, bei dem Laufburſchen Bruno 
Fritſch eine Durchſuchung der Schlafſtelle vorzunehmen. Fritſch war in 
der in der Taſchenſtraße belegenen Fabrik der Herren Gebr. Guttmann 
beſchäftigt geweſen, dort kam kurz nacheinander aus dem Comptoir eine 
Menge Poſtwerthzeichen abhanden; der Verdacht, ſich die Marken ange⸗ 


eignet zu haben, war auf Fritſch gefallen. Der erſt 16 Jahre alte Burſche 


war zu jener Zeit bereits zweimal wegen Diebſtahls vorheſtraft, in einem 
Falle hatte er aus einem Schaukaſten geſtohlen, im anderen Falle aus 
einer Strohhutfabrik, in welcher er beſchäftigt geweſen, ein großes Packet 
entwendet. Bei der erwähnten Hausſuchung fand Kapuſta außer den 
Poſtwerthzeſchen auch ein Gebund Schlüſſel und eine große Menge 
Cigarren. Betreffs der Schlüſſel geſtand Fritſch alsbald zu, daß er bie: 
ſelben einige Monate früher aus einer in der Schweidnitzerſtraße befind: 
lichen Somptoirtpür entwendet habe, die Cigarren dagegen wollte er bei 
einem Händler in der Neuen Sandſtraße gekauft haben. Da ſich letztere 
Angabe als unwahr herausſtellte, behauptete Fritſch, er habe die Cigarren 
gefunden Dei Durchſicht der früher gemeldeten, noch nicht ermittelten 
iebſtähle fand 9 mehrere Anzeigen des Neumarkt Nr. 1 wohn⸗ 
baften Kaufmanns Silberberg; dieſem waren insbefondere in der Nacht 
vom 1. zum 2. März 1885 aus der verſchloſſenen Remiſe mittelfi Ein: 
11 ens vier Mille Cigarren, eine Flaſche Liqueur ⸗Eſſenz und vier 
laſchen Himbeerſyrup, im Geſammtwerihe von 180 Mark, geſtohlen 
worden. An dieſem Diebſtahl mußten mehrere Perſonen ia haben, 
es war aber bis zu der durch Kapuſta angeſtellten Recherche nicht ge: 
lungen, auch nur einen der Thäter zu entdecken. Silberberg, dem die bei 
l til gefundenen Cigarren vorgelegt wurden, bezeichnete eine Anzahl 
derſelben als diejenige Sorte, welche ihm entwendet worden ſei. Ein be⸗ 
ſonderes Merkmal dafür, daß dieſe Cigarren höchſt wahrſcheinlich von ibm 
W gab der Umſtand, daß einzelne Cigarren verſchimmelt waren. 
Dies 0 1 nur in Folge von Feuchtigkeit entſtanden fein; da bei dem 
‚erwä ne Diebſtahl, wie die Spuren zeigten, die Diebe eine Flaſche 
Lique Fail den halten, fo mußte der Liqueur die Cigarren angefeuchtet 
557 BL) der während der Dauer der Unterſuchung für die ander: 
we 110 eilt w ordunterſchlagungen und Diebſtähle zu 11 Monaten Gefängniß 
pern A au Er mar, geſtand die Verübung des Diebſtahls bei Silber⸗ 
berg n A dlun 1 auch in dem vor der Strafkammer I ſtattgehabten 
Haup vol 2 Senn ſein Leugnen aufrecht. Der Staatsanwalt hielt 
a Gt 1 d für erwieſen und beantragte für beide Diebſtähle 
9 onake e na hin Das Strafkammer⸗Collegium hielt die ſehr ſtarken 
Verdachtsmemen 5 ich 1 des Silberberg'ſchen Diebſtahls zur Verur⸗ 
theilung nicht ausrel uldig d erkannte deshalb nur wegen der Wegnahme 
der Schlüſſel auf Schuldig des einfachen Diebſtahls. Die Strafe wurde 
zuſäßtlich zu den noch zu verbüßenden 11 Monat Gefängniß auf 6 Monate 
Gefängniß bemeſſen. 
Liegnitz, 19. Novbr. [Der Raubmörder Kamladen vor den 


Geſchworenen.] Wir haben bereits geſtern mitgetheilt, daß der Raub: 
mörder Kamladen zum Tode anna wurde. SH ten. fand 
unter außerordentlich ‚Starken Andrange des Publikums ſtatt. Das Vor⸗ 
leben des Kamladen iſt in ſeinen letzten Jahren reich an Vergehen und 
Verbrechen geweſen. Er iſt 1848 in Kniegnſtz, Kreis Lüben, geboren. 
Bis zum Jahre 1884 hat er ſich ſtraffrei gehalten. Sein Handwerk iſt 
eigentlich die Maſchinen⸗Schloſſerei, aber er warf in Breslau ſein Metier 
bald über den Haufen und ernährte ſich als Hürdlerkutſcher. Als ſolcher 
hatte er auch ſeinen Aerger über die 3 Eine Chikane, die er 
eines Tages gegen fie verübte, machte ihn zuerſt mit dem Geſängnſß be: 
kannt; der 14tägige Aufenthalt daſelbſt ſcheint aber einen unheilvollen Ein⸗ 
fluß auf ihn ausgeübt zu haben. Bald folgte eine Reihe von Betrügereien, 
Unterſchleifen, Unzucht ꝛc., welche ihm ſchließlich eine dreijährige Zucht⸗ 
bausftrafe eintrugen. Im Zuchthauſe zu Striegau heuchelte er num den 
Reuigen, ſo daß er ſpäter zur Außenarbeit verwandt wurde, von wo er 
indeß im erſten günſligen Moment im November d. J. entſprang. Nun 


machte er zunächſt die Liegnitzer und Glogauer Gegend unſicher, beſtahl 


Erſte Beilage zu Nr. SI der Breslauer 


Er nahm ſeinen 15 Jahre] d 


Zeitung. 
S 
die Gaſthöfe, die ihn aufnahmen, ze. Doch bald wurde ihm bier der 
Voden zu heiß und er gab nun im Königreich Sachſen Gaſtrollen in allen 
Arten von Verbrechen und Vergehen. Dieſe Thätigkeit fand ihren Abſchluß 
durch die im Februar c. in Zittau erfolgte Verhaſtung des gemeingefähr⸗ 
lichen Individuums. Kamladen fand darauf ein längeres Unterkommen 
in der Strafanſtalt zu Muskau. Aber auch hier waren die Schlöſſer für 
den Verbrecher nicht feſt, die Mauern nicht hoch genug. Am 2. Mai c. 
entſprang er, um in Goldberg eine brave Familie in das ſchwerſte Unglück 
nu ſtürzen. Kaum drei Wochen nach feiner Flucht erſchien er 
n Goldberg, wo er ſich als Viehhändler ausgab und ſicher 
ſchon den Plan zu dem Verbrechen im Herzen trug, das ihn 
heut als Mörder und Räuber auf die Anklagebank führt. An 
Händen und Füßen mit Ketten gefeſſelt, wird Kamladen hereingeführt; 
nachdem ihm die Feſſeln abgenommen waren, nimmt die Verhandlung ihren 
Anfang. Die verfolgende Behörde iſt durch den Erſten Staatsanwalt 
Herrn Hoffmann vertreten, als Rechtsbeiſtand des Angeklagten fungirt 
err Rechtsanwalt Röhricht. Beim Verhör giebt Kamladen die ihm vor⸗ 
gehaltenen unzähligen Vorſtrafen zu; die letzte der Vorſtrafen iſt die von 
der Liegnitzer Strafkammer verhängte Zuchthausſtrafe von 14 Jahren, 
7 Monaten 10 Tagen wegen 11 Diebſtählen und 2 Betrügereien. Kam⸗ 
laden iſt nicht weniger als ſieben mal aus den Gefängniſſen ausgebrochen. 
Der Verbrecher macht heut den Eindruck großer n Auf⸗ 
efordert, laut zu ſprechen, behauptet er, dies nicht zu können. Er bekennt 
ich der ihm zur Laſt gelegten Verbrechen des Raubes und Mordes für 
nicht auh. Am 21. Mai c. giebt er zu, hier im Gafthof „zur Eiſen⸗ 
bahn“ eingekehrt zu ſein, weil ihn ein Viehhändler aus Ruſſiſch⸗Polen hier⸗ 
her beordert habe. Hier iſt er im Gaſthof „zum Scepter“ ſodann über 
Nacht geblieben. Dann hat er ſich nach Goldberg in einen Gaſthof be⸗ 
geben und daſelbſt durch den Haushälter eine Droſchke nach Erneſtinen⸗ 
1hal beſtellt. Die Droſchke kam nachher auch; es war ein Einſpänner 
Kamladen giebt zu, einen Revolver bei ſich 5 zu haben, um ſich event. 
höhen ſeine Wiederverhaftung zu ſchützen. Die Droſchke batte einen etwas 
höheren Kutſcherſitz. Der Kutjcher, Fuhrwerksbeſitzer Aſſig, ſaß auf der 
der rechten Seite deſſelben. Angeklagter will die Fuhre bis nach Liegnitz 
edungen haben; unterwegs will er dem Kutſcher den Revolver gezeigt und 
u die Hand gegeben haben; derſelbe hat dann „d'rüber gemacht“ und bei 
der Rückgabe ſoll der Schuß losge 7 ſein. Aſſig hat angeblich 
en Revolver mit der rechten Hand über die linke Schulter 
an Kamladen zurückgereicht. Ehe aber Kamladen noch nach 
dem Revolver greifen konnte, krachte der Schuß und Aſſig ſtürzte vom 
Sitz binab mit dem Geſicht vorwärts auf die linke Seite. Dadurch wurde 
das Pferd ſcheu und wandte ſich auf den Graben zu. Kamladen mußte 
es zunächſt beruhigen und dann verſuchte er, den Aſſig aufzuheben; da ihm 
dies aber nicht pen ſo ließ er den Leichnam liegen und ſpannte das 
Spritzleder über den Körper, ſo daß derſelbe vollſtändig bedeckt war. Er 
fuhr am hellerlichten Tage durch Liegnitz hindurch. Hinter Liegnitz hat 
Kamladen angeblich erſt bemerkt, daß Aſſig todt ſei. Anfänglich wollte 
Kamladen Pferd und Wagen mit dem Todten im Stiche laſſen, dann aber 
beſchloß er, den Todten hinunter zu werfen und mit dem Geſpann das 
Weite zu ſuchen. Hier in Liegnitz ih er von der Goldberger Chauſſee an 
der Promenade reſp. die Piaſtenſtraße entlang die Lübener Straße hinaus: 
efahren und hat ſogar mit der Leiche auf dem Wagen hier auf dem 
öpferberge vor einem Wirthshauſe gehalten, ſich ein Glas Bier und 


cht⸗J Cigarren geben laſſen und auf der Chauſſee nach Rüſtern ließ er 


obenein noch einen jungen Mann auf der Droſchke mitfahren. 
Nach den Zeugenausſagen hielt die Stagtsanwaltſchaft die Anklage wegen 
Raubmordes entſchieden aufrecht und erklärte dabei, die ganze Erzählung 
des Angeklagten ſei unverkennbar eine bloße Erfindung. Die Vertheidi⸗ 
gung dagegen betonte, daß die ganze Tödlungsaffaire in tiefes Dunkel 
gehüllt ſei, da irgend ein Zeuge, der über das Verhältniß Kamladen's zu 
dem Tode des ang Auskunft geben könnte, nicht da ſei. Habe dabei 
wirklich Kamladen den Aſſig getödtet, fo ſei das wohl nur in der Auf⸗ 
regung des Augenblicks geſchehen und ihm alſo höchſtens als Todtſchlag, 
nicht als Mord, d. h. vorſätzliche Tödtung mit Ueberlegung nach einem 
vorher entworfenen Plane, anzurechnen. 

Die Geſchworenen bejahten indeſſen in ihrem Wahrſpruch die auf förm⸗ 


lichen Raubmord lautende Schuldfrage, und daraufhin verurtheilte der 


Ahrend den Angeklagten zum Tode und zum Verluſte der bürgerlichen 
renrechte. 

Der Angeklagte war, wie wir dem „Niederſchl. Anz.“ entnehmen, bei 
der ganzen Verhandlung, ſeinem früher gezeigten Weſen gegenüber, ſehr 
kleinlaut und gedrückt; nur ein paar Mal, z. B. als er ſein Ausbrechen 
aus dem Gefängniß ganz umſtändlich und mit deutlich herausklingendem 
Selbſtgefühl beſchrieb und dann, als er Einwendungen gegen die Erklä⸗ 
rungen der Gendarmen, die ihn im Poſen'ſchen verhaftet haben, erhob, 
wurde ſein ganzes Weſen lebhafter und gewiſſermaßen an die frühere 
Frechheit erinnernd. Je mehr aber die Verhandlung einem erſichtlich für 
ihn ungünſtigen Ende zuſchritt, deſto mehr geknickt erſchien er; bei den 
Ausführungen der Staatsanwaltſchaft ließ er den Kopf tief hängen, und 
endlich ſank er förmlich auf der Angeklagtenbank zuſammen. Das Todes: 
urtheil ſelbſt nahm er ganz ſtill, in gebückter Stellung regungslos zu⸗ 
hörend, auf, und ruhig ließ er ſich dann, ſcheinbar völlig gebrochen, feſſeln 
und abführen. Draußen änderte der Verurtheilte jedoch ſein Benehmen. 
Als er nach dem Gerichtsgefängniß zurücktransportirt wurde, ſchlug er mit 
feinen Ketten, obgleich er vorſchriftsmäßig gefeſſelt war, einen im Hofe 
ſtehenden Mann ohne irgend welche Urſache. Auch im Gefängniß benahm 
er ſich wieder ſehr frech, nachdem er vor der Verurtheilung ſich in ſeiner 
Zelle ſehr ruhig verhalten hatte. Zu den Beamten äußerte er, jetzt wiſſe 
er doch wenigſtens, was mit ihm werde. 
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Letzte Nachrichten. 


Breslau, 19. November. 


Heute iſt ein öſterreichiſch⸗ungariſcher Auswanderer, welcher bereits 
als choleraverdächtig hier ankam, im Wenzel⸗Hanke'ſchen Krankenhauſe, 
wohin er nach ſeiner Ankunft hierſelbſt gebracht worden war, an der 
Cholera geſtorben. Es ſind ſofort die energiſchſten Maßregeln gegen 
die Weiterverbreitung der Krankheit getroffen worden. Die Droſchke, 
in welcher der Kranke nach dem Hoſpital überbracht war, wurde 
außer Dienſt geſtellt; die Wäſche und Kleidungsſlücke des Verſtorbenen 
wurden verbrannt. 


Telegraphiſcher Special dienſt 


der Breslauer Zeitung. 


* Berlin, 19. Nov. Die „Poſt“ meldet: Glaubwürdig erſcheint, 
daß bezüglich der Anzeigepflicht bei biſchöflichen Ernennungen und 
des ſtaatlichen Einſpruchsrechts bereits Feſtſtellungen ſtattgehabt, doch 
möchten wir bezweifeln, daß die Regierung ſich verpflichtet hat, ihr 
Einſpruchsrecht auf einen beſtimmten Grund, wie z. B. auf den Fall 
„politiſcher Umtriebe“ zu beſchränken. 

Berlin, 19. Nov. Die Angelegenheit des Fuldaer Conviets 
kann nicht zur Ruhe kommen. Die „Germania“ bringt dieſelbe heute 
Abend wieder zur Sprache, obwohl fie ſelbſt mittheilt, Gymnaſial⸗ 
Director Dr. Göbel habe den Schulrath eingeladen, die ſchönen neuen 
Räume des Convicts in Augenſchein zu nehmen, und dieſe Abſicht in 
einigen Zeilen dem Inſpector von Schorlemer mitgetheilt, der nun 
eine officielle Reviſton vermuthete, proteſtirte und, nachdem die Be⸗ 
ſichtigung unterblieben, feine Entlaſſung forderte und erhielt. Die 
„Germania“ legt nun das Hauptgewicht auf die Thatſache, daß Göbel 
Herrn von Schorlemer ſeine Abſicht mitgetheilt, als ob er ein Recht 
ausübe, wie ein hoherer Beamter. Eine Anfrage des Herrn von 
Schorlemer über den Charakter dieſes Beſuches hatte keine Aufklärung 
zur Folge, ſondern nur die Wiederholung der erſten Mittheilung, 
und in Folge davon war Herr von Schorlemer ausgegangen, als die 
Herren ankamen. Die weitere Folge war eine vom Herrn Gymnaſtal⸗Di⸗ 
rector eröffnete Correſpondenz mit Herrn v. Schorlemer, und bei dieſer Ge: 
legenheit erfuhr Herr v. Schorlemer zuerſt von dem ihm bis da unbekannten, 
3 Jahre alten Reſeript des Provinzial⸗Schul⸗Collegiums von der dort 
betonten Auſſicht des Staats, die auszuüben ſei durch den Gpmnaſtal⸗ 


— Sonnabend, den 2 


. November 1886. 


director als Staats⸗Commiſſar fär dieſen Zweck, abgeſehen von deſſen 
Berechtigung als Gymnaſialdirector an ſich, über Schüler des Gym⸗ 
naſtums, die im Convicte wohnen. Der Herr Director berief ſich 
alſo auf außerordentliche Rechte. Darauf erfolgte die Kündigung des 
Herrn o. Schorlemer, die ſofort angenommen wurde. 

* Berlin, 19. Novbr. Es heißt, Stadtverordneter Goͤrcki ſei 
ausgewieſen worden; die Beſtätigung bleibt abzuwarten. 

* Berlin, 19. Novbr. Das „Berliner Tageblatt“ will willen, 
daß die Ausſtellungs⸗Lotterie heute für ungiltig erklärt und 
eine neue Ziehung auf den December anberaumt worden ſei, während 
der General:Debit von Heintze die Entſcheldung für morgen an⸗ 
kündige. Letzteres beſtätigte die Akademie. 

* Berlin, 19. Noobr. Aus Hamburg meldet ein Privattele- 
gramm: Auf der Neuſtädter Fulentwiete iſt heute Morgen um 9 Uhr 
ein dreiſtöckiger Neubau eingeſtürzt. Ein Arbeiter ift todt, drei find 
ſchwer verletzt. 

* Berlin, 19. November. Aus Wien wird gemeldet: Andraſſy 
war geſtern vom Kaiſer Franz Joſef nach Goͤdölls geladen und nahm 
an dem engſten Familiendiner theil. 

* Berlin, 19. November. Der italieniſche Staatsraths⸗ 
Präſident, Graf Cadorna, verſichert in einem Briefe an die Re⸗ 
daction der „Deutſchen Revue“, Italien werde feine „natürliche 
Freundſchaft“ mit England und ſein herzliches Einvernehmen mit 
Oeſterreich und Deutſchland auch in der jetzigen ſchwierigen Lage 
Europas aufrecht erhalten. 

* Berlin, 19. Noobr. Ein Pariſer Telegramm der „Allgemeinen 
Zeitung“ meldet die Ablehnung des Fürſten von Mingrelien durch 
Oeſterreich. 

* Berlin, 19. Novbr. Aus Brüffel wird gemeldet: Einer Mit 
thellung des Petersburger Correſpondenten der „Independance“ zu⸗ 
folge, welcher vermöge des diplomatiſchen Poſtens, den er bekleidet, 
als unterrichtet gelten kann, ſoll ſich der leitenden ruſſiſchen 
Kreiſe eine vollſtändige Rathloſigkeit bemächligt haben. Die ruſſiſche 
Regierung habe Bleichröder eingeladen, wegen Verhandlungen über 
die Aufnahme einer Anleihe nach Petersburg zu kommen, ohne daß 
der Berliner Banquier bisher der Einladung gefolgt ſei. Die War⸗ 
ſchauer „Gazetta Handlowa“ meldet: Das Miniſter⸗Comité habe 
das Project einer Normirung der Zucker⸗Production definitiv ver⸗ 
worfen. 

* Berlin, 19. Novbr. Londoner Meldungen zufolge ſcheinen 
die deutſchen Anſprüche auf Küſtenſtrecken Oſtafrikas bei Eng⸗ 
land Anerkennung gefunden zu haben. 

„Berlin, 19. November. Sämmtliche bulgariſche Behörden 
haben nach einem Prioattelegramm der „Voſſiſchen Zeitung“ die 
Weiſung erhalten, die Abreiſe der ruſſiſchen diplomaliſchen Vertreter 
und ihrer Schutzbefohlenen auf jede Weiſe zu erleichtern und ſich 
dabei zu bemühen, daß flörende Zwifchenfälle, wegen deren Eintrittes 
man nicht ganz frei von Sorge ſſt, vermieden oder doch hintan⸗ 
gehalten werden. In Sofia will man beſtimmt wiſſen, daß die 
ruſſiſche Regierung über die bulgariſchen Ereigniſſe und die Thätig⸗ 
keit des Generals Kaulbars ein Memorandum an die Großmächte zu 
richten vorhat. 

* Brüſſel, 19. Noobr. Das „Brüſſeler Journal“ verſichert, daß 
die Arbeiterführer ausländiſche Gelder behufs Inwerkſetzung eines all⸗ 
gemeinen Kohlenarbeiter⸗Strikes empfangen haben. ’ 


= (Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 19. Nov. Der Kaifer nahm Vormittags mehrere Vor⸗ 
träge, darauf zahlreiche militäriſche Meldungen entgegen und empfing 
ſpäter den Generalintendanten Graf Hochberg, ſowie den Minifler 
Bötticher. Nachmittags ſtatteten das Kronprinzenpaar und die Prin⸗ 
zeſſin Victoria dem Kaiſer einen Beſuch ab. 

Eſſen, 19. Noobr. Die „Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Zeitung“ meldet 
aus Bochum: Die Generalverſammlung der Berggewerkſchaftskaſſe 
nahm Anträge des Vorſtandes, welche die Verhütung von Ueber⸗ 
production an Kohlen bezwecken, faſt unverändert mit 1924 gegen 
116 Stimmen an. 

Löbau, 19. Nov. Amtliches Reſultat der Landtagserſatzwahl des 
dritten Wahlbezirks. Abgegeben wurden 181 Stimmen, davon erhielt 
Czarlinski Zakrzewski (Pole) 134, Juſtizrath Obuch (Candidat; der 
Deutſchen) 47 Stimmen. 

Peſt, 19. Nov. In der geſtrigen Abendſitzung des Budget⸗Aus⸗ 
ſchuſſes der öſterreichiſchen Delegation conſtatirte Chlumecky die Ueber⸗ 
einſtimmung beider Delegationen über die Zielpunkte der Orientpolitik 
und die Bedingungen der Friedenserhaltung. Ebenſo gleich groß ſei 
die Opferwilligkeit. Er rühmt die loyale Haltung Bulgariens, ſpricht 
ſeine Befriedigung über die guten Beziehungen zu den Mächten und 
namentlich ſeine Freude über die Stärkung des Bündniſſes mit 
Deutſchland aus. Coronini ſchildert die Zuſtände Bulgariens, die 
Disciplinloſigkeit der Offiziere und erſucht um Vorlage der Corre⸗ 
ſpondenz über die Meuterei in Burgas. Kalnoky theilt betreffs der 
zu Gunſten der compromittirten Offiziere geſchehenen Schritte mit, 
die Aufregung über die Verhaftungen zahlreicher Compromittirten, 
deren Hinrichtung man befürchtete, ſei in Soſia bedeutend geweſen. 
Auf eine bezügliche Meldung wies Kalnoky den Vertreter Oeſterreichs 
in Philippopel telegraphiſch an, dem Fürſten mitzutheilen, daß Klug⸗ 
heit und Vorſicht geböten, den Einmarſch der Ruſſen zu verhindern, 
fo ſehr die Verſchwörer die ſtrengſten Strafen verdienten. Auf eine 
Anfrage erklärt der Miniſter, er hoffe ein gutes Ergebniß der mit 
Rumänien wieder angeknüpften Verhandlungen. Rieger verwahrt ſich 
ſehr entſchieden gegen die ihm zugeſchriebenen Aeußerungen bezüglich 
der Miſſton Kaulbars' und des Vorgehens Rußlands. Er glaube, 
Rußland gehe nicht klug vor, es werde zu der Einſicht gelangen, 
nicht ein zweites Polen zu ſchaffen. Der Redner und nach ihm 
Dumba und Franz Thun ſprechen das Vertrauen aus, der Miniſter 
werde ſein Programm durchführen. Ein Vertrauenspaſſus ſoll vom 
Referenten in den Bericht aufgenommen werden. Hierauf wird der 
Etat des Aeußern genehmigt. 

Paris, 19. Nobbr. Kammer. Nouvier zeigt an, daß die 
Budgetcommiſſion ſich mit der Regierung über das den Anſichten der 
Kammer entſprechende Programm geeinigt habe. Die Regierung 
ſtimmte der Abänderung des Artikels 4 dahin zu, daß auf die Con⸗ 
jolidirung der Obligationen mit kurzer Friſt verzichtet werde. Die 
Berathung über Artikel 5 ſolle vertagt werden, um der Regierung 
Zeit zu laſſen zum Aufſuchen neuer Erſparniſſe. Endlich ſicherte die 
Regierung eine Vorlage über ſiscaliſche Reformen für das nachſte 
Jahr zu. Rouvier hob den Patriotismus des Finanzminiſters her⸗ 
vor und ſprach die Hoffnung aus, auch die Kammer werde ſich vom 
Geiſte des Patriotismus leiten laſſen und perſönliche Meinungen 
opfern, um die Inconvenienzen vor vrooiſoriſchen Bewilligungen zu 
vermeiden. Artikel 4 wurde in abgeänderter Weiſe angenommen. 

Petersburg, 19. Noobr. Das „Journal de St. Peétersbourg“ 
veröffentlicht zwei Briefe aus Budapeſt, welche die vorausgeſehene 
Lebhaftigkeit der Delegationsdebalten durch den Geſchmack der Mas 


* 


gyaren an kriegeriſchen Worten und durch das Herannahen der Wahlen 
erklären. Das Journal bemerkt hierzu: Dies ſei möglich, wenn es 
nur um Delegatioasmitglieder handele, für Miniſter treffe es 
nicht zu; für dieſen ſei es nicht zuläſſig, zwei verſchiedene Sprachen 
zu führen. — Dieſes iſt auch wohl der Grund, weshalb der Kaiſer 
ch in würdiger, den öͤſterreichiſch⸗ruſſiſchen Beziehungen entſprechender 
Weiſe ausſprach. Das Journal wirft die Frage auf, welche Politik aus den 
Aus führungen Kalnoky's hervorgehe. Der Schluß, welchen die friedlich ge⸗ 
ſinnte europäiſche Preſſe aus denſelben ziehe, bekunde das allgemeine Frie⸗ 
densverlangen. Das Vertrauen auf die Aufrechterhaltung des Friedens 
beruhe auf der Gewißheit, daß in Rußland friedliche Anſchauungen 
herrſchen. Warum alſo dieſe unnütze Provocation der öffentlichen Mei⸗ 
nung? Man habe Mühe, dieſe Vorgänge mit der Tripleentente in 
Einklang zu bringen; es ſei Grund zu zweifeln, daß Graf Kalnoky 
mit Autoriſation Deutſchlands geſprochen. a 
(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 
Athen, 19. Nov. Die meiſten oppositionellen Mitglieder der auf: 
gelöſten Kammer waren geſtern bei Delyannis vereinigt und beſchloſſen, 
einen Proteſt gegen die Auflöfung zu erlaſſen. Diefminifteriellen Blätter 
bezeichnen die Auflöfung als Folge der Obſtructionsbeſtrebungen, die 
oppoſitionellen Blätter greifen Trikupis heftig an, indem fie die Auf⸗ 
löſung als verfaſſungswidrig bezeichnen. 
Montevideo, 19. Nov. Der Präſident der Republik Uruguay 
hat demiſſtonirt. 


Handels- Zeitung. 


Breslau, 19. November. 


* Verhandlungen der Banken in Faris. Von den in Paris stattge- 
habten Bankberathungen haben wir bereits Mittheilung gemacht. In 
der „N. Fr. Pr.“ liegt eine Darstellung vor, welche klar ist und auf 
Zuverlässigkeit Anspruch hat. Wir entnehmen derselben Eolgendes, 
mit dem Bemerken, dass die Wiederholung bekannter Mittheilungen 
durch den Zusammenhang derselben mit der ganzen Gestaltung der 
Verhältnisse geboten ist. Es ist wiederholt berichtet worden, dass 
eine deutsche Gruppe, der insbesondere die Deutsche Bank in Berlin, 
die Dresdener Bank in Dresden, die Frankfurter Vereinsbank und die 
Würtembergische Vereinsbank in Stuttgart angehören, eine bedeutende 
Anzahl — man spricht von 80 000 Stück — Actien der Länderbank er- 
worben hat. Diese Gruppe hat sich nun in Verbindung gesetzt mit 
dem Comptoir d’escompte in Paris, welches sich zu diesem Zwecke 
mit einigen französischen Banquiers, unter denen das bekannte Haus 
Caön d’Anvers das bedeutendste ist, associirt hat. Das Comptoir 
d’escompte tritt mit seinen Alliirten in das Consortium, das von der 
deutschen Gruppe für die Länderbank- Actien gebildet wurde, ein und 
übernimmt einen Theil dieses Consortialbesitzes. Diese deutsch-fran- 
zösische Gruppe wird durch ihre Delegirten in dem Verwaltungsrathe 
der Länderbank repräsentirt sein, Es werden nämlich von Seite des 
Comptoir d’escompte die Herren Hentsch und Denfert, von Seite der 
deutschen Gruppe voraussichtlich die Herren Dr. Siemens, Dr. Steiner 
und möglicherweise auch Herr Commerzienrath Delbrück in den Ver- 
waltungsrath der Länderbank eintreten. Diese Reorganisation des 
Verwaltungsrathes soll entweder durch eine ausserordentliche General- 
Versammlung oder durch die mit möglichster Beschleunigung, etwa 
für den Anfang des Monats Februar 1887, einzuberufende ordentliche 
General-Versammlung der Länderbank vollzogen werden. In Verbin- 
dung mit dieser Ergünzuug des Verwaltungsrathes werden auch andere 
Massregeln, die sich auf die Geschäftsführung der Bank beziehen, 
geplant. Man ventilirt nämlich die Idee, die Ungarische Landes- 
bank einer Umgestaliung zu unterziehen; auch in die Verwaltung 
dieses Instituts, an dessen Rentabilität die Länderbank durch ihren 
Actienbesitz ein hervorragendes Interesse hat, wird die deutsch- 
französische Gruppe ihre Delegirten entsenden. Ferner soll die 
Böhmische Unionbank den Charatter einer Zweigniederlassung der 
Lünderbank in Prag erhalten, und in Triest eine Filiale der 
Länderbank errichtet werden. Nach den in Paris getrofienen Ver- 
abredungen hätte die Länderbank die Aufgabe, ihre geschäftliche 
Stellung in Oesterreich-Ungarn und in einzelnen Ländern des Orients 
dazu zu benützen, um auf Grund der vorhandenen finanziellen Be- 
dürfnisse für das deutsche und französische Capital, soweit es durch 
diese Gruppe repräsentirt ist, Verwendung zu schaffen. Der Wiener 
Bankverein, dessen Actien sich bekanntlich zum grossen Theile in den 
Händen derselben deutschen Gruppe befinden, welche den Grossactionär 
der Lünderbank repräsentirt, war bei den Conferenzen in Paris nicht 
direct vertreten, aber es ist selbstverständlich, dass dieses Institut der- 
selben Gruppe angehören wird, welche durch das Comptoir d’escompte, 
die deutschen Banken und die Länderbank gebildet wurde. Eine 
Liquidation oder Fusion der beiden Wiener Institute steht somit geg n- 
würtig ausser jeder Combination, und auch jene Personalfragen, von 
denen früher so häufig die Rede war, dürften vorläufig unentschieden 
bleiben. 

© Weohselstempelstener. Im Deutschen Reich einschliesslich 
Baiern und Würtemberg betrugen die Einnahmen für die Zeit vom 
1. April 1886 bis zum Schlusse des Monats Octoher er. 3819993 M. 

egen 3923510 M. in demselben Zeitraum des Vorjahres, also 103 512 

ark weniger. In den nachbenannten Ober-Post-Directionsbezirken 
wurden in dem angegebenen Zeitabschnitt vereinnahmt (die entsprechen- 
den Ziffern des Vorjahres sind in Parenthese beigefügt): Breslau 
92164 M. (99249 M.), Liegnitz 52 157 M. (50 966 M.), Oppeln 32936 M. 
(35 578 M.), Posen 30 027 M. (32 909 M.), Bromberg 19030 M. (22519 
Mark). 

* Türkisches. Nach einer Konstantinopeler Meldung der „Pol. 
Corr.“ sind die Verhandlungen der Verwaltung der öffentlichen Schuld 
wegen Emission eines Anlehens von zwei Millionen Pfund auf Grund 
der Hammelsteuer in zwei Provinzen ins Stocken gerathen, da die 
Comités der Bondholder, speciell jenes von Paris, bessere Berück- 
sichtigung der Interessenten der Tabakregie-Gesellschaft forderten, in 
Folge dessen ist das Reglement, betrefiend das Verhältniss der Gesell- 
schaft zu den Tabakpflanzern, vom Sultan genehmigt worden. Ueber- 
dies erliess derselbe ein peremptorisches Irade an die Pforte, in welchem 
dieselbe aufgefordert wird, den Beschwerden der Regie-Gesellschaft 
grössere Beachtung als bisher zu schenken, 

Hamburger Schifffahrts-Aotien. Der Börsenpreis für die Actien der 
Hamburg-Amerikanischen,Packetfahrt- Actiengesellschaft ist in den letzten 
Tagen nicht unwesentlich gestiegen. Zur Erklärung dieser Steigerung 
schreibt die „H. B.-H.“: „Nach den an der Börse umlaufenden Gerüchten 
sollen Unterhandlungen zwischen den hiesigen und englischen Dampf- 
schiffsgesellschaften hinsichtlich der Auswanderer-Beförderung ge, flogen 
werden, welche auf gegenseitigen Zugeständnissen beruhen. Ardter- 
seits wurde von dem Zustandekommen eines Pools oder einer Trust- 
Conferenz zwischen deutschen und englischen Gesellschaften gesprochen, 
und dass in dieser Vereinigung die Packetfahrt-Gesellschaft eine leitende 
Stellung einnehmen werde. Genaues hierüber war nicht zu ermitteln“. 
Von dritter Seite wird auch über Erhöhung der Fracht-Einnahmen in 
Folge des Güterandianges gesprochen. 

„ Bismarokbütte, Aotion-Gesol'sohaft für Eisenhüttenbetried, Die 
Bilanz per 30. Juni 1886, sowie das Gewinn- und Verlust-Conto be- 
finden sich im Inseratentheile. 


Verloosungen.. 

* Soblesisoho Rentenbriofe. 256 Stück Litt. A. à 3000 Mark. 
Nr. 38 69 82 87 306 316 341 897 1091 1154 1180 1526 1834 1942 2300 
2428 2716 2742 2783 2867 2928 2981 2061 3120 3252 3386: 3565 3662 
3691 3698 3348 4034 4289 4334 4407 4482 4806 4823 5138 5213 5244 
5322 5433 5648 5702 5864 5974 5985 6173 6218 6272 6343 6495 6951 
6969 6999 7171 7331 7588 7798 7899 7919 8049 8212 8384 8709 8729 
38771 8922 8963 9053 9115 9222 9279 9305 9315 9359 9369 9492 9535 
9619 9729 9740 9846 9976 9979 10000 10042 10076 10084 10145 10239 
10278 10376 10391 10796 11001 11096 11346 11920 11933 11962 11970 
11980 12193 12374 12543 12634 12838 12841 12944 13003 13088 13164 
13187 13253 13303 13325 13396 13489 13617 13654 13776 13871 13878 
14017 14238 14246 14361 14438 14581 14788 14823 14908 15139 15278 
15369 15445 15815 15033 16017 16072 16123 16140 16179 16434 16468 
17019 17062 17191 17341 17344 17443 17531 17534 17592 17598 17607 
17712 17751 17828 17977 18186 18295 18378 18608 18818 18857 18904 
39121 19350 19382 19398 19484 19491 19607 19733 20169 20630 20813 


ir ya ae * 9 


20978 31104 21146 21538 21352 21665 21886 22027 22067 22097 222411 


22270 22547 22696 22854 22929 2298 23157 23557 23565 23598 
23650 23720 23769 23770 23788 23868 23871 24540 24630 24767 
24973 25191 25615 25840 25928 25937 26006 26299 26315 26319 
26354 26528 26530 26550 26598 26662 26663 26674 26726 26918 27040 
27060 27145 27226 27285 27296 27360 27411 27460 27499 27618 27860 
27968 27983 27991 28004 28298 28357 28469 28543 28823 29017. 

64 Stück Litt. B. à 1500 Mark. Nr. 82 144 171 301 323 349 487 
533 540 952 1053 1100 1379 1589 1749 1828 1835 2227 2279 2379 
2110 2467 2593 2686 2752 2788 3307 3336 3413 3417 3418 3441 3609 
3698 3817 3947 4134 4680 4775 4913 4982 5057 5097 5190 5428 5687 
5888 5942 6031 6373 6429 6495 6580 6697 6740 6831 6915 6925 6980 
6988 7074 7155 7156 7169. 

238 Stück Litt. C. à 300 Mark. Nr. 86 239 353 358 459 563 608 
683 727 744 756 1061 1184 1340 1393 1461 1467 1497 1625 1642 1667 
1711 1784 1919 1942 2077 2084 2162 2189 2290 2313 2324 2518 2523 
2714 2749 2805 3010 3577 3699 3844 3880 3914 4020 4166 4262 4465 
4655 4907 4940 4957 4969 5046 5282 5412 5448 5594 5629 5812 6004 
6133 6168 6281 6549 6762 6868 6912 7106 7292 7483 7578 7685 7859 
8190 8296 8471 8860 8940 8956 8991 9130 9607 9659 9723 9857 9907 
9923 10153 10157 10246 10435 10499 10619 10728 10824 10851 10948 
11011 11034 11057 11212 11216 11262 11296 11539 11678 11757 11890 
11994 12145 12217 12268 12385 12502 12712 12755 12780 13249 13274 
13276 13316 13431 13626 13702 13821 14037 14256 14333 14356 14776 
14813 14832 15057 15310 15585 15603 15794 16062 16096 16188 16279 
16447 16454 16610 16782 16888 17030 17341 17434 17482 17508 17540 
17734 17845 17919 17947 18362 18478 18545 18850 18935 18956 18993 
19235 19255 19402 19431 19457 19479 19490 19661 20028 20179 20651 
20796 21011 21032 21181 21356 21417 21423 21718 21767 21816 21928 
21960 21988 21990 22000 22045 22204 22248 22310 22321 22359 22358 
22395 22400 22502 22528 22535 22579 22670 22704 22900 23061 23211 
23297 23684 24009 24045 24278 24285 24290 24479 24483 24496 25018 
25094 25215 25216 25271 25295 25405 25592 25670 25847 25916 25922 
25950 26020 26366 26504 26544 26546 26553 26598 26615. 

188 Stück Litt. D. à 75 Mark. Nr. 82 175 318 742 863 1025 1035 1109 
1413 1416 1578 1630 1633 1658 1740 1955 2056 2171 2270 2313 2333 
2382 2435 2471 2503 2580 2616 2626 2671 2795 2878 3025 3205 3285 
3417 3429 3458 3465 3626 3826 3972 4005 4373 4393 4512 4540 4743 
4841 5123 5146 5198 5465 5657 5685 5812 5828 5889 6108 6220 6345 
6120 6570 6590 6613 6634 6690 6747 6811 6364 7125 7189 7953 8166 
8238 8325 8533 8545 8586 8592 8602 8713 8832 8833 8880 8921 9462 
9520 9544 9595 9947 10145 10153 10243 10423 10586 10611 10612 10785 
10798 10927 11158 11371 11446 11477 11828 12133 12146 12292 12584 
12736 12861 12867 12959 12960 13198 13302 13500 13542 13587 13690 
13942 13981 14083 14218 14235 14240 14300 14465 14672 14735 
14749 14915 15105 15305 15352 15469 15590 15696 15818 15998 
16288 16357 16384 16389 16393 16560 16608 16665 16700 16707 
16952. 17102 17136 17269 17396 17441 17551 17591 17657 17675 
17743 17758 17815 17894 17952 18263 18286 18473 18546 18562 
no 19362 19432 19480 19575 19762 20014 20044 20101 20318 
3 Stück Litt. E. & 30 Mark. Nr. 22108 22109 22110. Rückzahlung 
vom 1. April 1887 ab. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung, 
Merlim, 19. November. Neueste Handels-Naohriohten, Heute 

ist die Deutsche Uebersee-Bank in das Handelsregister des hie- 
sigen Amtsgerichts I. zur re: gelangt. Als Directoren fun- 
giren vor der Hand sämmtliche Mitglieder der Direction der Deutschen 
Bank. Den ersten Verwaltungsrath bilden, Cooptationen vorbehalten, 
die Herren Geheimer Commerzienrath Delbrück, Consul a. D. Eduard 
Freiherr von der Heydt, Consul Müller, Ernst Hergersberg, sämmtlich 
in Berlin. 

merlin, 19. November. Fondsbörse. An der heutigen Börse 
herrschte im Allgemeinen eine recht feste Stimmung, doch hielt sich 
der Verkehr von Anfang an in engeren Schranken als gestern. Im 
weiteren Verlaufe tauchten wieder politische Befürchtungen auf. Dis- 
conto-Commandit-Antheile, welche zu 212%, pCt. einsetzten und bis 
213½ pCt. stiegen, gingen später wieder auf 212¼ pCt, zurück, und 
Credit-Actien schliessen 463½½ M. nach 465 M. Berliner Handels- 
Gesellechafts-Antheile waren in lebhaftem Verkehr und wurden 
bis 158 Procent gehandelt. Staatsbahn-Actien lagen matt und 
gingen von 398 Mark bis 396 Mark zurück. Elbethalbahn- 
Actien konnten sich dagegen gut behaupten. Schweizer Bahnen 
tendirten nach unten, nur Gotthardibahn- Actien weisen eine Steigerung 
von ca. 1 pCt. auf. Von russischen Bahnwerthen waren \arschau- 
Wiener Eisenbahn-Aclien matt und ca. 5 Mark niedriger. Der hei- 
mische Bahnenmarkt blieb auch heute ganz vernachlässigt und sind 
erhebliche Coursveränderungen nicht eingetreten. Der Rentenmarkt 
war ebenfalls still, aber verhältnissmässig gat behauptet; nur Egypter 
zeigten eine matte Haltung. Der speculative Montanactienmarkt war 
bei sehr erregtem Geschäft mannigfachen Schwankungen unterworfen, 
behauptete aber im Allgemeinen bie zum Schluss eine feste Haltung. 
Die per Cassa gehandelten Werthe waren schr gesucht und haben Bo- 
nifacius 4 pCt., Dortmunder Bergbau 1½¼ pCt., Eschweiler Bergwerke 3½ 
Procent, König Wilhelm 1,40 pCt., Pluto 4 pCt. und Rheinische Stahl- 
werke 5 pCt. Avance erzielt. Unter den übrigen Industriewerthen 
waren höher: Edison-Gesellschaft 1 pCt., Breslauer Linke 19, pCt, 
Schultheiss 8 pCt. und Zeitzer Maschinen-Fabrik 5 pCt., dagegen ver- 
loren Oppelner Cementfabrik 1735 pCt. und Schlesische Cementfabrik 
1 pCt. Dynamit - Trust- Actien waren zu 113¾ pCt. bis 113 pt. im 
Verkehr. 

Neelin, 19. Novbr. ProduotenYörss, An der Productenbörse, 
welche jeder Anregung von ausserhalb ermangelte, schlugen die Preise 
eine steigende Richtung ein, so dass Weizen etwa !/, M. profitiren 
konnte, In Roggen besteht namentlich für nahe Sichten regere 
Deckungsfrage und der dauernd starke Begehr unserer Mühlen für 
effective Waare, wie die fortgesetzt unrentablen Offerten Russlands 
geben diesem Artikel eine besonders günstige Situation. Die Erhöhung 
der Flussfrachten von Stettin nach hier für Getreide auf 4½ M. per 
Wispel, somit um fast eine Mark, die wohl hauptsächlich der späten 
Jahreszeit und der sich damit vertheuernden Assccuranz zuzuschreiben 
ist, trog mit zu der Festigkeit des Roggengeschäftes bei. — Hafer 
konnte sich von dem Rückgang der letzten Tage wieder etwas er- 
holen. — Rüböl hatte nur mässiges Geschäft, während Spiritus 
nach anfünglicher Mattigkeit in steigende Bewegung gerieth, da dem 
mehrfachen Begehr theils in Deckung theils auf Meinung nur kleine 
Verkaufslust gegenüberstand. { 

Magdeburg, 19. Novbr. Zuokerbörse. 


23606 
24911 
26333 


19. Novbr. [| 18. Novbr. 

Kornzucker Basis 96 pP t. . . ⁊:P . . 20,10 - 19,80 | 20,20—19,80 
Rendement 88 pP. . . 19 00 18,80 19,10 —18,80 
Nachproducte Basis 75 pC.. 16,9)—15,70 16,90—15,70 
Brod-Raffinade ff... o —.— = 
Brod-Raffinade 77. . .. 26,25 — 26,00 26,25 — 26,00 
Gem. Raffinade II. 8 .. 25.25 —24,50 25,25— 24,50 
Gen. Helis Tr sh n e. 2 23.50 


Tendenz am 19. November.: Rohzucker ruhig, Raffinirte fest, 

Per November 10,55 bez., 10,60 Br., December 10,72½, Januar 
10,90 Br., Januar-März 11,05 Gd., 11,10 Br., Februar-März 11,07½ Gd., 
April-Mai 11.30 bez. Unentschieden. 

Paris, 19. Nov. Zuokerbörse. Rohzucker 88 pCt. ruhig, loco 
27,00 27,25, weisser Zucker Nr. 3 ruhig, per 100 Kilogr. per No- 
va 32,30, per December 32,60, per Januar- April 33,50, per März- 

uni 34,00. 

London, 19. November. Zuckerbörse. Havannazucker Nr. 12 
BE EBENE Rübenrohzucker per November 10%, flau, Centrifugal- 

uba —. 

Glasgow, 19. November. [Schlusscours.] Warrants 42 Sh. 2½ D. 


Berlin, 19. November, [Schlussbericht] 
Cours vom 19.18. Cours vom 19. 18. 
Weizen. Besser. Rüböl. Still. 828 
Novbr,-Deebr.. . 150 —ı149 50]  Novbr.-Decbr.... 45 40 45 30 
April-Mai ....... 158 50/157 75] April-Mai....... 45 80| 45 80 
Roggen, Besser. 
ovember-Deebr. 129 — 128 50|8piritus. Fest. 
April-Mai ....... 132 251131 75 KOSTETE 36 90 36 70 
Mai-Juni........ 132 751132 25] November-Dechr. 37 80| 57 70 
dafer. April-Mai ....... 38 80 38 80 
November-Decbr, 109 75 108 50 Mai-Juni........ 39 10 39 10 


April-Mai .. . . . 112 — 111 75 


— 


Eisenbahn-Stam 
Cours vom 
Mainz-Ludwigshaf.. 
Geliz. Carl-Ludw.-B. 
Gotthardt-Bahn. ... 99 20 
Warschau-Wien . . — — 
Lübeck-Büchen 161 70j162 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Breslau-Warschau.. 61 20) 61 — 
Ostpréuss. Südbahn 117 200116 70 
Bank-Aotien. 
Bresl. Discontobank 93 —ı 92 70 
do, Wechslerbank 103 40/103 20 
Deutsche Bank .... 171 — 170 40 
Disc.-Command. ult. 212 50/212 40 
Oest. Credit-Anstalt 464 — 464 50 
Schles, Bankverein 108 —|108 10 
Industrie-Gessllschaften. 
Brel.Eisnb.-Wagenb, 105 20103 50 
do, verein, Oelfabr. 65 70, 65 50 
Hofm.Waggonfabrik 97 50| 97 50 
Oppeln. Portl.-Cemt. 87 70| 89 20 
Schlesischer Cement 125 — 126 — 
Bresl, Pferdebahn. 134 70/134 75 
Erdmannsdrf. Spinn. 67 50 67 — 
Kramsta Leinen-Ind. 126 70126 70 
Schles.Feuerversich. 1635— | 1635 — 
Bismarckhütte .... 109 —!106 50 
Donnersmarckhätte 40 — 38 — 
Dortm. Union St.-Pr. 58 30| 58 10 
Laurahütte........ 78 —| 75 50 
do. 40% Oblig. 100 70100 80 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 102 20100 — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 38 60 36 — 
Schl. Zinkh. St.-Act. 128 50/127 70 
do. St.-Pr.-A. 128 50/127 70 
Inowracl. Steinsalz. 31 90) 31 90 
Inländische Fonds. 
D. Reichs-Anl. 4%, 106 40106 20 
Preuss. Pr.-Anl. de53 149 20149 20 
Pr.3½% St. Schldsch 100 40100 40 
Preuss. 2% cons. Anl. 105 70105 80 
rss. 3½0% cons. Anl. 102 20102 — 


19. 
95 70 
80 70 


18. 
95 70 


Berlin, 19. Nov. [Amtliche Schluss- Course] Fest. 


Cours vom 19. 18. 
Schles. Rentenbriefe 104 20104 20 
Posener Pfandbriefe 102 60102 50 


do. 40. 3½% 99 60 99 70 
Goth. Prm.-Pfbr. 8.1 108 20108 20 
do. do. 8. II 104 90104 70 


Elsenbabhn-Prloritäts- Obligationen. 
Breslau-Freib. 40% . 101 50101 70 
Oberschl. 3½% LitE—— — — 


Fr 101 90101 80 
do. 4½% 1879 — — 106 20 
R.-O.-U.-Bahn 40% II. — — 103 40 


Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 55 70 55 90 
Ausländische Fonds. 
Italienische Rente. 100 — [100 10 
Oest. 40 Goldrente 92 80 92 50 
do. 44,0), Papierr. 67 80! 68 — 
do, 4½% Silberr. 68 40 68 60 
do. 1860er Loose 117 — [117 — 
Poln. 5% Pfandbr.. 60 — 
do. Liqu.-Pfandb. 55 70 55 70 
Rum. 50% Staats-Obl. 94 60] 94 60 
do. 6% do. do. 105 — 105 — 
Russ. 1880er Anleihe 84 100 84 30 
do. 1884er do. 97 50 97 40 
do. Orient-Anl. II. 58 60 58 80 
do. Bod.-Cr.-Pfbr. 96 20 96 — 
do. 1883er Goldr, 111 70/111 50 
Türk. Consols conv. 
do. Tabaks-Actien 


do. Papierrente .. 

Serb. Rente amort. 
Banknoten, 

Oest. Bankn. 100 Fl. 162 30162 25 

Russ. Bankn. 100 SR. 192 600193 — 


do. perult. — — | — — 
Wechsel. 

Amsterdam 8 T. — ] 168 30 

London 1 Lstrl. 8 T. — — 20 381/, 

do. 1 „ 3H. ——| 20 24 

Paris 100 Fres.8T. — —| 80 45 

Wien 100 Fl. 8 T. 161 90 162 — 


do. 100 Fl. 2 M. 160 90] 160 90 


Schl. 3½% Pfdbr. L. A 100 10100 201 Warschau l00SRST. 192 20 192 40 
Privat-Discont 30%. 
Berlin, 19. Novbr., 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 


Breslauer Zeitung.] Schwach. 
Cours vom 19. 18, 
Oesterr, Credit. . ult. 464 —|464 50 
Disc.-Command. ult. 212 621212 50 
Franzosen ult. 396 — 397 — 
Lombarden..... ult. 169 —!171 — 
Conv. Türk. Anleihe 14 25 14 25 
Lübeck- Büchen ult, 161 75162 — 
r 75 75 76 12 
Marienb.-Mlawka ult 35 75 35 87 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 68 75 69 — 
S u 
Stettin, 19. November, 


19. 
99 — 
83 50 


Cours vom 
Gotthard. ult. 
Ungar. Goldrenteult, 
Mainz-Ludwigshaf. . 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Italiener ...ult, 
Russ.Il.Orient-A.uit, 
Laurahütte 762 78 — 
Galizier ult. 80 75 80 75 
Russ. Banknoten ult. 192 50192 75 
2 Russ. Anl. 97 37] 97 37 


18. 

99 25 
83 62 
95 75 95 75 
84 25 84 37 
99 87 100 — 
58 50 58 62 


Cours vom 19 18. Cours vom 19 18. 

Weizen. Still. Rüböl. Ruhig. | 

Novbr.-Dechr.... 156 — 156 —-| November 45 — 45 — 

April-Ma i 161 — 160 50] April-Mai i 45 — 45 — 
Roggen. Fest. Spiritus. 

Novbr.-Dechr. ... 126 - 1195 50 looo 36 50 36 — 

April- Mai 129 — 128 50] Novbr.-December 36 20 36 — 

December-Januar 36 30 36 10 

Petroleum, April-M ai. 38 200 38 — 

ee eee 11 40 11 40 

Wien, 19%. November. [Schluss-Course.] Ruhig. 

Cours vom 19. 18. Cours vom 19, 18. 
1860er Loose. —— [ Ungar. Goldrente.. — — | — — 
1864er Losse .. — — | — — 4% Ungar. Goldrente 103 65103 65 
Credit-Actien. 286 40 286 50 | Oesterr. Papierrente — — | — — 
Ungar. do.... — — |— — JSilberrente 84 80 84 80 
i —— — — [London 125 70/125 80 
3t.-Eis.-A.-Cert, 244 70 244 60 | Oesterr. Goldrente. — —| — — 
Lomb. Eisenb.. 104 25 104 75 |Ungar. Papierrente. 93 17 93 10 
Galizier 198 — 128 25 jElbthalbahn....... — 
Napoleonsd’or. 9 95 | „9 95% | Wiener Unionbank, — | — 
Marknoten .... 61 62 ; 61 67_ | WienerBankverein. — —| — — 

Frankfurt a. M., 19. Novbr. Mittags. Credit-Actien 230, 62. 


Staatsbahn 198, 12. Galizier 161, 25. Ung. 


76, 09. Ziemlich fest. 


oldrente 83, 60, Egypter 


Frankfurt a. M., 19. November. Italien 100 Lire k. 8. 


80, 225 bez. 


Paris, 19. Novbr, 3% Rente 82, 85. Neueste Anleihe 1872 109, 75. 


Italiener 101, 45. 
Anleihe von 1886 82, 67. Egypter 


Staatsbahn 505, 
380, —. 


Lombarden —, — 


* . 
Unentschieden, 


— 


Neueste 


Paris, 19. Nov., Nachm, 3 Uhr. [Schluss- Cours e.] Fest, 


Cours vom 19. 17. Cours vom 19. | 17. 
3proc. Rente...... 82 87 82 65 Türken neue cons. 14 30] 14 22 
eue Anl. v. 1886 — —| — — [Türkische Loose. — —| —— 
5proc.Anl.v.1872 . 109 75 109 571Goldrente österr. 92½ 91%, 
[tal. 5proc. Rente 101 40 10127½ do. ungar.4pCt. 848, | 841, 
Oester. St.-E.-A.... 500 —| 496 2551877er Russen — — | — — 
Lomb. Eisenb.-Act. 220 — 221 25jEgypter . ++: ++ 378 — 380 — 


London, 19. November. Consols 102, 01. 1873er Russen 97, 87. 


Egypter 74, 87. Nachtfrost. 


London, 19. Novbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 


discont 3 pCt. Bankeinzahlung — 
Sterling. Ruhig. 


Pfd. Sterl. Bankauszahlung — Pid, 


Cours vom 19.18. | . Cours vom 19. 18. 
Consols. p. Deebr. 102 01 102 01ISüderrente 69 — 69 — 
Preussische Consols 105 — 105 —Papierrente . ——1 —— 
ital. 5proc. Rente 99%, 99% Ungar. Goldr. 4 proc. 83%, | 831, 
Lombarden. 8% 8%, |Oesterr. Goldrente.. — | — — 
5pre.Russende1871 96 — 96 — Berlin — — 2059 
5prc. Russ. de 1872 — —| 95½ Hamburg 3 Monat. — —| 20 59 
5pre. Russen de 1873 97% | 973, [Frankfurt a. .. — —| 20 50 
SI ( ien — — 112 72½ 
Türk. Anl., convert. 14 —| 14 [Paris. — — 25 53 
Unifeirte Egypter. 74% 74% Petersburg. ee 


Hamburg, 19.November. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco fest, holsteinischer loco 155—160. Roggen loco fest, 


Mecklenburger loco 130—138, Russischer loco fest, 100103. 


Rüböl 


still, loco 42, Spiritus matter, per Novbr. 26 ½, per December-Januar 


25% per April-Mai 25¼½. Wetter: 
Amsterdam, 19. November. 


höher, per November —, —, 
verändert, still, per März 125, —, 


per Decbr. 23½, 


er Mai 22. Raps 


Trübe. 

[Schlussbericht] Weizen loco 
Mai 215, —. Roggen loco un- 
per Mai —, —. Rüböl loco 22½, 
per Frühjahr —. 


5 
Paris, 19. Novbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 


ruhi er Novbr, 2 
März Juni 23, 60. Ad 


je Deebr. 
ig, per November 
51, —, per Januar-April 51, 90, per März-Juni 52, 50, 


22, 75, per Jan.-April 23,30, per 
50, 75, per December 
Rüböl wäge, 

0 5, 


per November 56, 75, per becember 57, 25, per — 57, 


per März-Juni 57, —. Spiritus weichend, per November 39, 5 
anuar-April 40, 50, per Mai-August 42, —.— 


cember 39, 50, per 
Wetter: Neblig. 


„per De- 


Paris, 19. November. Rohzucker loco 27,00 bis 27, 25. 


London, 19. November. 
Weizen fest, englischer ½ höher, 


Mahlgerste, Hafer ¼ billiger. Fremde Zufuhren: 


[Getreidemarkt] (Schlussbericht,) 


Mehl, Mais, stetig, Gerste e 
> Heizen 42 7 0, 


Gerste 10 210, Hafer 104 720 Qutre. — Wetter: Nachtfrost, 


ar * FEC ²⁵˙ůUb UP Dr Ber * 
Landen, 19. November. Havaunäzucker 12 nom. 

1 Liverpool, 19. Novbr. [Baumwolle.] Schlussbericht.) Umsatz 

0 000 Ball., davon für Speculation und Export 500 Ball. Ruhig. 


Abendbörsen. 

Wien, 19. Novbr., 5 Uhr 25 Min. Oesterr. Credit-Actien 286, 30, 
Ungarische Credit —, Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 
Galizier 198, —. Oesterr. Papierrente —,—. Marknoten 61, 65. Oesterr. 
Goldrente —, —, 4proc. Ungarische Goldrente 103, 55. do. Papierrente 
—, —. Elbthalbahn —, —. Still. 

Frankfurt a. M., 19. Nov. 7 Uhr — Min. Creditactien 230, 50, 
Staatsbahn —, —, Lombarden 83%, Mainzer —, —, Gotthard 
Galizier 160, 37, Ungarn —, —, Egypter 75, 90. Still. 

Hamburg, 19. Novembr. Oesterreichische Creditaotien 230½, 
Staatsbahn 493, Laurahütte —, —, Gotthardbahn —, —, Packetschiff- 
fahrt —, —, Russische Banknoten 192, 75. Geschäftslos, 


Marktberichte. 


F. E. Breslau, 19. Nov. [Colonialwaaren-Wochenbericht.] 
In der gegenwärtigen Berichtswoche ist wiederum im Allgemeinen 
recht leidliche Waarenfrage hervorgetreten, die schliesslich ent- 
sprechende Umsätze zur Folge hatte. Die bereits in der Vorwoche 
egonnene bessere Meinung für Zucker bekundete sich zunächst in 
stärkerer Frage für sämmtliche gemahlene Zuckersorten und konnten 
Händler wie Fabrikanten die von ihnen höher gestellten Forderungen 
schlank erzielen, auch Brode und Bruchzucker wurden etwas preishöher 
halten, doch weniger stark als erstgenannte gefragt und gute farbige 
arine waren in gesuchter Qualität loco nur in sehr beschränkten 
Posten zu beschaffen. Der Kaffeemarkt war in gleichem Maasse mehr 
belebt und liessen sich loco gewesene Campinos, Rios und andere der- 
1 Mittelsorten sowohl offen als geperlt preishöher als in der 
orwoche begeben. Gewürze sind lediglich zum Bedarf begehrt ge- 
wesen und mehr gesuchter Singaporepfeffer war nur schwach ange- 
boten und fortgesetzt sehr preishoch, Petroleum wurde sowohl loco 
als auf Lieferung in den nächsten Monaten in ziemlich starken Posten 
gehandelt, war in den ersten Tagen preisstramm und ist zum Schlusse 
höher gehalten und bezahlt worden. 


Ratibor, 18. Novbr. [Marktbericht von E. Lastig.] Die 
Zufuhr des heutigen Wochenmarktes war nur mässig, die Frage für 
Getreide gut. Weizen und Rogen waren schwach angeboten und im 
Preise höher gehalten, Gerste und Hafer unverändert, Es ist zu notiren: 
Weizen 15,50—16,00 Mark, Roggen 13,10—13,60 Mark, Gerste 11,00 bis 
14,00 M., Hafer 10,00—10,60 M. per 100 Klgr. netto, feinste Sorten über 
Notiz bezahlt. 


Schifffahrtsnachrichten. 

Odersohifffahrt. Frankfurter Güter - Eisenbahn - Gesell- 
schaft, Angekommen: Am 17. November: Dampfer „Breslau“ mit 
Mickley I (Petroleum), Mickley II (Petroleum), Hache (leer). 

Abgeschwommen: Am 19. November: Dampfer „Breslau“ mit einem 
mit Rohzucker beladenen Kahn. 

Rhederei Chr. Priefert. Angekommen sind die Dampfer 
„Agnes“, „Koinonia“ und „Christian“, von denen die beiden ersten 
bereits wieder abgedampft sind, je 2—3 mit Zucker und diversen 
Gütern beladene Schleppkähne am Tau hatten. Dampfer „Christian“ 
tritt morgen seine Rückreise an und nimmt auch bis dahin 2 fertig 
gestellte Schleppkähne mit, 

Erwartet werden: Dampfer „Hans“, Capitän Sauer mit den Steuer- 
münnern E. Deutschmann und G. Kirsch von Stettin mit Petroleum. 
Dampfer „Wilhelm“, Capitän Sohr mit den Steuermännern A. Leuschner 
von Stettin mit Heringen, G. Jacubke von Stettin mit Petroleum, 
C. Krakies von Stettin mit Petroleum, R. Kempf von Stettin mit Gütern, 
Dampfer „Martha“, Capitün Baumgart mit den Steuermännern A. Kalläwe 


* 


I 


Breslauer Handlungsdiener-Inftitut, 5e Ke 


Donnerstag, den 25. November 1886, Abends 8½ Uhr, 
im großen Saale unſeres Inſtituts⸗Hauſes: 


Außerordentliche General⸗Verſammlung. 


Tages⸗Ordnung: Wichtige eee über die weitere Aus⸗ 
dehnung unſerer Kranken: und Sterbekaſſe. . 
Bei der Dringlichkeit des Gegenſtandes rechnen wir anf zahl: 


reichen Beſuch ſowohl der ordentlichen Mitglieder, als auch der! 


Herren Principale. Die Herren Curatoren 
zu dieſer ä zugeſagt. 
8 er Vorſtand. 


aben ihr Erſcheinen 
[2385] 


9599909020000 0 90009999 


Adressbuch 1887. 


Um dem geehrten Publikum nochmals Gelegenheit zu 
bieten, ſich von der Richtigkeit und Vollſtändigkeit des 
Einwohner⸗Verzeichniſſes zu überzeugen und etwaige Irr⸗ 
thümer zu berichtigen, lege ich das Manuſeript für das 
alphabetiſche Einwohner⸗Verzeichniß in meinem Adreßbuch⸗ 
Bureau, Ohlauerſtraße Nr. 15, 1. Etage, zur Einſicht 
aus und lade zu recht zahlreicher Durchſicht deſſelben 
höflichſt ein. Die Buchſtaben A und B liegen am 20., 
Nachmittags, und am 21., Vormittags von 9—12 Uhr, 
O bis E einſchließlich am 23., F am 24. November d. J. 
aus. Für die Buchſtaben G bis 2 werden die betreffen⸗ 
den Tage ſpäter bekannt gemacht werden. 16138 


E. Morgenstern, 
Verlags⸗Buchhändler. 
See II ZIG Z ZZ ZZ I ZI 


ernannte 
Militairdienſt⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 
g i ver. 

Zugang im Monat eier 1886= 1600 Anträge (von Police 
Nr. 75959 —77 558) über M. 1966700 Verſicherungs⸗Summe. 
1 Hung Wahren icherung zur Verſorgung von Knaben im zarteſten Alter 

8 zu 12 Jaten. 

Nähere Auskunft, Proſpecte ꝛc. gern gratis. Zum Abſchluß von Policen 

empfiehlt ſich [5842] 


Adolph Bruck, General⸗Agent, 


Burcau: Gräbſchenerſcraßſe Nr. 4, part. 


din XXI. Kölner 


* 
* 


1 Domban Lotterie. 


SD αοονẽ¶s e οοο,LU 


lauptgeu inne: 
M. 75,000, 30,000, 15,000 u. f. w. 
nur baares Geld. 


Ziehung am 13. Jannar 1867. 
Looſe zu 3 Mark 


uch — l in Partien mit Rabat, mpfiehlt 
B. 0 Du ssault, In 9 
alleiniger Geueral⸗Agent. 13025] 


Für Gaſtwirthe und Reſtaurateure. 


TTT 
e och⸗ un ꝛc. € 7 
verkauf bei N. Brahn, — ar 25. 17330 


Sees se 


CCC. AAA c TEL EEE ELTETZZTEEEIET, 


von Stettin mit Petroleum, A. Petzke von Steitin mit Petroleum, 


R. Jagott von Stettin mit Heringen, A. Raban von Stettin mit Gütern.“ 


Rhederei Stehr u. Schartmann. Dampfer „Deutschland“ traf 
direct von Hamburg kommend am 13. er. hier cin mit 5 mit Farb- 
hölzern, Salpeter, Därmen, Schmalz, Tabak, Reis, Kaffee und diversen 
anderen Artikeln beladenen Fahrzeugen (Schiffer Aug. Schlawne, Fr. 
Schargott, W. Griebert, Riechnow und Jeschke) und hatte ferner im 
Schlepptau 2 mit Heringen, Oel und Eisenträgern beladene Stettiner 
Kähne (Schiffer Ferd. Herrmann, Friedr. Engel) sowie 2 Ableichter. — 
Dampfer „Deutschland“ ist am 16. cr. wiederum nach Stettin ab- 
gedampft und nimmt von Neusalz aus 3 mit Rohzucker beladene Kähne 
für Stettin ins Tau, 


Nachrichten ans der Provinz Poſen. 


Frauſtadt, 16. Novbr. [Einführung des neuen Pfarrers. 

— Fortbildungsſchule. — Theilung des Kreiſes.] Geſtern Bor: 
mittag wurde Herr Propſt 5 aus Poſen in ſein neues Pfarr⸗ 
amt hierſelbſt feierlich eingeführt. Zahlreiche Mitglieder der katholiſchen 
Gemeinde vereinigten ſich Nachmittags zu einem Feſtmahle im Thiel'ſchen 
Gaſthofe. Herr Licentiat Lüdke, der hier nahezu 18 Jahre als Hilfsgeiſt⸗ 
licher und ſpäter als Pfarrverweſer fungirte, hat die Propſtei in dem be⸗ 
nachbarten Zedlitz (mit Röhrsdorf) übernemmen. — Für die hier einzu⸗ 
richtende Fortbildungsſchule hat der Herr Miniſter für Handel und Ge⸗ 
werbe 2100 Mark pro Jahr bewilligt, von welcher Summe ungefähr 
1400 Mark zur Remuneration der Lehrer und des Dirigenten verwendet 
werden ſollen. Der Unterricht ſoll bereits am 1. December d. J. be⸗ 
genen, Man rechnet auf etwa 130 Schüler. Der Unterricht findet in 
Klaſſen ſtatt und erſtreckt ſich vorzugsweiſe auf Deutſch, Rechnen und 
eichnen. — Vor längerer es ſchon war davon die Rede, daß eine 
Theilung des Frauſtädter Kreiſes in eine öſtliche und weſtliche Hälfte in 
Ausſicht genommen ſei. Der für Anfang der nächſten Woche angekündigte 
Beſuch des Miniſters des Innern giebt dieſem Gerüchte neue Nahrung. 
Miniſterialrath Dr. von Bitter wird den Miniſter begleiten, auch werden 


eintreffen. 


Vom Standes amte. 19. November. 


Aufgebote. 
Standesamt I. Hainſch, Wilhelm, Buchhalter, ev., Baſteig. 2, Nega, 
Emma, ev., Neue Schweidnitzerſtraße 11. 
Standesamt II. Stephan, Herm., Maſch.⸗Beſ, ev., Steinau a. O., 
Höra, Erneſt., k., Friedrichſt 


r. 49. — Kuttert, Wilh., Vicefeldwebel, ev., 
Viehw.⸗Kaſerne, S 7 


inna, k., Kl. Scheitnigerſtr. 59. — Stanke, 
Aug., Arbeiter, k., Märkiſcheſtraße 106, Scholz, Roſ., geb. Stephan, k., 
ebenda. — Schütz, Guſtav, Schuhmacher, ev., Vorwerksſtr. 25, Kowohl, 
Mar., k., Löſchſtraße 13b. 

Sterbefälle. 


Standesamt I. Freiberg, Elfriede, T. d. Barbiers Otto, 9 Tage. — 
Sande, Traugott, Eiſenbahn⸗Hilfsbremſer, 36 J. — Groß, Oscar, S. 
d. penſ. Eiſenbahnbeamten Ferd., 2 M. — Peſchke, Anna, geb. Mildner, 
Bäckermeiſterfrau, 32 J. — Hubert, Martha, T. d. Schuhmachers Guſtav, 
7 J. — Klytta, Albertine, T. d. Schneidermeiſters Adalbert, 1 J. 

Standesamt II. Schönbrunn, Ida, T. d. Schuldieners Friedrich, 
1 J. — Bollmann, Willy, S. d. Poſtſchaffners Wilh., 4 J. — Seliger, 
todtgeb. S. d. Maurerpoliers Auguſt. — Kieſewetter, Gerhard, S. d. 
Regier.⸗Hilfsboten Auguſt, 2 M. — Nöldechen, Ludwig, Maurer, 65 J. 
— Paſchke, Caroline, geb. Hänel, Tiſchlermeiſterfrau, 38 J. — Pathe, 


Antonie, T. d. Bureauſchreibers Julius, 2 M. 


Kaiſig, Caspar, 


Schaffner, 50 J. — Kothe, Alfred, S. d. Tiſchlers Auguſt, 3 W. — 
Ban S. Suſanna, geb. Schaar, Mühlenbeſitzerwwe., 74 J. — Ende, 
scar, S. 


d. Drechslers Oscar, 5 M 


Ro 1 
Specialität: 
Chocolat à la noisette, 
das Wohlschmeckendste in diesem Genre, liefern 


Zsa haben in allen grösseren Conditorelen, Conſiserle- und! 
Delicatess-Handlungen. Vertreter für Schlesien und Posen: 
Max Waldmann, Breslau, Sonnenstrasse 16. 12373] 


— He n 


Rothe 2 Kreuz- 
Geld- Lotter. 


Ziehung 22. u. 23. November. 


Trauerpapiere u. 
Trauercouverts 


halle ich ſtets vorräthig. [6043] 


Trauer⸗Anzeigen und Dank: i0° 2 
ſagungen werden in meiner Druckerei Or ieinal Loo Se 
aufs Schleunigſte angefertigt. a5 Mk. 25 Pf. 


Antheile: 


½ à 3 Mk., U, & 1½ Mk. 


Kölner Dombau- 


Original-Loose à 3 Mk. 25 Pf. 
Porto 15 Pf., Listen à 20 Pf. 
empfiehlt [3033] 


Jos. Husse, bz 38, 


gegenüber dem Schweidnitzer Keller. 
Größte und billigſte 


Partiewaaren⸗ u. 
Reſterhandlung 


[6516] für alle Art Waaren 
en gros nur bei en detail 
M. Korn, Reuſcheſtraße 53, I. 


An der hieſigen evangeliſchen Ele⸗ 
mentarſchule iſt [6088] 


eine Lehrerſtelle 


um 1. April 1887 anderweit zu 


N. Raschkow Ir., 
Hoflieferant, 


Papierhandlung und Druckerei, 
Ohlauerſtraße 4. 
cee 


ee eee, 


empfiehlt in groͤßter Auswahl 
zum Verkauf und Verleihen 


F. Welzel, Ring 42, 


Ecke Schmiedebrücke, 1. Etg. 


Tuch⸗ u. Buckskinreſte, 
ſpottbillig, au 

zu Herren- und Knaben⸗- Anzügen, 
Paletots, Kaiſermänteln (5016 

Blücherplatz, Ecke Reuſcheſtraße. 


Verloren een 750 Mark und 
180 Mark Wohnungsgeldzuſchuß von 


wurde immer ſehr viel Zeit, da man 
noch keinen 2285] 


Wlitzſtift 


kannte. Derſelbe 0 jetzt in allen 
Schreibwaarenhandlungen zu haben. 
Gehr. Spear, Fürth i. B., 
Erfinder, Patentinhaber und 
Fabrikanten. 


G ündl. Nachhilfe in all. Schulfäch., 
Franz., Engl. (a. f. Seminariſt. 

erth. e. gepr. Lehrerin, à St.30 Pf. Off. 
erbeten unt. II. 2 Briefk. d. Brest, Ztg. 


5 zu 5 Jahren um je 187,50 Mark 
ſteigend. Bewerbern, welche ſeit der 
weiten Lehrerprüfung bereits 5 Jahre 
indurch an einer Lehranſtalt gewirkt 
haben, wird von vornherein die zweite 
Gehaltsſtufe d. i. 937 M. 50 Pf. und 
180 M. Wohnungsgeldzuſchuß als 
Anfangsgehalt zugeſichert. 

Meldungen unter Beifügung der 
Zeugniſſe ſind bis 5. December er. 
an uns einzureichen. 

Oels, den 16. November 1886. 

Der Magiſtrat. 


ET LIT ug, 


der Ober⸗Präſident und der Präfivent von Sommerfeld aus Poſen 


e 


r 


. 


Schwarze Seidenſtoffe von Mark 1.25 bis 
18.65 p. Met. (ca. 150 verſch. Qual) — Atlasse, Faille 
Frangaise, Moscovite, Moirée. Sicilienne, Ottoman, „Monopol“, Rha- 
dames, Grenadines, Surah, Satin merveilleux, Satin Luxor, Damaste, 
Ripse, Taffete eto. — verſ. roben: und ſtückweiſe zollfrei in's Haus 


das Seidenfabrik⸗Dépot &. Hesineberg (K. u. K. Hoflief.), 
Zürich. Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. 4514] 


Zur Aufbewahrung der Correſpondenz 
Nee hat ſich kein Syſtem jo gut bewährt, wie der ſchon in circa 
40 Exemplaren verkaufte „Shannon“ ⸗-Apparat. Die Anerkennungs⸗ 
ſchreiben, welche uns von allen Seiten zugehen, beweiſen dies zur Genüge. 
Unter anderm ſchreiben: 

F. und W. Goebel in Oeslau bei Coburg. 

Wir erkennen gerne die große Zweckmäßigkeit des neuen Apparates 
„Shannon“ an, da wir ſelbſt mehrere Apparate zu unferer vollften Zus 
friedenheit im Gebrauch haben und beim Weglegen, wie Aufſuchen der 
Briefe gegen früher eine weſentliche Erleichterung haben. 

Der „Shannon“⸗Regiſtrator iſt ohne Zweifel ein ſehr praktiſcher 
Apparat, den wir jedem Geſchäft nur beſtens empfehlen können. 

Voigtländiſche Baumwollſpinnerei, Hof in B. 

Ihren „Shannon“-Regiſtrator finden wir ſehr praktiſch und zweck⸗ 
entſprechend, ſo daß wir gerne denſelben zur Anſchaffung empfehlen 
können. 6124 

Otto E. Weber, Fabrik von Feigenkaffee, Radebeul⸗Dresden. 

Die laut Factura vom 24. cr. mir berechneten 2 Regiſtrators ſind ein⸗ 
getroffen und finden meinen Beifall, weshalb ich wegen der am 1. k. 
vorhabenden weiteren Verwendung Sie erſuche, mir ohne Verzögerung 
weitere 5 Apparate nach hier zu ſenden. 

Der Apparat iſt in Breslau zu beziehen von: 

Julius Hofferdt & Co., F. Schröder, 
Lask & Mehrländer, S. Laqueur und Albert Peiser, 


Shannon-Registrator-Co., Berlin W. 


Wir bringen hierdurch zur offentlichen Kenntniß, daß die Ziehung 
der von uns für die Zwecke der Deutſchen Vereine vom Rothen 
Kreuz veranſtalteten zweiten Geldlotterie in Gemäßheit des § 4 des 
ſtaatlich genehmigten Lotterieplanes [61 


35] 
vom 22. November auf den 28. und 29. December 
dieſes Jahres 

verlegt worden iſt. 
Die Ziehung findet unwiderruflich an den genannten Tagen von 
Vormittags 10 Uhr ab in dem Ziehungsſaale der Königlichen Ge⸗ 


neral Lotterie⸗Direction hierſelbſt ſtatt. 
Berlin, im November 1886. 


Das Central⸗Comité 


des Preußiſchen Vereins zur age im Felde 
verwundeter und. erkrankter Krieger. 


ass. 


riginal⸗Oelgemälde, zur one 


Sachen, jowie große Photographien, durch günſtigſte Gelegenheit ſehr 
billig Zwingerſtr. 24, I. u. II. Etage, bei G. Hausfelder. led 
- : 5 ’ 2 


ieee 


Flachsmarkt 
in Frautenau. 


Den Herren Interessenten der Flachsgarn- 
branche wird hiermit bekannt gegeben, dass 
der nächste [3030] 


Flachsmarkt in Trautenau 
Donnerstag, 9. December, 


im Jute - Appreturgebäude des Herrn Johann 
Etrich, Trautenau (Stadt), abgehalten wird. 


Beginn des Marktes 9 Uhr. 
Trautenau, 8. November 1886. 


Das Garnbörse- Comité. 


Nachdruck wird nicht honorirt. 8 


Bor 
e 


Se 


* 


8 


Ne 


1 


Von der Firma Friedr. Krupp, Gussstahlfabrik 
Essen, ist mir der Allein-Verkauf ihrer tragbaren, sowie 
festliegenden 


Feld-, Wald- und Gruben-Stahlbahnen 


von Bessemer Stahl nebst Kipp- und Plateauwagen etc, nach 
neuestem System für die Provinz Schlesien übertragen worden 
und halte mich zu Lieferungen bestens empfohlen. Das Renomm& 
obiger Firma bürgt für beste Ausführung. Prospecte gratis für 
Reflectanten, / [5817] 


H. Humber t, Moritzstrasse, Breslau. 


Die Bahnhofs⸗Reſtaurationen zu Rybnik und Nicolai, mit welchen 
Wohnung verbunden iſt, ſollen zum 1. Januar 1887 anderweitig ver⸗ 
pachtet werden. Bedingungsgemäße Offerten ſind bis zum Termine, am 
—— den 29. November d. J., Vormittags 10 Uhr, an uns eins 
zuſenden. 

Bedingungen und Vertragsbeſtimmungen, für jede Restauration bes 
ſonders, können gegen Einſendung von je 50 Pf. von unſerem Bureau⸗ 
Vorſteher bezogen werden. 

Ratibor, den 3. November 1886. [5692] 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 


Verdingung von Locomotiv⸗Achſen. 


Für dieſſeitigen Direclionsbezirk ſollen 8 Treib⸗, 12 Kuppe, 6 Lauf⸗ 
und 6 Tenderachſen beſchafft werden. Lieferungsbedingungen und Zeich⸗ 
nungen liegen in dem unterzeichneten Bureau zur Einſicht aus und wer⸗ 
den von demſelben gegen poſtfreie Einſendung (nicht Nachnahme) der 
Schreibgebühren von 4 Mark unfrankirt abgegeben. Angebote ſind ver⸗ 
ſchloſſen, poſtfrei und mit der Aufſchrift: „Angebot auf Lieferung von 
Locomotivachſen“ zu dem am Mittwoch, den 8. December d. I., Vormittags 
11 Uhr, anſtehendem Termine an das unterzeichnete Bureau einzureichen. 
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. : [6151] 
Breslau, den 17. November 1836. j 
Maſchinentechniſches Bureau 
der Königlichen Eiſenbahn⸗Direction. 


Ein großer Transport junger, ſtarker, reeller 


öſterreichiſcher Arbeitspferde 


ſteht im Rothen Schlöſſel vor dem Od 
zum Verkauf bei L. Brann. 23930 


Die Verlobung meiner Tochter 
Martha mit dem Kaufmann Herrn 
Siegmund Courant aus Lublinitz 
beehre ich mich hiermit ergebenst 

nzuzeigen. [7318] 

Oels i. Schl., im November 1886, 


Louis Freund. 


Als Verlobte empfehlen sich: 


Martha Freund, 


Siegmund Courant. 
Lublinitz O./Sch]. 


Oels i. Schl. 


im 82. Lebensjahre. 


besonderen Meldung. 


Kar 


Siadt-Thealer. 


Sonnabend. 66. Bons⸗ und Abonne⸗ 
ments⸗Vorſtellung. 10. Sonnabend⸗ 
Daene weißte Dame.“ 
Oper in 3 Acten von Boieldieu. 

Sonntag. Abend. 67. Bons⸗ und 
Abonnements⸗Vorſtell. 10. Sonn: 
tag⸗Vorſtellung. „Der Prophet.“ 
Große Oper in 5 Aeten von 
Meyerbeer. 

Nachmittags. (Halbe Preiſe.) „D 
Anna⸗Lieſe.“ Schauſpiel in 
Acten von Hermann Herſch. 

Montag. „Graf Eſſex.“ 


Lobe - Theater.? 


Gaſtſpiel des Fräulein Zimaier. 
Sonnabend. 66. Bons⸗Vorſtellung. 
„Die Glocken von Corneville.“ 
(Haideroſe, Frl. Zimaier.) 
Sonntag. Dieſelbe Vorſtellung. 
Nachmittags. „Daniela.“ 


Thalia - Theater. 


Sonntag. „Mutter und Sohn.“ 
Schauſpiel in 5 Acten von Charl. 
Birch⸗Pfeiffer. [6145] 

Nachmittags. „Mein Leopold.“ 
Volksſtück in 3 Acten von A. 
L'Arronge. 


Helm-Thenter. 
Heute Sonnabend: 


ariſer Leben. 


omiſche Operette von Offenbach. 


—r a at a En m 
Verein für Klass. Musik. 
Mozart, Streichquartett, Es-dur, 

Köch. Verz. No 428 
A. Rubinstein, Claviersonate, en 


ie 
5 


[6134) 


op. 12. { 
Fr. Schubert, Rondo f. Clav. u, Vio- 
line, H-moll, op. 70. % 
Clavier: Dr. Polko. 
Gastbillets (Mk. 1) bei Lichtenberg. 


Singakademie. 


Heute Abend 61/, Uhr Ver- 
sammlung. Ausführung von Trauer- 
gesärgen zum Gedächtniss der ver- 
storbenen Mitglieder, Hierauf Mit- 
theilungen des Directors über das 
Musikfest. [6133] 


Liebich's Etablissement. 


Heute: 
Vorletztes Concert der Wiener 


Damen ⸗Capelle. 


Anfang 8 Uhr. [6146] 
Entre 50 Pf. Bous giltig. 


n n 


Vietoria-Theater. 
Simmenauer Garten. 


Beute: 
Erſtes Auftreten des 
Mr. Leo 


mi 
ſeiner Auppe künſtlich! 
lebender u. ſprechender 

Menſchen. 


Auſtr. der Wiener Sängerinnen, 
genannt „Wiener Lerchen“. 
Unerklärliches Verſchwinden 
einer jungen Dame von der 
Bühne vor den Augen des 
Publikums ohne Tiſchver⸗ 
ſenkung und nur von einer 
Dame ausgeführt. Alles 
elektriſch. Neue Nummern E 
von Tholen. Auftreten der Luft⸗ 
Antipodin Miss Karma, der 
Wiener Duettiſten Herren 
Schmutz u. Rück, des Verwand⸗ 
lungs⸗Künſtlerin Miss Nellie, der 
Elite⸗Parterre-Gymnaſtiker 
Freres Leduques, der engliſchen! 
Grotesque⸗Duettiſten Geſchw. 
Paulo u. der Sängerin Fräul. 
Blanche. 16147] 

Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 
Morgen . Außer | 
gewöhnliche große Vorſtellung. 8 
Anfang 6 ¼ Uhr. 


Ausbildung für Oper und Concert. 
Paul Dinger, Carlsstr, 2. 


Ruhig und sanft entschlief am 16. d. Mts. der Rentier 
Carl Pielmann, 
Allen Verwandten und Freunden diese Nachricht statt jeder 


Gerswalde I. Uckermark, im November 1886. 
Die Hinterbliebenen. 


Ar > \ ” 1 ee 


Salo Spiegel, 
Auna Spiegel, 
eb. Oelsner, 


euvermählte. 
Breslau, im November 1886. 


Meine Frau Johanna beschenkte 
mich heut mit einem strammen 
Stammhalter. [7334] 

S. Nossen. 

Freiburg i. Schl. d. 18. Novbr. 1886. 


Die Geburt eines kräftigen Jungen 
zeigen hocherfreut an 13035] 
Felix Abraham 
und Frau, geb. Eidlitz. 
Berlin. 


7319 


13033 


9 


Humboldiverel 
Volksbildung. 


I) Heute Sonnabend, den 20. Nov., 
Abends 8 Uhr, im Saale des „Weissen 
Hirsch“, Scheitnigerstr. 21, Oeffent- 
licher, unentgeltlicher Vortrag des 
Herrn Dr. med. Leppmann: „Wie 
kann auch der Unbomittelte seine 
Gesundheit pflegen?“ 3032] 
II) Sonntag, den 21. November, 
Nachmittags 5 Uhr, im Musiksaale 
der königl. Universität Vortrag des 
Herrn Dr. med. B. Kaiser: „Die 
Mechanik dss Empfindens.‘ 


Zeltgarten. 


Zum erſten Male: 
Das Momentverſchwinden 
und Wiedererſcheinen einer 

Dame auf offener Bühne 


in zwei verſchiedenen 
Ausführungen, 


mit und ohne Verſenkung. 

Ueber die erſtere 

Ausführung 

erfolgt Aufklärung. 
Auftreken der amerikaniſchen 
Stangenhochſpringer C rossley 
u. Elder, der Couplet⸗Sän⸗ 
gain Fräul. Marriet, des 
Equilibriſten Mr. Markus, 
d. Sopranſängers Vincenzo 
Benedetto, der Geſangs⸗ 
Duettiſten Hrn. Marlot u. Frl. 
Marlettel, der Luft⸗Gym⸗ 
naſtikerinnen Schweſtern ond 
u. des Komikers Herrn Weber. 

ang 71 Ubr. Enteee75 Bf 
Für 


Hautkrauke ꝛc. 
Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5, 
Breslau, Eruſtſtr. 11. 


Dr. Karl Welsz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Neueſte Methode! 
Künſtl. Zähne wahlen 


Beſeitigung 
jed. Zahnſchmerzes ohne Heraus⸗ 
nehmen der Zähne. 


Bo 


1 Schweidnigerftr.53, 


E. Kosch Bitterbierhaus. 
Frau Cl. Berger, aden 


Specialiſtin für Zahnleidende 
nur für Damen und Kinder 
unkernſt. 35, ſchrgüb.Perin'sCond. 
prechſtunden: Vm. 9—1, Nchm. 3—5 


Wundernüſſe dend mie 


Ueberraſch., à 25 Pf. R. Betenſted, 
Schuhbr. 22. Wiederverk. h. Rabatt. 


Speiſen. 
Morgen Sonntag, von 12 Uhr ab: 
Tutti Frutti, à 25 Pf., 
einpfieblt : [7326] 
F. Wolſf's Conditorei, 


17 Schmiedebrücke 17. 


M. Bandmann’s Hotel 
in Militsch, 


neu renovirt, 
empfiehlt comfortabel 


den Publicum zur 
achtung. 
Feine Küche, ſolide Preiſe. 


H. Schumann. 


eingerichtete 

Fremdenzimmer dem geehrten reiſen⸗ 

geneigten Be⸗ 
6163] 


Alle and. Be 
U. Kos schmerzlos mit Cocain. 


N . ’ 
5 5 
ppich 
Rü 


1 17 


N 


Hans vom Bül 
0. 
Beethoven- Cyclus, 
4 Abende um/assend, im grossen Saale der Neuen Börse (Graupen- 
strasse) am 21., 25., 27., 28. November, Abends 7¼ Uhr. [5956] 
Abonnement für alle 4 Abende 10 M. -- Einzelne nummerirte 
Billets à 4 M. pro Abend, Gallerie- und Steh-Billets à 1 M., sowie 
ausführliche Programme in der Schletter'schen Buch- und Musi- 
kalien-Handlung Franck & Weigert, 16/18 Schweidnitzerstrasse, 
Nek 23 


und der geiſtigen Friſche, die 


Fhilligſtedeniſche Zeitung. 


Für December u 
abonnirt man bei allen 
Poſtanſtakten für 


Abonne⸗ 
mentspreis Ph 
pro Monat W 


2 e December 

N N 1 Nh. 1,75 
—— —— 
8 


Anfang December 
4 beginnt eine neue hüchſt 
. ſeſſeinde Erzählung von Ki 
Hermann Sudermann 
unter dem Titel: R 


„Der Wunfd. 
I Probe-immern gralisu.franeı. 7 


Zweite Große abe 


r Geld Lotterie 


5 zum Beſten der deutſchen Vereine vom Rothen Kreuz. 


Hauptgewinn: 130000 Mk., 
ferner 75 0 0, 30 000, 20 000 Mk. u. ſ. w. 


Nur Baargewinne, ſofort zahlbar ohne jeden Abzug. 
Ziehung 22. und 23. November 1885 im Fiebungsſaale der Königlich 
Preußiſchen General⸗Lotterie⸗Direction in Berlin. 12284 


Looſe à 5 Mark bei 


B. J. Dussault, © 


General-Agent in Köln a. Rhein. 


* 33 


* 


gst ersehnte 
Ausverkauf beginnt II! 
6 haben ſich in dieſem Jahre wieder aſſen haft 
einzelne 
Große elegant garnirte Damenhemd en. Herrenhemden, 
Damenjacken in Wallis n. Barchend, Damenbeinkleider 
in Barchend u. rothem Halbflanell mit Handlangnetten, 
Geſtickte Unterröcke in Halbflauell und Barchend, Ge⸗ 
ſtickte weiße Schürzen, Große bunte Hausſchürzen, 
Große 2 Schürzen, Große wollene Hemden u. 
Beinkeider, Chemiſettes mit extra Kragen und Man⸗ 
5 chetten, Große Tiſchtücher und viele andere Artikel 
angehäuft, die ich, um in meinem Locale Platz zu gewinnen, und 
meinen geehrten Kunden Gelegenheit zu geben, ſchon jetzt ihren! 
Weihnachtsbedarf zu decken, zum Ausverkauf geſtellt habe. 


ch verkaufe dieſelhen ja 5 
Stück für Stück à M. 1,25. 
vom 17. November bis 8. December 


Der Ausverkauf findet nur 
ſtatt. [6142] 


Im Intereſſe der werthen Beſucher bitte ich genau auf 
Hansnummer und Firma zu achten. 


Anna Friedländer. 
Wäſche⸗Fabrik, parterre u. 1. Etage, 


Nr. 52, Schmiedebrücke Nr. 52,7 
2. Viertel vom Ninge links. 


SB I 

ss- Küchen-Ausstattungen 
in praktischen Zusammenstellungen, sowie Er- 
gänzungen von Haus- und Küchengeräthen, em- 


pfiehlt bei Lieferung bester Waaren billigst 


Herrmann Freudenthal, 


[6127] Fabrik und Magazin 
von Haus- und Küchengerüthen, 
KMüchenmöbeln, Steigeleiterm eto,, 


Schweidnitzerstrasse 50. 


Empfehlenswerthe, sehr hübsche zweihändige Salonstücke: Schwahn 
„Verlassen bin i“ nach Koschat M. I. Behr Abendiäuten im Gebirge 
1,50. Behr Am Königsee 1,50. Simon Der Wasserfall 1,50. Lange 
Spieluhr 1,50. Zusammen bei Einsendung von 5 M. freo. 6154] 

Th. Lichtenberg, Musikalienhandlung u. Leih-Institut. 


| Capöt Mignon! 


Geſchloſſener Hut. 


Runder Hut. 
(Letzte Pariſer Neuheiten.) 


; M. Gerstel, 


Hof⸗Putzhandlung, 


[5869 & 


12 Zunfernftraße, x 


Corsets. 


Grösstes Lager in nur eleganten 
Fagons und besten Fabrikaten. 
Verschörerung der 

Büste, 

Corsets nach Maass, 
sorgfültig ausgear- 2 

beitet, gut und be- i 

quem sitzend, beson- | 

ders für corpulente 

Damen, fertigt in an 

erkannt bester Aus-, 

führung 


16143] 


werden bei 


50 pCt. unter dem Koſtenpreiſe. 


[4202] 
A. Franz, Carissir. No. 2,1. 
Tournuren in aparten Fagons. 


Für nur 30 Mark A 
liefert elegant gebunden neu 

Goethe M. 6, mu 
Hauff 

Kleist 

Köwrmer 

Lenau 

Lessing 


Ausverkauf 


eines grossen Lagers: 


Teppiche, 


Möbelstoffe, 
Stubenbelagstoffe, 
Tischdecken etc. 


Wegen vollständiger 
t umung N 
zutjef herabgesetzten 
Preisen. 


Ausser unseren 
mit Mosel-, Rhein- 
direeter Einkäufe von 


* 


Schweidnitzerstr. 3/4, ; 


Zur: 


erste Etage. 


Damen⸗ 
Ning 31, I. Etage (Grüne Röhrſeite), 
muß bis zum 27. d. Mts. beendet Sein. 


Wiederverkäufer 
onders darauf aufmerk 


(ausser d. Hause 2,25) 


höchst eivilen Preisen abgeben. 


. eb 8 


Der 
Mäntel⸗ Ausverkauf 


ſam gemacht. 


ostern 


1886 87er Preise: 


Arme unentgeltlich Vorm. 8—9. 1 5 pd 
. ˙ T . Melgoländer . . . n Dia, 
Reiche Heiraths⸗ e „. 6.—. = 2 ee 28 1.75) 1,25 
2 5 | Zus. 18 Bde. in eleg. nb. 3 5 
Eh artien 28 Buchhandlung 5 2. Englische Natives 2 
jedoch nur ſolche und der in ® (ausser d. Hause 1,75) 1 
ele Stände ma ver. H. Scholtz, 5 3. Engl. Victoria-Natives : - 1.50 
def Wohlmann. Stadttheater. £ (ausser d. Hause 200) 0 
Antonienſtr. 16, II, i. Breslau. DD 4. Prima Holländer. 83 1 75 
3 


MI. Kempinski & Co,, 


Breslau, Bing 45 (Naschmarktseite). 


bekannten Ungarweinen ist unser Lager reichhaltig 
u. Bordeaux-Weinen ausgestattet, die wir in Folge 
Producenten an der Mosel, Rhein und Bordeaux zu 


[6077] 


* 


Zweite Beilage zu Nr. 814 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 20. November 1885. 


Bismarckhütte, 


Actien⸗Geſellchaft für Eiſenhütten⸗Betrieb. 


Activa. 


ilanz per 30. Juni 1886. 


Passiva. 
An Be ee 4 | ka 5 | Per Actien-Capital-Eomto -......2....* +=.-. A — 11800 000) — 
a. Ormdtüde---+::+ «ee 0.00. * 8 2 8 2 Ri 5 
Zugang in 1885/86, Grundſtück Neſervefond⸗ Conti 1158224 
b 2 1000 —1 59 992/71 / a ae ae * — = 68 316) — 
Abgang in 1885/86, Uebertrag Conto pro Diverſe, Creditores 5 — 1 220 15791 
auf Wohngebäude⸗Conto + Er Er 4500| — 3 D iende e nennen nsede un ⸗ — — 1920 — 
b. Etabliſſemen nt 1329 99893 ä 5 . 
Zugang in 1885/86, Uebertrag | | Special:Refervefond:Eomto.. --.... ...... 2 — — 1 105 55761 
vom Neubau⸗Conto . 8 079461 338 07839 Gewinn: und Verluſt⸗Conto: 
Abſchreibung pro 1884/85. E 39.000 — 1299 07839 Uebertrag aus 1884/85. 4 3.707150 
c. Wohngebäude . . +..+.- = | 205491128 | Gewinn in 1885/80 181 58567 185 293017 
Zugang in 1885/86, Uebertrag | — Tore 
„ vom Grundſtück⸗Conto = 1500.— Die Vertheilung des Gewinnes wird, wie folgt vor⸗ 
Zugang, Gebäude auf dem N x geihlagen : 
Grunftüd Nr. 28 .... | 27995140] 237 986168 EEE ER 4 907967 
Abſchreibung pro 1884/85 ..... = — — 6000 — 231 98668 Dividende 6%. N ꝑꝗ 108 000, — 
4 ae 102 074 . 3 3 aa A 8 z 188 
Zugang in 1885/80 22750 080 124 864/46 FFV 
Abgang in 1885/86. = 14166037 Gewinn⸗Vortrag pro 1886/87. 1600,13 
Abſchrelbung pro 1884/85... -- : 5000 — 19 166371 105 69809 185 2557 | 
e. Neubau e 2150766 
Zugang in 1885/866—Ü—Öh +++- 2 24 608156 10 Uoſer 
Abgang, Uebertrag auf Etabliſſe⸗ 
ment⸗C onto Be 8.079] 46 
Uebertrag auf Inventar⸗Conto.⸗ 1741900 9821145] 36 2940771 728 55064 
. He . 
„ Materialen © — — — 1 58283194 
b. Puddeleiſen (Rohſchienen . „„ 588 
ee > Si Ares a Zune E — I-1 — 2-1 68658011 
oo 180 AUlR r P — — ISOBTV 
e. Werkſtattbeſtändeee 5 — — — — 2 959086] 147 267187 
An Conto pro Diverſe, Debitores⸗ — |-1 — - — 1 205841041 
„ Wechſelbeſtände . = — — ] — - 1 — 1 20401932 
„ Caſſabeſtände 2 . c ! 
„ Cautions⸗Effectenbeſtände > = 2 a" ® n 
„ Aſſecuranz⸗Contoo ae Ne | 
he — 2502 82055 4 


HM 
Debet. 


Gewinn- und Verlust-Conto. 


Credit. 


ö HK Al #4 1% 4 [A #13 
Bee 4849 39 Per Saldo⸗ Vortrag 2 — I—I 3707 
: Wohnungsmiethe-Eonto ...- 218576] 7035/15 Producten⸗Conto 188 62082 
EINE TTS RE 3 3 — 7 185 293017 | 188 62082 
192 3281.32 — 119232832 


Die für das Geſchäftsjahr 1885/86 auf 6 pCt. oder 36 Mark pro Acetie feſtgeſetzte Dividende kann gegen Dividendenſchein Nr. 
arithmetiſch geordneten Verzeichniſſes der Dividendenſcheine vom 19. Nove 


) in Berlin bei den Herren 


erhoben werden. 
Bismarckhütte, im October 1886. 


mber d. J. 


Born 


i & Busse, Behrenſtraße 31, 
2) in Bismarckhütte bei Schwientochlowitz OS. bei unſerer Geſellſchaftskaſſe 


Der Vorſtand. 


Revidirt und mit den Büchern übereinſtimmend befunden. 
Bismarckhütte, den 2. October 1886. 


Wilh. Kollmann. 


Die Reviſoren. 


Zur Vergrößerung und Umänderung eines größeren 


induſtriellen Unternehmens in Niederſchleſien wird 
ein Capitaliſt mit etwa 120 Mille Mark als 
ſtiller Theilnehmer geſucht. — Hohe Renta- 
bilität wird nachgewieſen. 

Gefl. Offerten unter B. M. 95 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. 178 6 


Herrenconfection. Conenrsverfahren. 


Das Concursverfahren über das 
Für ein gut eingeführtes Tuch⸗ Vermögen des Kaufmanns 
z ons» Maske 5 u. 92 . 
eſchäft in ein „zu Jauow wird, ı em der in 
ade Obefgielens (ac 5 Ver leichstermine vom 6. No⸗ 
in Socius mi 8 vember 1886 angenommene Zwangs⸗ 
ein mit 7.— 10,000 vergleich durch rechtskräftigen Beſchluß 
Mark geſucht. vom 16. November 1886 bejtätigt ift, 
Tüchtige Schneidermeiſter er⸗ hierdurch aufgehoben. 6137 
halten den W 0 Myslowitz, den 16. Novbr. 1886, 
Offerten uuter 6. G. 4 an die 


Königliches Amts⸗Gericht. 
Expedition der Bresl. Ztg. zu 
richten. [6161] 


> Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt unter 
r. 111 Col. 3 bei der Firma 
fe g a 
erſelbſt zufolge e ung vom 
12. d. M. die e e e 
niederlaſſung in Volkenhain heut ein: 
getragen worden. [6130] 
Striegau, den 13. November 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Ein junger Kauf⸗ 
mann, Inhaber eines 
renommirten Hauſes, 
wünſcht ſich noch neben⸗ 
bei mit einem Capita 
von 15 — 20,000 Mk. 
an einem rentablen 


i Bekanntmachung. 
Bei der in unſerm Geſellſchafts⸗ 


Unternehmen am Platze Regiſter unter Nr. 84 ein 

. getragenen 
i i = Actiengeſellſchaft 6128 
oder in der Nähe Bres Schlesische Sulftt- Cellulose 


lau's zu betheiligen. 

Gefl. Offerten sub 
E. 649 an Rudolf 
Mosse, Breslau, er- 
beten. 13029] 


Fabrik Feldmühle zu Liebau 
ift zufolge Verfügung vom 12. No: 


Mark erhöht“ heut bewirkt worden. 
Landeshut, den 13. November 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


‚ 


H. Rosse. 


vember 1886 folgende Eintragung: 
„Das Grundcapital iſt auf 480 000 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
7077 die Firma [6149] 
F. E. Primer 
hier und als deren Inhaber der 

Kaufmann 
Franz Emil Primer 
hier, heute eingetragen worden. 
Breslau, den 15. November 1886. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. (R.⸗A.) 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
7079 die Firma 6148] 
Louis Dittberner 
bier und als deren Inhaber der 
Kaufmann . 
Louis Dittberner 
hier, heute eingetragen worden. 
Breslau, den 15. November 1886. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
bei der unter Nr. 32 eingetragenen 
Firma [611 
Commandit-Gesellschaft, 
Eisenhütten- und Emaillirwerk 
Paulinenhütte Edmund Glaeser 

zu Rauden bei Neusalz a. 0. 
heute Folgendes eingetragen: 

Colonne 4. Die perſönlich haf⸗ 

tende Geſellſchafterin Frau Su: 

fanna Fiebach, geb. Glaeſer, 
in Königsberg i. Pr. iſt aus der 

Geſellſchaft ausgeſchieden. 

Freiſtadt, den 3. November 1886. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Firmen⸗Regiſter ift | unter Nr. 597 die Firma 


unter Nr. 596 die Firma 


[6131] 
Herrmann Opitz 


E. Sachs. 
Bekanntmachung. (R.⸗A.) 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heut 
Nachſtehendes eingetragen: 
Col. 1. Laufende Nr. 563. 
Col. 2. Bezeichnung des Firmen⸗ 
Inhabers: Kaufmann Clemens 
oſef Molke zu Schweidnitz. 
Col. 3. Ort der Niederlaſſung: 
Schweidnitz. 6120 
Col. 4. Bezeichnung der Firma: 
C. Molke 


Schweidnitz, den 15. Novbr. 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen-Regifter find 
heute folgende Eintragungen bewirkt 
worden: 6122 

a. bei der unter Nr, 505 eingetra⸗ 

genen Firma 
Hirsch-Apotheke 
als deren Eigenthümer der Apo⸗ 
theker Carl Schunppe in 
Peterswaldau eingetragen iſt, 
b. bei der unter Nr. 555 eingetra⸗ 
genen Firma 
S. Proskauer 
als deren Eigenthümer der 
Brauerei = Befiter Siegfried 
Proskauer zu Reichenbach 
eingetragen 5 
eide Firmen ſind erloſchen. 
Reichenbach u. E., 
den 12. November 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


12 unter Einreichung eines doppelten, 
[6125] 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt zu⸗ 
folge Verfügung vom 11. d. Mts. 
sub laufende Nr. 615 die Firma 

August Albrecht 
zu Gottesberg und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Auguſt Al⸗ 
brecht zu Gottesberg heut einge⸗ 
tragen worden. 3027 
aldenburg, den 11. Novbr. 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗ Regiſter iſt 
zufolge Verfügung vom 11. d. Mts. 
sub laufende Nr. 614 die Firma 

Ferdinand Bothe 
zu Gottesberg und als deren In⸗ 
haber der Mehl⸗ und Getreidehändler 
Ferdinand Bothe zu Gottesberg 
beut eingetragen worden. [3028] 
Waldenburg, den 11. Nov. 188€. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen ⸗Regiſter iſt 
unter Nr. 162 Col. 6 bei der Firma 
C. A. Fellendorf 
vermerkt worden, daß der Kaufmann 
Max Linde zu Striegau in das 
andelsgeſchäft des Kaufmanns 

ſt Helbig als Geſellſchafter ein⸗ 
getreten iſt. [6123] 
Gleichzeitig iſt dieſe unter der 
rma 


C. A. Fellendorf 
beſtehende Handelsgeſellſchaft unter 


2 38 5 Gene — Ben 
Bekanntmachung. nachſtehenden Redhtsverbä en: 
In unſerem Firmen⸗Regiſter ift Die Geſelſchafter find: 


16121) 
Hirsch-Apotheke, 
Oscar Hoffmann 


und als deren Inhaber der Kaufmann | und als Inhaber derſelben der Apo⸗ 
Herrmann Opitz zu Ernsdorf heut | theker Oscar Hoffmann zu Peters: 


eingetragen worden. 
Reichenbach u. E., 
den 15. November 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


waldau heut eingetragen worden. 
Reichenbach u. E., 

den 17. November 1886. 
Königliches Amtsgericht. 


1) der Kaufmann Eruſt Helbig 
zu Striegau, 
2) der Kaufmann Max Linde 
daſelbſt. 
eg 
1. Auguſt egonnen. 
ufolge Verfügung vom 13. d. Mts. 
en eingetragen worden. 
Striegau, den 15. Nopbr. 1886. 


Königliches Amtsgericht. 


am 


— 2820 


Aufgebot. 

Die nachbenannten Grundſtücks⸗ 
eigenthümer haben das Aufgebot der 
unten näher bezeichneten Hypotheken⸗ 
poſten bezw. Hypothekenurkunden be⸗ 
antragt: 

A. der Bauergutsbeſitzer Wilhelm 
Kremſer zu Steuberwitz: 

1) der im Grundbuche von Steuber⸗ 
witz Blatt 19 in Abtheilung III 
unter Nr. 3 aus der Schuldurkunde 
vom 23. December 1816 für die 
Kürſchner Franz und Anna 
Wagner’ihen Eheleute zu 
Ratibor zufolge Verfügung vom 
17. Juni 1822 eingetragenen 
und am 20. Juli 1886 auf 
Blatt 299 und 300 Steuberwitz 
zur Mithaft übertragenen Dar⸗ 
lehnspoſt von 300 Thaler nebſt 
6%, Zinſen. 

B. der Müllermeiſter Franz 
Tſchauder zu Deutſch⸗Neukirch: 
des Antheils des Anton Klein 
an der im Grundbuche von 
Deutſch⸗Neukirch Blatt 87 in 
Abtheilung III unter Nr. 16 
aus der Urkunde vom 20. Juni 
1820 für die Friedrich Klein⸗ 
ſchen Erben: 5 

die minorennen Kinder The⸗ 

reſia, Antonund Roſa Klein 

zufolge Verfügung vom 23ſten 

Juni 1820 eingetragenen Poſt 

von 116 Thaler 16 gute 

Groſchen nebſt 5% Zinſen 

und des über die ganze Poſt 

gebildeten, aus dem Hypotheken⸗ 
ſchein in vim recognitionis 
vom 23. Juni 1820 und einer 

Ausfertigung der Verhandlung 

vom 20. Juni 1820 beſtehen⸗ 
den Hypothekeninſtruments. 
C. die Schneider ofef und 
Thereſia Heinrich’ihen Ehe⸗ 

leute zu Deutſch⸗Neukirch: 
die im Grundbuche von Deutſch⸗ 
Neukirch Blatt 16 in Abthei⸗ 
lung III unter Nr. 1 aus der 
Urkunde vom 31. Mai 1788 für 
den Kürſchnermeiſter Franz 
Klein in Deutſch⸗Neukirch Nl 
folge Verfügung vom 31. Mai 

1788 eingetragenen Darlehns⸗ 
poſt von 13 Thaler 8 gute 
Groſchen nebſt 5% Zinſen. 

D. die Maurerpolier Joſef und 
Caroline Tunk'ſchen Eheleute 
zu Katſcher: 
der im Grundbuch von Katſcher 
Blatt 65 Poſſeſſion in Abthei⸗ 
lung III unter Nr. 3 aus dem 
. vom 4. October 
1853 für Anna Scholz zufolge 

Verfügung vom 7. October 1 
eingetragenen, am 3. October 

1878 auf Blatt 64 Katſcher 
Poſſeſſion zur Mithaft über⸗ 
tragenen Poſt von 10 Thaler 
nebſt 5% Zinſen. 

E. der Schuhmachermeiſter 
Franz Moch zu Kösling: 
des Hypothekenbriefs vom Iaten 
Februar 1877, verbunden mit 
einer Ausfertigung des Zu⸗ 
ſchlagsurtheils vom 10. Juni 
1876 und der „ vom 
15. Juli 1876 über die im 
Grundbuch von Bieskau⸗Vor⸗ 
werksacker Blatt 135 Abthei⸗ 
lung III unter Nr. 2 aus der 

Urkunde vom 15. Juli 1876 
die Vincenz Moch'ſchen Erben 
am 4. Auguſt 1876 eingetragene, 
am 20. Januar 1877 für den 
minderjährigen Joſef e 
zu Kösling umgeſchriebene Po 
von noch 650 Mark 79 Pfennige 
nebſt 5% Zinſen. a 

F. der Töpfermeiſter 

Joſef Lukſch zu Katſcher: 
des Hypothekenbriefs vom 22ſten 
Juni 1878 verbunden mit der 
Urkunde vom 16. Juni 1878, 
über die auf Blatt 193 Katſcher 
in Abtheilung III unter Nr. 2 
für die Tagearbeiter Anton und 
Johanna Jendra'ſchen Ehe: 
leute zu Katſcher am 22. Juni 
1878 721 ep Darlehnspoſt 
von 3.0 Mark nebſt 6% Zinſen. 

Die der Perſon oder dem Aufent⸗ 
halte nach unbekannten Inhaber der 
oben aufgeführten Hypothekenpoſten 
oder deren Rechtsnachfolger, ſowie 
alle Diejenigen, welche als Inhaber 
der vorſtehend zu 2, 5 und 8 näher 
bezeichneten Hypothekeninſtrumente 
Anſprüche erheben, werden hiermit 
aufgefordert, ſpäteſtens in dem 

auf den 5. März 1887, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
Terminszimmer Nr. 14 anberaumten 
Termine ihre Anſprüche und Rechte 
anzumelden, und — die Inhaber 
der Hypothekeninſtrumente unter 
Vorlegung dieſer Urkunden. 

Dieſe Aufforderung ergeht mit der 
Verwarnung, daß die Inhaber der 
oben aufgeführten Poſten mit ihren 
Anſprüchen auf dieſelben ausge⸗ 
ſchloſſen und die Poſten ſelbſt werden 

elöſcht werden, die oben aufgeführten 

ppothefenurfunden aber für kraftlos 
erklärt werden. [6132] 

Katſcher, den 5. November 1886. 

Königliches Amtsgericht. 
von Potrykowski. 


Ein j. Mann, mit der Fabrikation 
durchaus vertraut, ſucht zur An⸗ 
legung einer (engl.) Seifenpulver⸗ 
abrik einen Theilhaber mit6 7 Mille 
ark. Suchender kann Verhältniſſe 
halber ſich erſt in einigen Jahren 
mit Capital betheiligen. Offerten 
sub A. W. 419 an Haaſenſtein 
[3012] 


0 
— 


wi 
— 


— 


& Vogler, Köln, erbeten. 


Jedem 


Kaffeetrinker 


die Nr. 6 echt Carlsbader Miſchung à la Cafe Pupp Carls⸗ 


bad, a Pfund 
lich unentbehrlich werden. 
Zu haben in der 


wird 


M. 1,40 geröſtet, nach einmaliger Probe ſicher⸗ 


[2875] 


Breslauer Kaffee-Noiterei 


(mit Dampfbetrieb 
Otto Stiebler 
und den bekannten Filialen und Verkaufsſtellen in Breslau 


und der Provinz. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 13. d. M. 
iſt heute in das hieſige 1 7 
giſter bei Nr. 43, woſcloft die Han⸗ 
delsfirma: 6129] 
W. Ferd. Schmidt 
mit dem Sitze in Neumarkt und als 
deren alleiniger Inhaber der Kauf⸗ 
mann Ferdinand Franz Eduard 
Schmidt in Neumarkt vermerkt ſteht, 
folgende Eintragung erfolgt: 
Die Firma iſt durch Erbgang auf 
a. die verwittwete Frau Kaufmann 
Eliſe Schmidt, geborne Alker, 
u Neumarkt i. Schl., 
b. die verehelichte Frau Landrichter 
Louiſe Wolff, geborne Schmidt, 
zu Oppeln, e 8 
e. das Fräulein Marie Schmidt 
zu Neumarkt i. Schl., dieſe 
minderjährig und vertreten durch 
ihre Vormünderin, die verwitt⸗ 
wete Frau Kaufmann Eliſe 
Schmidt, geborne Alker, zu 
Neumarkt i. Schl., übergegangen 
und iſt die nunmehr unter der 


ma: 
W. Ferd. Schmidt 
beſtehende Handels : Gefellichaft 
unter Nr. 30 des Geſellſchafts⸗ 
Regiſters eingetragen. 

Sodann iſt in unſer Geſellſchafts⸗ 
Regiſter unter Nr. 30 die Handels⸗ 
geſellſchaft 

W. Ferd. Schmidt 
u Neumarkt i. Schl. mit nachſtehen⸗ 
en Rechtsverhältniſſen: 

Die Geſellſchafter ſind: 

1) die verwittwete Frau Kaufmann 
Eliſe Schmidt, geborne Alker, 
u Neumarkt i. Schl., 

ie verehelichte Frau Landrichter 

Wolff, Louiſe, geborne Schmidt 


zu Oppeln, 
3) Fräulein Marie Schmidt zu 
eumarkt i. Schl., dieſe noch 
minderjährig und bevormundet 
durch ihre Mutter, die verwitt⸗ 
wete Frau Kaufmann Eliſe 
fab t, geborne Alker, da⸗ 
elbſt; 

Die Geſellſchaft hat am 6ten 
November 1 begonnen. Die 
Befugniß, die Geſellſchaft zu ver⸗ 
treten und deren Firma zu 
zeichnen, ſteht nur der verwitt⸗ 
weten Frau Kaufmann Eliſe 
Schmidt, gebornen Alker, zu 
Neumarkt i. Schl. zu, die übri⸗ 
gen I a Ta find von der 
Befugniß, die Geſellſchaft zu 
vertreten, ausgeſchloſſen — 

en worden. 
dlich iſt als Procuriſt der vor⸗ 

ſtehenden, in unſerm Geſellſchafts⸗ 
regiſter bei Nr. 30 unter der Firma 
W. Ferd. Schmidt 
eingetragenen Handelsgeſellſchaft mit 
dem Sitze zu Neumarkt i. Schl. der 

Handlungs⸗Disponent 

Herrmann Hahnelt, 
wohnhaft hierſelbſt, in unſer Pro⸗ 
curen⸗Regiſter unter Nr. 8 heute 
gleichfalls eingetragen worden. 

Neumarkt i. Schl., 
den 15. November 1886. 
Königliches Amtsgericht. 


Verſicherung gegen 
Reiſeunfälle, Tine e 
gen Unfälle aller Art 


gewährt die Verſicherungsgeſell⸗ 
fhaft Thuringin in Pakt. 
Formulare, auf welchen ſich Jeder⸗ 
mann eine giltige Reiſeunfall⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Police ſofort ſelbſt aus⸗ 
ſtellen kann, find bei der Direction 
in Erfurt, ſowie bei den Vertretern 
der Geſellſchaft: 
in Breslau bei der General-Agentur 
Ohlauer⸗Stadtgraben 20, 
„Beuthen OS. bei Herrn M. Lier, 
Görlitz bei Herrn F. A. John. 
2 eg bei Herrn Kauf: 
mann C. W. Handke, 
„Reichenbach i. Schleſ. bei Herrn 
C. Hoh. Dyhr, 
koſtenfrei zu haben. Proſpecte wer⸗ 
den unentgeltlich verabfolgt. [422] 
Ein früherer Apotheken- 
beſitzer wünſcht Agenturen 
und Artikel jeder Art, wie 
künſtlichen Dünger, Kohlen ꝛc. 
in Commiſſion zu über⸗ 
nehmen. 7176] 
Offerten sub E. 57 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. | 


Geſchä ts⸗Verkauf. 


einer Provinzialſtadt Ober⸗ 

ſchleſiens iſt ein nachweislich gut 
rentables 6139 

Herren. Confections - Ge äft 
anderer Unternehmungen halber zu 
verkaufen. 

Offerten sub A. K. 97 an die 
Exped. der Bresl. Zeitung. 


2 


Mehrere gr. Herrſchaften 
in der Provinz Poſen, von 5⸗ bis 
12000 Morgen mit Forſten u. ſchönen 
Jagden ſind verkäuflich. Gefl. An⸗ 
fragen bitte zu richten an die Exped. 
d. Brest. Ztg. unter Chiffre M. 8. 98. 


in Deſtillations⸗Geſchäft mit 
Kleinhandel, wenn auch mit 
Nebenbranche, ſuche ich zu kaufen 
oder zu pachten. Anzahlung nach 
Uebereinkommen. [6157] 
Gefl. Offerten unter H. 3 bef. die 
Exped. der Bresl. Zeitung. 


Mein © 
Lager von Souchong-Thee 
iſt durch neue 

Sendungen 
wieder reich⸗ 
lichſt aſſortirt 
u. empfehle ich 
ſolchen nach 
Qualitätà Pfd. 
3, 4, 5 u. 6 M. 
Wie bekannt, 
— iſt dieſer Thee 
durchaus nicht 
er u 


I, 
A. Kadoch, erbt 
Chineſiſche Thee⸗Handlung, 


en gtos & en detail, 
Briefl. Auftr. werden beſtens ausgef. 


Frische, sehr feiste 


Fasanen- 
hähne, 


Capaunen, fette Puten, 
Poularden, Enten, Gänse, 
Rehe, Hasen, 
lebende 


Hummer, 


engl. und holländ. 


Austern 


empfehlen [6153] 
Schindler & Gude, 
9, Schweidnitzerstrasse 9. 
Friſch geſchoſſene 
Hafen 
und Faſanen 


empfiehlt [3015] 


Chr. Hansen. 


Wer die hochfeinen 
Nürnberger 


Anker-FCebkuchen 


— haben wünſcht, ſehe geſälligſt 
eim Einkauf nach der Fabrik⸗ 
marke „Anker“ und der Firma 
F. Ad. Richter & Cie., Nürnberg. 


Natur ⸗Weine. 


Abſolute Aechtheit u Flaſchenreife 
garant. 188 ler Weißwein a 50, 1880er 
& 65, 1878er & 80 Pfg. ital. Rothwein 
& 90 Pfg. per Liter in Fäßchen von 
35 Ltr. an gegen Nachnahme. 
[2645] IJ. Schmalgrund, 

Dettelbach, Bayern. 


1886er Preiſelbeerſaft, 


Blaubeerſaft, 


15 ſowie [5986] 
à. getrocknete Blau⸗ 
eeren 1886er Ernte 


hat in größeren Poſten abzugeben 


H. Way, 


Fruchtſaftpreſſerei, 
Mittelwalde i. Schl 


Wegen plötzlichen Todesfalles ver⸗ 
kaufe ich eirea 400 der edelſten 
hochſt. Roſenbäume, etiquettirt, 
30 Völker ital. Bienen und 
Bienengeräthe. [6156] 

Schweidnitz, Gasanſtalt. 

verw. Pauline Schlosser. 


Geldſchränke, 


wegen Umzug den 1. December d. J., 
Ameiflügl. mit Patentſchloß und ein⸗ 
thürige neueſter Conſtruction zum 
Selbſtkoſtenpreiſe. Breslau, Neue 
Kirchſtraße 12. [7239] 


Ein hohes Piauine, 


brillant im Ton, billig zu verkaufen 
bei Cohn, Kupferſchmiedeſtr. 17. 


Dr. Topp's 


aromati 


Kräuter⸗Seife 


von vielen ärztlichen Celebri⸗ 
täten als das Reellste u. Beste 
für die Haut anerkannt, gegen 
Hautausschläge jeder Art, ins- 
besondere gegen Hautjucken, 
Flechten, Grind, Kopf- u. Bart- 
schuppen,Frostbeulen,Schweiss- 
füsse und Krätze. 
Preis 60 Pf. 

Hrn. Dr. J. G. Popp in Wien. 

Nachdem ich einen Ausſchlag 
durch 6 Jahre fortſchleppte u. 
4 Aerzte mich behandelt haben, 
ohne denſelben fortbringen zu 
können, ſo habe ich Zuflucht zu 
Ihrer Kräuterſeife genommen, 
denn ſie hat ſich bewährt und 
kann ich nicht genug dankbar ſein. 

ch wende mich direct an Sie, 
weil ich aus den Apotheken 
mehrere Sorten bekommen habe, 
zwar ſo emballirt wie die Ihre, 
ich denke aber, ſie iſt gefälſcht, 
denn meine liebe, ſchöne, dunkel⸗ 
raue Seife hoffe ich nur von 
hnen zu bekommen. 

Gegen beiliegenden Betrag 
bitte ich Sie, von Ihrer heil- 
samenKräuterseife mir zu ſenden. 

Mit Hochachtung 
Amalie Franz, Prerau 
(Mähren). [2983] 

Zu haben in Breslau: bei S. 
G. Schwartz Hofl., Umbach & 
Kahl, Droguerie, Taſchenſtr. 20, 
ſowie in vielen Droguen⸗ und 
Parfümeriehandlungen. 


Angekommen 


hochprima rumäniſche Wallnüſſe, 
„ blau Mohn, garant. Liegnitzer. 


Stertz & Mühnler. 


Bratzander, 
Schellfisch 


empfiehlt billigſt (7320 


9 

E. Huhndorl. 

Friſch geſchoſſene Haſen 
heut à St. 2—2,80 M. die ſtärkſten, 
halbe Haſen, Rehkeulen v. 4 Mk. 


und Rehrücken bei L. Adler, Oder: 
ſtraße Nr. 36 im Laden. 7323 


Champion, 


tadelloſe Speiſekartoffel, 
empfehle ich hierdurch ab meinem 
Lager und auch franco Haus. 
Julius Schroeper, 
7325 B. 


Matthiasſtr. 5 


Hanin- 
elle, Futter und Rotunden in allen 
arben, braune rasi Kanin zu 
aretts offerirt 3026 


Max Biber feld, 


Liſſa, Reg.⸗Bez. Poſen. 


Unter Garantie 


des Gehaltes und der Mahlung 


la Thomasſchlacken⸗ 
oe 
offerirt billigſt: 


Th. Pyrkosch, 


Chem. Fabrik „Ceres“, 
Natibor, 


und Verkaufs⸗Comptoir 


Breslau, 


Neue Taſchen trage 25, Part. 


Heer: Satz altes, aber noch 
brauchbares Bohrgezähu 
ſind zu verkaufen. Näheres zu 
erfahren durch Director Pohl 
zu Schloß Lostan OS. [6094] 
Hafer: u. Weizen Stroh 
in Ballen, garantirk geſund und 
trocken, liefert frei nach allen Bahn⸗ 
Stationen, nach Breslau 25 M. p. 
i fund. [5959] 

Wilh. Rückert in Görlitz. 


Eine Kuh mit Kalb 


verkauft 160098] 
Dominium Nimkau, 
Poſt⸗ und Bahn⸗Station. 
Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Infertionspreis die Zeile 15 Pf. 


ine ifenelitifche Erzieherin 
wird zum bald. Antritt geſucht. 


— 


Offerten erbeten an Wilhelm 
Seheuer in Deutſch⸗Jaſſnik 
(Mähren). [7179] 


Ein junges katholiſches Mäd⸗ 
chen, aus achtbarer Familie, 
welches im Nähen und modernen 
eg firm iſt, ſucht per Iſten 

anuar 1887 eine Stelle als 


Kammerjungfer 


oder als Stütze der Hausfrau. 
Gefl. Offert. unt. R. S. 105 gan 
Benthen OS. erbeten. [3031 


Papier⸗Fabrils⸗Director geſucht. B 


Eine wobleingerichtete Cigarrettenpapier⸗Fabril 
Oeſterreich's ſucht einen tüchtigen, intelligenten, techniſchen 
Director zum möglichſt baldigen Antritt bei 
Anträge mit Zeugnißabſchriften und bisherigem 
unter Chiffre „P. 2154 an Rudolf Mosse, 


Seilerſtätte Nr. 2, erbeten. 


4 Gehalt. 
ebenslauf werden #3 
Wien 1. 

28321 


Ein tüchtiger Juſchneider, 


welcher ſchon längere Praxis aufzuweiſen hat und ohne Anprobe 
ſicher arbeitet, findet in meinem Herrenconfections⸗Maaßgeſchäft 
dauernde Stellung. — Offerten mit Angabe von Referenzen und 


Beifügung der Photographie zu 


richten au [6160] 


S. Ring, Kreuzburg, Oberſchleſien. 


Eine s. gebild. Französin a. Frank- 
reich empfiehlt f. d. Nachmittage 
Fr. Friedlaender, Sonnenstr. 25. 


Gi junges Mädchen jüdiſcher 
Confeſſion, deſſen Bildung An⸗ 
ſchluß an die Familie beanſpruchen 
darf, welches ſich ſowohl der Wirth⸗ 
ſchaft als auch dem Geſchäft widmen 
will, auch polniſch ſpricht, wird per 
Neujahr 1887 geſucht. 

Gefl. Offerten werden unter F. B. 
poftlagernd Oppeln erbeten. [6097] 


Thätiger Agent 


wird von der grössten deutschen 


Wollpuppen-Fabrik 


für den Platz und möglichst auch 
f. d. Provinz gesucht. Offerten mit 
Referenzen sub 6. R. 280 postlag. 
Naumburg a. Saale erbeten. [3024] 


ine alte Feuer- u. Glas⸗Verſ.⸗ 
Geſellſchaft ſucht einen Acqui⸗ 
ſitionsbeamten, der vorzugsweiſe 
in Breslau arbeiten ſoll. Meldungen 
mit Angabe der Gehaltsanſpr. sub 
M. L. 81 Exped. d. Bresl. Ztg. (7295 


Einen tüchtigen 
Reisenden 


mit Prima Referenzen, welcher 
womöglich die Grafschaft ſchon bereiſt 
hat, ſuche ich für mein Deſtillations⸗ 
Geſchäft bei hohem Gehalt per 
Neujahr zu engagiren. [5965] 


Heimann Prager, |? 
Glatz. 


Einen Commis, 


Speeeriſt, flotter Expedient u. nicht 
zu jung, ſucht zum baldigen Antritt. 

Offerten erbeten sub A. B. 93 
Briefkaſten d. Bresl Ztg. [7321] 


Cigarrenbranche. 


Ich ſüche p. 1. 1. 87, event. früher, 
f. mein Cig.⸗Geſchäft einen tüchtigen, 
ſtrebſamen Commis b. gut. Salair 
mit freier Station. Bewerber, welche 
d. Branche kennen, ſ. tücht. Expedient. 
ſind, ſchon gereiſt haben, oder die Be⸗ 
fähigung dazu beſitz., u. la. li A 
über bisherige Thätigkeit aufweiſen 
können, wollen ſich melden. Offerten 
mit Zeugnißcopien ꝛc. u. Photograph. 
unt. A. G. 3 hauptpoſtl. [7331] 
N ür mein Manufactur⸗ u. Gardero⸗ 
ben⸗Geſchäft ſuche p. ſofort oder 
1. December einen tüchtigen Ver⸗ 
käufer, der auch zu decoriren verſteht. 
Georg Biek, 
[6150] Sagan. 


4 
Verkäufer 

der Manufacturwaarenbranche, welche 
aushilfsweiſe bis Weihnachten thätig 
ſein wollen, finden ſofortige An⸗ 
ſtellung. 7328 

Offerten sub Chiffre G. K. 1 Brief⸗ 
kaſten der Bresl. Zeitung. 


ür mein Eiſen⸗ u. Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft, verbunden mit Haus⸗ 
u. Küchengeräthen, ſuche ich p. ſofort 
oder 1. Januar 1887 einen tüchtigen, 

polniſch ſprechenden Verkäufer. 
Ebenſo findet ein nee in 
meinem Haufe Aufnahme. 6063] 

Siegmund Levin, 
Coſel. 


n ein. bedeutenden Putz⸗, Seiden⸗, 
Band⸗ und Weißwaaren⸗Geſchäft 
Oberſchleſiens findet ein tüchtiger 
Verkäufer, welcher der polniſchen 
Sprache mächtig iſt, per bald event. 
1. Januar F 60500 
Nur ſolche, welche längere Zeit 
thätig, wollen Offerten unter A. J. 
66 an die Exped. der Bresl. Ztg. 
einſenden. 


ür mein Colonialwgaren⸗, Süd⸗ 

frucht⸗ u. Delicateſſen⸗Geſchäft 
ſuche zum ſofortigen Antritt einen 
flotten, freundlichen Expedienten. 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen an 

Bernh. Koenigsfeld, 
[6045] Gleiwitz, Bahnhof. = 


Ein junger Mann, 
welcher im Baͤnd⸗, Weißt und 
Strickwaaren⸗Geſchäft in Mittel⸗ 
ſchleſien bereits die Kundſchaft kennt, 
findet als Reiſender per 1. Ja: 
nuar 1887 dauerndes Engagement 
bei Georg Scheinert, Hirſch⸗ 
berg i. Schleſ. [3023] 


Ein junger Mann, Speeeriſt, mit 
Stabeiſen⸗ u. Eiſenwaaren⸗ 
brauche vertraut, der polniſchen 
Sprache mächtig, ſucht, geſtützt auf 
Sie Zeugniſſe, pr. 1. Januar 1887 

tellung. Gefl. Offerten unt. R. 100 
poſtlag. Roſenberg OS. erb. [7315] 


Einen tüchtigen jungen Mann, 
mit der Band⸗, Woll⸗ u. Weiß⸗ 
waarenbranche gut vertraut, ſuche p. 
1. Januar 1887. 6083 
Adolph Lommnitz, 
Matibor. 


Ein junger Mann, 
welcher gegenwärtig in einem Colo⸗ 
nial⸗, Manufacturwaaren⸗ u. Garde⸗ 
robengeſchäft thätig iſt, ſucht, geſtützt 
auf gute Zeugniſſe, per 1. Januar 
1887 anderw. Engagement. Ba) 

Offerten unter B. F. 87 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


a mein Tuch⸗ u. Herren⸗Garderobe⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. Januar 
1887 einen tüchtig. jungen Mann. 

Hugo Rosenberger, 
[6047] Ratibor. 


Ein junger Mann, der polniſchen 
Sprache mächtig und mit Colo⸗ 
nial⸗, Galanterie: u. Schreibwaaren⸗ 
Branche vertraut, ſucht per 1. Januar 
Stellung. 7327 
Gefl. Offerten unt. A. W. poſtlag. 
Schildberg (Prov. Poſen) erbeten. 


Eig in der Polſtermaterialien⸗ 
Branche bewand. jung. Mann, 
welcher ſich auch zum Reiſen eignet, 
ſucht per bald Stellung. 
Gefl. Offerten unter J. 6s poſt⸗ 
lagernd Neiſſe. 17288 
E junger Mann aus der Po⸗ 
famentier- und Kurzwaaren⸗ 
Brauche, 27 Jean alt, ſucht, geſt. a. 
r. Ref., per m 1887 anderw. 
Stellung. Gefl. Off. unt. S. T. 100 
Exped. der Bresl. Zlg. 
Ich ſuche zum möglichſt ſofortigen 
Antritt einen tüchtigen jungen 
Maun. 17330] 


7335 


F. Littauer, 
Taueutzienplatz 14. 


Ein junger Mann, 
der längere Zeit in einem Herren⸗ 
Garderoben⸗Geſchäft thätig war, wird 
für kleine Reiſen und Buchführung 
per 1. Januar 1887 geſucht. 

Meldungen mit Angabe der Ge⸗ 
haltsanſprüche, ſowie Abſchrift der 
Zeugniſſe unter P. W. 94 an die Exp 
d. Bresl. Ztg. 6126 


Moritzſtraße Nr. 


eleg. herrſchaftl. Wohnung v. 1 gr. Salon und 5 gr. 


Beigelaß, per 1. April k. J. zu verm. 


Ein Knabe 


aus guter Familie wird als Mit⸗ 
ſchüler für den Sohn eines hieſigen 
hochgeſtellten Offiziers geſucht. Der 
von vier Fachmännern mit größter 
Sorgfalt ertbeilte Privatunterricht 
ſoll das Penſum der Quarta, Unter⸗ 
und Ober⸗Tertia eines Gymnaſiums 
umfaſſen. Gewiſſenhafte Ueber⸗ 
wachung beim Anfertigen der auf⸗ 
gegebenen Arbeiten. Auf Wunſch 
Penſion. 

Gefl. Offerten werden sub X. v. I. 
99 durch die Expedition der Bresl. 
Ztg. erbeten. 7332] 


in Lehrling findet Engagement bei 
Herrmann Boek, 
73244 Damen⸗Mäntel⸗Fabrik. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Niue, Amtsger. ein ſchön möbl. 
Zimmer bill. zu verm. Frie⸗ 
drichſtr. 57, Ecke Zimmerſtr., I. Iks. 


. 39, große Wohn., 
2. Etage, beſtehend: 1 Saal, 5 
Zimmer, f. 1200 Mk. zu vermiethen. 


Freiburgerſtr. 16 


(ohne Hochparterke) iſt 1 comf. Wohn. 
in der 3. Eta [7336] 


für 275 Thaler 


p. J. April 87 zu verm. 
Näheres beim Wirth. 


Margaretenſtraße 36, 


die halbe 2. Etg., 3 Zimm., Cabinet, 
Küche, Entree, Nebengelaß bald od. 
zu Neujahr zu beziehen. 7338] 


Ring 14, Becherſeite, Geſchäftslocal 
parterre ev. 1. Etage zu verm. 


In Königshütte 08., 


auf einer der belebteſten Straßen im 
Innern der Stadt, iſt ein Geſchäfts⸗ 
local mit 2 Schaufenftern, zu 
jedem Geſchäft ſich eignend, nebſt 
daranſtoßender comfortabl. Wohnung 
zu vermiethen und zum 1. Januar 87 
event. auch früher u beziehen. 
Näh. durch Kfm. J. Piehauer, 
Königshütte, zu erfahren. (6158 


Pacht Offerte. ug 


In rie find Direct 
neben dem Königl. Landgericht 
fämmtliche Parterre⸗Räume mit 
Geſchäftslocal, welche ſeit einer 
langen Reihe von Jahren ein 
Bäcker erfolgreich innegehabt, 
wieder an einen Bäcker oder 
Pfefferküchler, oder, da dieſe 
Localitäten für jeden Handels⸗ 
zweig geeignet ſind, auch an 
einen GGeſchäftsmann höchſt preise 
werth pr. 1. Januar a. f. zu 
vermiethen. 6082 

Gefl. Anfragen sub A. B. 77 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


3 vielem 
Näh. beim Portier. [2877] 


Telegraphische Witterungsberichte vom 19. November. 


Von der deutschen Scewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


= 
Ort. 5 Wind. | Wetter. Bemerkungen, 
S 
Mullaghmore..ı 759 12 E 5 [Wolkig. 
Aberdeen. 751 9 S88W 3 Regen- 
Christiansund 763 8 |0S0 1 heiter. 
Kopenhagen ..| 760 4 NNW 2 Regen 
Stockholm. 760 3 N 4 bedeckt. 
Haparanda .. 759 —1 IN 4 heiter. 
Petersburg al 757 | 3 |OSO 1 bedeckt. | 
Moskau 761 1 1080 1 [bedeckt. 
Cork, Queenst.| 764 11.,8W 4 Regen. 
Brest. . 768 12 [ SW. 3 bedeckt. 
Helder 765 9 |NNW 2 wolkig. 
Sylt 762 6 NNO heiter, 
Hamburg 761 4 IN 3 h. bedeckt. |Gest. u. Nachts.Reg. 
Swinemünde. 769 4 NW I [neblig. 
Neufahrwasser 756 1 |ISW ı wolkig. Nachts Reif. 
Memel 755 7 W 2 Regen. 
E 770 5 8 1 wolkenlos. 
Münster 763 6 |WNW 5 wolkig, 
Karlsruhe 766 5 [SW 5 bedeckt. 
Wiesbaden — ] 764 7 NW 4 |h. bedeckt 
München 764 1|W5 Schuee. 
Chemnitz..... 761 3 W 6 bedeckt. Nebel. 
Berlin 759 5 [NW 2 ‚bedeckt, 
Wien 761 5 W 4 betete 
Breslau ...... 758 4 [SSW 2 bedeckt. Nebel, 
Isle d’Aix....| 771 9 INW 1 |bedeckt. 
Nizza SL). 762 9IW4 wolkenlos, 
Priest e 761 9 |WNW 2 bedeckt. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 — leicht, 3 = schwach, 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 stürmisch, 9 = Sturm, 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 — Orkan. 
Uebersicht der Witterung. 
Eine Zone hohen Luftdrucks erstreckt sich von Südwest-Europa 


nordnordostwärts nach Skandinavien 


hin, während der Luftdruck west- 


lich von Schottland und in der Gegend von Wisby am niedrigsten ist. 
Bei ziemlich lebhafter, theilweise starker westlicher bis nordwestlicher 
Luftströmung ist das Wetter über Central-Europa veränderlich mit 


Regenfällen und meist kälter. 


Indessen liegt die Temperatar an allen 


deutschen Stätionen, ausser in Neufahrwasser und München, noch über 


der Normalen. 


München meldet Schnee. 


Verantwortlich: Für den politischen 
für das Feuilleton: 


u. allgemeinen Theil: J. Seekles; 
Karl Vollrath; 


für den Insoretentheil: Oscar Meitzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) iv Breslan, 


